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Ansgnde Hullle
Störungen infolge höherer Sewalt,
für den nächſten Monat verlängert. wenn nicht ſpäteſtens am
28. des ablaufenden Monats Abbeſtellung ſchriftlich erfolgt iſt.

Der Bezug gilt

Dienstag, den 20. Dezember 1938

Der kälteſte dezember ſeit 83 Jahren
Rekordkemperaturen in Oſtpreußen bis 25 Grad Kälte Brocken und Schneekoppe melden

24 Grad Binnenſchiffahrt in Deutſchland eingeſtellt Wektkerforſcher urkeilen: Weiße
Weihnachten im ganzen Reich, Skörungen aus dem Süden bringen Schnee, die Kälte hält an

mm. Münſter, 19. Dezember. (Eig. Meld.)
Die augenblickliche Froſtperiode, die einigen
Gauen ſeit Jahrzehnten nicht mehr verzeich
nete Rekordkältegrade brachte, wird von maß
gebenden Wetterforſchern als hartnäckig und
anhaltend beurteilt. Sie haben weiter feſt
geſtellt, daß es z. V. ſeit 83 Jahren in Berlin
niemals einen ſo kalten Dezember gegeben
habe. Die Lage des kältebringenden nordoſt
europäiſchen Hochs dürfte für die ganze Woche
wetterbeſtimmend ſein, das bedeutet, daß auch
in den nächſten Tagen verhältnismäßig kalte
Luft aus dem Oſten nachſtrömen wird, und daß
die Temperaturen zumindeſt bis Donnerstag
dieſer Woche noch die extremen Werte zwiſchen
10 und 26 Grad unter Null behalten. Schon
jetzt aber arbeiten ſich von Südeuropa aus
atmoſphäriſche Störungen in Richtung auf
Mitteleuropag vor. Man beobachtete in den
letzten 24 Stunden bereits über ganz Deutſch
land leichte, aber ſtetige Barometerfälle. Jm
Zuſammenhang mit dieſen Störungen traten
über die Oſtmark, über Schleſien, dem Sudeten
land und Teilen Vayerns bereits Trübung und
leichter Schneefall ein. Es iſt damit zu rechnen,
daß die Störungen weiter nordwärts dringen
und etwa um die Wochenmitte auch der nord
deutſchen Tiefebene Schneefall bringen werden.

Dieſe eigenartigen Schneefälle, die ohne die
ſonſt zu befürchtende Tauwetterlage eintreten,
kommen dadurch zuſtande, daß feuchte und
mildere Luft, die mit den ſüdeuropäiſchen

Störungen verbunden iſt, ſich in großen Höhen
von 4000 bis 8000 Meter nordwärts bewegt.
Während alſo in den niedrigen Luftſchichten
und über dem Erdboden nach wie vor die ſehr
kalte Oſtſtrömung herrſcht, wehen in größeren
Höhen Südwinde mit relativ milderen
Temperaturen und feuchten Luftmaſſen. Die
Ueberlagerung der kalten Oſtluft am Erdboden
durch die mildere Südluft in großen Höhen be
dingt nach den phyſikaliſchen Geſetzen einen
Wolkenſchirm, aus dem ſchließlich bei
weiterer Steigerung der Temperaturgegenſätze
zwiſchen Höhe und Tiefe Schnee fällt. Es iſt
anzunehmen, daß dieſer Wolkenſchirm ſich in
dem Verhältnis nach Norddeutſchland aus
drückt wie die Störungstätigkeit vom Mittel
meergebiet nach Mitteleuropa übergreift.

Das größte Jntereſſe wendet ſich natürlich
der Geſtaltung des Weihnachtswetters zu. So
weit man heute überſehen kann, iſt ein völliger
Wetterumſchlag zu mildem Weſtwind
wetter im Laufe dieſer Woche ſo gut wie aus
geſchloſſen. Es bleibt alſo der kältebeſtimmende Einfluß des Hochs über Nordruß
land erhalten, und da ſich bis zum Wochenende
eine Schneedecke gebildet haben wird, ſind die

Vorausſetzungen für neue Kältebildung über
dieſer Schneedecke gegeben.

Es beſteht daher in dieſem Jahre nach
langem Zwiſchenraum wieder die berech-
tigte Hoffnung, daß wir weiße Weih
nachten im ganzen Reich erleben. Zu
mindeſt aber iſt anzunehmen, daß in den
deutſchen Mittel und Hochgebirgen aller Gaue
bis Weihnachten ſo viel Schnee gefallen iſt, daß
eine einigermaßen günſtige ſportgerechte
Schneelage vorhanden iſt.

Am Montag ſind die Temperaturen faſt in
allen Gauen weiter er Jm Tagesdurch
ſchnitt wurden in eſtdeutſchland 10Grad, in Oſtdeutſchland 16 Grad Kälte
verzeichnet. Jn Oſtpreußen wurden Re
kordtemperaturen von 25 Grad unter Null
feſtgeſtellt aber auch die deutſchen Mittel
gebirge Brocken und Schneekoppe mel-
deten Temperaturen bis zu 24 Grad minus,
wogegen die Zugſpitze nur 17 Grad hatte.

(Fortſetzung auf Seite 2)

Kanaldampfer kehren um
Schneſclencker Ostwinc err echte Englanck Runcfonk gestört

London, 19. Dezember. (Eig. Meld.)
Die augenblickliche Kältewelle iſt die ſtärkſte,
die ſeit zehn Jahren in England zu verzeichnen
iſt. An der Südküſte iſt ſogar ein ganz
ungewöhnliches Ereignis das Meer auf
weite Strecken zugefroren. Der Rundfunk weiſt
wefentliche Störungen auf, und London
National wie London Regional mußten die
Uebertragungen einſtellen, da die Waſſer
kühlung durch einen Rohrbruch geſtört wurde,
der erſt nach ſechs Stunden beſeitigt werden
konnte. Jn London wie in den meiſten Teilen
Englands herrſchen zwar nur 7 bis 10 Grad
Froſt, aber ein ſchneidender Oſtwind und der
ſtarke Temperaturunterſchied im Vergleich zu
den vorhergehenden Tagen machen dieſe Kälte
welle beſonders unangenehm.

Jm Südoſten der britiſchen Hauptſtadt brach
ein Mann infolge der Kälte auf der Straße
tot zuſammen, und ein weiterer Todesfall wird
aus Epſom berichtet. Bei der Weihnachts

regatta auf der Themſe in Putney ſetzte ſich ſo
viel Eis an den Booten an, daß eines von
ihnen ſank. Die aus fünf Köpfen beſtehende
Beſatzung konnte glücklicherweiſe aus den
eiſigen Fluten gerettet werden. Jn Neſton
konnten die Kirchenglocken nicht geläutet
werden, da die Apparatur vollkommen ein
gefroren war.

Jnfolge der Vereiſung konnte der von
Frankreich kommende Kanaldampfer geſtern
nachmittag in Dover nicht anlegen, ſondern
mußte nach Folkeſtone weiterfahren. Noch
ſchlechter erging es den 120 Paſſagieren des
von Belgien kommenden Kanaldampfers,
der überhaupt nicht an der engliſchen Küſte
anlegen konnte, ſondern wieder um kehren
mußte um über Nacht vor der franzöſiſchen
Küſte vor Anker zu gehen. Der Wetter-
vorherſage zufolge ſoll die Kälte noch zu
nehmen. und es heißt, daß auch umfangreiche
Schneefälle zu erwarten ſeien.

Wölfe ziehen durch Rumänien
Schon elt Tofe

Bukareſt, 19. Dezember (Eig. Meld.).
Die Kältewelle hat alle Teile Rumäniens mit
großer Heftigkeit erfaßt. Vielerorts wurden
Schneeſtürme gemeldet und verſchiedene Todes
fälle durch Erfrieren. Seit Beginn der
Kälte ſind elf Perſonen umge-

Minus 17 Grad ſelbſt in Italien
Reichliche Schneetfälle Kältewelle an der Rivierd

Mailand, 19. Dezember. Die Kältewelle
hat auch in Jtalien einen weiteren Vorſtoß
gemacht. Jn der Gegend der Juliſchen Alpen
und in der Umgebung von Trieſt ſank die
Temperatur bis auf zwölf Grad Kälte. Jn
Poſtumig wurden ſogar 17 Grad Kälte
gemeſſen. An vielen Orten ſind reichliche
Schneefälle erfolgt, ſo in der Gegend von
Trient und in den Gebirgstälern ſüdlich des
Monte Roſa. Sogar an der Riviera hat
ſich die Kältewelle ſehr ſtark bemerkbar
gemacht. Jn Savona ſank die Queckſilberſäule
auf zwei Grad Kälte. Jn Florenz iſt bei ſtar

kem Wind das Thermometer ebenfalls auf
zwei Grad Kälte geſunken.

w

Während das Thermometer am Sonntag in
Paris auf zunächſt minus 6 Grad und dann
in den Abendſtunden auf minus 9 Grad ge
ſunken war, verzeichnete man in den frühen
Morgenſtunden des Montag in den Pariſer
Außenbezirken bereits minus 14 Grad.
Auf der Seine machte ſich ſeit der letzten
Nacht der erſte Anfang von Eisgang be
merkbar. Aus Paris und der Provinz werden
verſchiedene Gehirnſchläge gemeldek, die auf die
ſtrenge Kälte zurückzuführen ſind, an die der
Franzoſe nicht gewöhnt iſt.

Ueber 30 Grocl Kälte cuch in Polen
kommen, auch ſind verſchiedentlich Brände
ausgebrochen, deren Löſchung in Anbetracht des
Froſtes erhebliche Schwierigkeiten machten. An
den beiden letzten Tagen mußte die Feuerwehr
allein in der Hauptſtadt 26mal eingreifen. Die
grimmige Kälte hat auch eine Zunahme der
Wolfsplage in vielen Gegenden zur Folge.
Eine Schafherde in einem Karpathendorf wurde
von einem Rudel hungriger Wölfe angefallen
und zerriſſen.

Auch Verkehrsſtörungen infolge der
Kälte werden aus vielen Gegenden gemeldet.
Schneeſtürme und Eisgang behindern den
Schiffsverkehr auf dem Schwarzen Meere. Der
engliſche Dampfer „Campus“ verſuchte ver
geblich. den Hafen Conſtanza anzulaufen, um
dort ſechs blinde Paſſagiere, die ſich kurz vor
der Abfahrt an Bord geſchlichen hatten, an
Land zu ſetzen.

Nach den aus allen Teilen Polens
kommenden Meldungen hat der Froſt in den
letzten Tagen ſtark zugenommen. Jn den Oſt
gebieten ſank das Thermometer noch unter
30 Grad, in Warſchau wurden 20 Grad Froſt
gemeſſen. Allein in der Stadt Lemberg
wurden 70 Fälle von Erfrierungengezählt. Jm Telephonverkehr ſind durch die
ſtarken Reifbildungen Störungen in den Frei-
leitungen aufgetreten. Auch der Eiſenbahn
verkehr hat zahlreiche Verſpätungen durch das
Einfrieren von Weichen und Stellwerks
betrieben erfahren.

Das Ende
des Aniverſalismus

Von Reichsleiter Alfred Rosenberg
Wer heute einen aufmerkſamen Blick auf

die Ereigniſſe in der Welt wirft, wird finden,
daß ſelten in der Völkergeſchichte ſo viele
Zuckungen um den Erdball gingen wie in dieſen
Tagen. Jdeen und Revolutionen wechſeln in
ihrer Einflußnahme miteinander ab, und faſt
jede Nation iſt irgendwie in ihrem Jnnern
durch ſoziale Probleme, politiſche Revolten oder
gar militäriſche Erhebungen erſchüttert. Jch
glaube, wenn wir uns einmal die Summe
alles deſſen, was wir in dieſen vergangenen
Jahren gehört und geſehen haben, plaſtiſch vor
Augen führen, dann werden wir anerkennen
müſſen, daß die Welt heute tiefer und zugleich
auf einer viel breiteren Grundlage erſchüttert
wird, als es in Jahrhunderten vorher der Fall
geweſen iſt.

Es ergibt ſich für uns heute die
innere Aeberzeugung, daß wir am
Ende des univerſaliſtiſchen Zeit
alters in Europa ſtehen.

Ein Univerſalismus, gleich welcher Art, hat
immer das eine beſondere Zeichen, daß von
irgendeiner Gruppe eine beſtimmte politiſche
oder philoſophiſche Lehre verkündet wird, feſt
gefügt in eine dogmatiſche Formel, und daß
nunmehr eine zur Macht gelangte Gruppe ſich
bemüht, dieſe e ine Theſe über alle Raſſen und

Völker zu verbreiten mit dem Endziel einer
geiſtigen und, wenn möglich, auch politiſchen
Beherrſchung dieſes Erdballs, oder wenigſtens
großer Teile der Welt.

So war der mittelalterliche Uni
verſalismus geſtaltet. Er bildete in
Europa eine beſtimmte Einheit für einige
Jahrhunderte, aber eine Einheit, die doch
immer wieder durch Revolten gekennzeichnet
iſt, die von Spanien bis zur Oſtſee reichen
Dieſe Einheit zerſprang. Aber der Anſpruch
dieſer alten Univerſalitätslehre auf die Welt
iſt bis heute, durch Tradition und Menſchen
führung begründet, immer noch lebendig ge
blieben.

Es mag ſonderbar klingen, wenn man von
einem liberaliſtiſchen Aniverſalis-
mus ſpricht, und doch trägt auch der Liberalis
muüs genau die gleichen Kennzeichen einer
Grenzenloſigkeit der Anſprüche. Auch er geht
von einer abſtrakten Menſchheit aus, die ſich
angeblich aus Millionen zuſammengefügten
Individuen bildet.

Er ſetzte ſogenannte Vernunftsgeſetze über
alle und glaubte, von einer abſtrakten Vernunft
aus die kühnſten Staatsgeſetze erlaſſen zu
können.

Letzten Endes endete dieſe liberaliſtiſch
univerſaliſtiſche Epoche in einer Forderung
auf Grund dreier Prinzipien, die bis heute
noch nicht ausgeſtorben ſind: in der Forderung
nach einer Weltkultur, einer Weltwirtſchaft,
nach einer Weltrepublik und verſprach als Er
gebnis einen Weltfrieden.

Der dritte Univerſalismus erſcheint wohl
als die gefährlichſte Auswirkung, der Europa
preisgegeben worden iſt. Das iſt der
marxiſtiſche Univerſalismus, der
auch von einem beſtimmten Klaſſenkampfdogma
der Betrachtung der Weltgeſchichte ausging
und nunmehr dieſe eine Lehre mit allen ihren

An unſere Leſer
Da infolge des anhaltenden ſtarken

Froſtes die Züge mit Verſpätungen an
ihren Beſtimmungsorten eintreffen und da
durch Zuganſchlüſſe oft nicht erreicht werden
können, bitten wir unſere Leſer um Nachſicht,
wenn in dieſen Tagen die Zeitung nicht
zur gewohnten Stunde ins Haus
kommen kann. Wir bitten auch, von evtl. Be
anſtandungen in Anbetracht dieſer Um
ſtände abſehen zu wollen.
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Konſequenzen gegenüber allen Völkern und
allen Raſſen anwenden zu müſſen glaubte.

Der Bolſchewismus erſcheint unter
dieſem Aſpekt als der letzte Verſuch, eine
univerfaliſtiſche Weltanſchauung über die ganze
Welt zu verbreiten. Die Sowjetunion hat ja
auch nach außen hin die Konſequenz gezogen,
indem ſie ſogar das Wort Rußland aufgegeben
hat und ſich Union der ſozialiſtiſchen Sowjet
republiken nennt; und bei einem Sieg etwa
in einem anderen Lande würde dieſes Land
mit ſeiner Kultur verſchwinden und nur eine
Sektion dieſer dritten Jnternationale und,
ſtaatlich geſehen, ein Mitglied der Union der
ſozialiſtiſchen Sowjetrepubliken werden. Das
iſt die letztmögliche Auslöſchung alles deſſen,
was von organiſchen Gegenbewegungen und
ſelbſttätigen Schöpfungen von allen Nationen
Europas in dieſe Welt hineingeſetzt worden iſt.

Jm Bolſchewismus iſt nur das Endſtadium
deſſen erreicht, was vor Jahrhunderten einmal
an weltfremden Jdeologien ſich ausgebildet
und in weltfremden Theorien begonnen hat.

So ſtehen wir alle heute vor der einen
Tatſache: Jn beſtimmten Epochen gibt die
Geſchichte Völkern und Staaten Probleme auf,
denen ſich niemand, der das fortſchreitende
Leben bejaht, zu entziehen vermag. Zeiten
eines ſolchen großen Umbruchs ſind dabei
naturgemäß beſonders gekennzeichnet durch
Auseinanderſetzungen zwiſchen
Tradition und Neugeſtaltung.
Menſchen und Mächte, die durch eine beſtimmte
Ueberlieferung zur Leitung großer Jnſtitu
tionen aufgeſtiegen ſind, pflegen dabei natur
gemäß dieſe Kräfte der Vergangenheit, zu ver
teidigen, während die Millionen, die durch
Schickſalsſchläge erſchüttert ſind, nach einer
neuen Form ihres Lebens ſuchen. Ganz von
oben geſehen, erfordert die Zeit deshalb,
wenn man ganz Europa als ſolches be
jahen will, die innere Anerkennung ſowohl
der Beweggründe der erhaltenden als auch der
Notwendigkeiten der neugeſtaltenden Mächte.

Wir wollen die Beweggründe und Lebens-
gebote aller verſtehen, aber auch die Not
wendigkeit begreifen, daß Europa durch Raum
und Geſchichte erneut in einem einzigen Gefüge
des Schickſals ſteht, und daß die beſtehenden
Verſchiedenheiten der Auffaſſungen immer nur
vom Willen getragen werden dürfen, dieſem
einen großen Schickſal zu dienen, ſoll nicht auch
hier eine gefahrdrohende Lage entſtehen, die
zu tiefgehender Entfremdung führt. Dadurch
würde nur eine neue Möglichkeit für jene
europafeindlichen Mächte eröffnet, die ſchon
Rußland ſtürzten und die Spanien in einen
furchtbaren Verzweiflungskampf um ſeinen
Beſtand hineingeführt haben.

Der Ruf des Schickſals iſt an alle ohne
Unterſchied ergangen, und wir können nur das

eine tun, uns jeder an ſeiner Stelle im
Schickſalskampf ſeines Volkes ſich dieſes Rufes
würdig zu erweiſen.

ummi beeren Egledle
Reichsminiſter Dr. Frank, der ſich ſeit

Donnerstag in der polniſchen Hauptſtadt auf
hielt, hat am ſpäten Sonntagabend War
ſchau wieder verlaſſen.

Chamberlain fordert mehr velbſtbeherrſchung

Turbulente Szenen im Unferhaus Der Premier vertfeidigt seine Frieclenspolitik
UP. London, 19. Dezember. (Eig. Meld.)

Jn ſeiner heutigen von uns bereits an
gekündigten Antwortrede auf den Mißtrauens
antrag der Oppoſition im Unterhaus erklärte
Chamberlain: Die Politik der Oppoſition
würde uns in einen Krieg gleichzeitig mit
Deutſchland, Jtalien, Japan und vermutlich
auch General Franco verwickeln.“ Jn Ver
teidigung ſeiner Friedenspolitik fügte er
dieſen Worten hinzu: „Was auch immer hier
im Parlament geredet werden möge, ich bin
ſicher, daß ich im Volke volle Unterſtützung
finde und daß auch Frankreich, zu dem wir
nach wie vor die herzlichſten Beziehungen
unterhalten, an unſerer Seite bleiben wird.“

Der Miniſterpräſident wurde während
ſeiner Rede häufig von Zwiſchen rufen

der Oppoſition unterbrochen, die ſich zu
turbulenten Szenen ſteigerten, als
Chamberlain auf das ſpaniſche Problem zu
ſprechen kam. Er erklärte, daß die italieniſche
r für General Franco ſeit Oktober
nicht ein ſolches Ausmaß erreicht hätte, daß
man von einem Bruch des italieniſchen Ver
ſprechens reden kann.“ Auf den Oppoſitions
bänken erhob ſich bei dieſen Worten ein ſolcher
Sturm, daß Chamberlain den Abgeordneten
zurief, ſie ſollten etwas mehr Selbſt
beherrſchung zeigen, während der Sprecher
des Hauſes den Zurufern die Entfernung aus
dem Saale androhte. Die Oppoſitionellen be
ruhigten ſich erſt wieder, als der Miniſter
präſident hervorhob, daß, ſolange noch aus
ländiſche Freiwillige in Spanien ſtänden und

„keine andere Löſung des ſpaniſchen Problems
gefunden wird“, die Regierung nicht die Ge
währung von Kriegführenden- Rechten an
General Franco vorſchlagen würde, es ſei denn
in Uebereinſtimmung mit dem Nichtein
miſchungsplan.

Jm weiteren Verlaufe der Rede prangerte
Chamberlain die Aktion der Oppoſition
an als einen Verſuch, von vornherein die
Atmoſphäre für ſeine kommenden Be
ſprechungen in Rom zu vergiften. Er
ginge nach Rom ohne vorgefaßten Plan und

auch feſte Abohne die Erwartung, neue
machungen nach England heimzubringen.“ Es
ſei lediglich ein Meinungsaustauſch über
Fragen von allgemeineren Jntereſſen be
abſichtigt.

ſchwerer Zugzuſammenſtoß: 32 Toke
Göfer zug rost in Brostlien einem Expreß in die Flaonke

UP. Rio de Janeiro, 19. Dezember.
(Eig. Meld.) Bei einem Zugzuſammenſtoß im
Staate Minas Gerges wurden nach den erſten
hier eintreffenden Meldungen 32 Perſonen ge
tötet und 60 zum Teil ſchwer verletzt.

Ein Rettungszug wurde an die Unglücks
ſtätte entſandt, der die Geleiſe völlig auf
geriſſen und den Bahndamm bedeckt mit Trüm
mern vorfand. Jn mühſamer Arbeit mußten

die in den
geklemmten
der nahegelegenen Stadt Barbacing gebracht
wurden, deren kleines Krankenhaus völlig über
üllt iſt. Das Unglück iſt vermutlich auf falſche

r r zurückzuführen. Ein Eilüterzug, der auf dem Wege von Rio de
aneiro nach Bello Horizonto war, r aſte dem

Minas-Gerges-Expreß direkt in
die Flanke.

uſammengedrückten Abteilen ein
erletzten befreit werden, die nach

Was plank Polens Weſtverband?
Große Besor nis in Osfoberschlesien

s. Gleiwitz, 19. Dezember (Eig. Meld.)
Mit großer Beſorgnis ſieht das Deutſchtum
Oſtoberſchleſtens in die Zukunft. Verſchiedene
Verlautbarungen des Polniſchen Weſtverban
des und gewiſſe Je Tun gen des Polenbundes
in Deutſchland, die von der polniſchen Preſſe
einſeitig kommentiert werden, künden einen
Propagandafeldzug gegen die deutſche Volks
gruppe an. Alles deutet darauf hin, daß der
Weſtverband eine „Revanche“ für etwas be
abſichtigt, was nur in ſeiner Einbildung beſteht.

Jn recht eigenartiger Form faßt der Polen
bund in Deutſchland das Ergebnis einer in
Berlin ſtattgefundenen Konferenz der Leiter

der einzelnen Bezirke des Polenbundes im
Reich zuſammen. Danach habe ſich die Rechts
lage der polniſchen Volksgruppe in Deutſchland
„weiter“ verſchlechtert, wozu die fehlende Er
ledigung grundſätzlicher Forderungen an das
Reichsinnenminiſterium beitrage, ferner ſei in
verſchiedenen Gebieten ein Anſteigen anti
polniſcher Strömungen bemerkbar. Jn dem zu
dieſer er gegebenen Kommentar der
Preſſeagentur des Polniſchen Weſtverbandes
heißt es, dieſer Feſtſtellung des Polenbundes
komme grundſätzliche Bedeutung zu, weil der
im Vorjahr abgeſchloſſene deutſchepolniſche
Minderheitenvertrag die Gegenſeitigkeit in der
Behandlung der Volksgruppen unterſtreicht.

Vor der Verhaftung Jeſchows
Warſchau, 19. Dezember. Nach Mos

kauer Meldungen rechnet man dort mit der
bevorſtehenden Verhaftung Jeſchows, nachdem
die GPU gegen deſſen bisherigen perſönlichen
Sekretär, Nikolajew, belaſtendes Material ent
deckt und ihn zum Staatsfeind erklärt hat.

Die Sowjetpreſſe der letzten Tage enthält
wieder Nachrichten aus allen Gegenden des
Landes, die von dem unterirdiſchen, gegen das
bolſchewiſtiſche Regime geführten Kampf der
Bevölkerung ſprechen. So ſind in Zentralruß

land auf einen örtlichen Vorſitzenden der
Sowjetkontrolle mehrere Schüſſe abgegeben
worden, durch die dieſer lebensgefährliche Ver
letzungen davontrug. An der rumäniſchen
Grenze wurde ein Funktionär des kommu
niſtiſchen Jugendverbandes von politiſchen
Widerſachern erſtochen. Weitere Terrorakte
werden aus dem Oſten der Sowjetunion ge
meldet. Jn allen dieſen Fällen hat die GPU
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen, da ſie
der Meinung iſt, daß dieſe Terrorakte auf
das Vorliegen geheimer Verſchwörungen
gegen die Sowjetmacht ſchließen laſſen.

Der Kälkeeinbruch
in Deutſchland

(Fortſetzung von Seite 1)

Die Binnenſchiffahrt iſt auf allen
Waſſerſtraßen Deutſchlands eingeſtellt. Ueber
all bildete ſich mit ungewöhnlicher Schnellig
keit ſtarkes Treibeis, wodurch die Schifffahrt
zwangsmäßig zum Erliegen kam. Auf der
Elbe, wo ſonſt tagelanger Froſt dazu ge
hörte, um eine Eisbildung zu verurſachen,
ſpielte ſich der Vorgang diesmal innerhalb
24 Stunden ab, was die älteſten Elbeſchiffer
bisher noch nicht erlebt haben. Auf der
Oder, Donau, Weſer und dem Main
liegen die Dinge nicht anders. Der Mit
tellandkanal und das 31 Quadratkilo
meter große Steinhuder Meer ſind
völlig zugefroren.

Auch im Stettiner Hafen haben ſich
die Eisſchollen zu einer zuſammenhängenden
Eisdecke zuſammengeſchoben. Der Schiffahrts
weg. Stettin Swinemünde wird durch Eis
brecher n r Die Tourendampfer auf
der Strecke
Eisſchwierigkeiten halber ihre Fahrten bereits
einſtellen.

Der Schiffsverkehr zwiſchen Norderney
und dem Feſtland und Emden Borkum
kann nur unter großen Schwierigkeiten und
mit erheblichen Verſpätungen aufrechterhalten
werden, während die anderen öſtfrieſiſchen
Jnſeln von dem Verkehr abgeſchnitten ſind.
Montag nachmittag iſt der Eis not Dienſt
mit Flugzeugen eingeführt worden.Schon ſeit einigen Tagen befinden ſich mehrereSchiffe bei den oſtfrieſ tſchen Jnſeln
und im Wattenmeer in Eisnot, ſo daß das
MotorRettungsboot „Bremen“ der Station
Norderney der Deutſchen Geſellſchaft zur
Rettung Schiffbrüchiger wiederholt alarmiert
wurde. Doch mußte das Boot bereits wieder
holt nach mehrſtündigen Hilfeleiſtungsverſuchen
umkehren, da die n Waſſer und Eis
verhältniſſe keine Annäherung an die feſtge
fahrenen Schiffe erlaubten.

Allgemein verurſacht der zunehmende Froſt
empfindliche Verzögerungen des ſchon ſtark anſteigenden Welhnachisverkehrs der Eiſen

bahnen. Es kam häufig zu Zugverſpätungen,
in einigen Fällen bis zu mehreren Stunden.

Z

De wahre Ehrliebe ilt die Quelle aller helden-

mütigen Handlungen und aller nutzbaren Unter
nehmungen, die auf der Welt geſchehen

Karl Freiherr vom und zum Stein

Cäſar und Cleopakra
Bernhard Shaws Komödie in Berlin

mne Der geiſtreiche Spötter Shaw hat ſich
mit beſonderer Vorliebe an die Helden der
Weltgeſchichte herangemacht. Cäſars Glatzkopf
ziert der Siegeslorbeer. Ein Grund, den
Helden einmal von der Seite des guten Ge
ſchmacks und des geſunden Menſchenverſtandes
zu zeigen.

Eine Parodie alſo? Shaw nimmt ſeine
Helden heilig, weil er F2 ernſt nimmt. Weil
er ſie ernſt nimmt, darf, er ſich auch über ſie
luſtig machen. Jn dieſer Hiſtorie erfindet
Shaw die Figur des Sekretärs Cäſars, mit
dem dokumentariſchen Namen Britannus, der
Schatten auf dem Schlachtfeld und auf dem
Schlachtfeld der Liebe, der die Jnkarnation
der Shawſchen Moraltheorie iſt. S Cäſar iſt
Eleopatra, die ſiebzehnjährige Königin, nür
eine Epiſode. Cäſar iſt ein edler Römer, er
denkt ans Vaterland zuerſt und zuletzt an das
ägyptiſche Kätzchen, das Mark Anton im
Herzen trägt. Er ſtürzt ſich in höchſter Gefahr,
als die römiſchen Kohorten von den Aegyptern
niedergemacht werden, unbekleidet ins Meer,
um zu den Seinen zu ſtoßen.

Bezeichnend für Shaw und die ironiſche
Haltung dieſer Komödie, daß er in ſolcher
kritiſchen Stunde den Spott aufbläht, um die

Situation zu klären. Britannus ruft dem
ſchwimmenden Cäſar nach: Laß Dich in dem
eleganten Alexandria nicht ſehen, bevor Du die
Kleider gewechſelt haſt! Das iſt echter Shaw:
der rächende Cäſar in Badehoſen. Richard
Weichert, der Regiſſeur, läßt dieſe Szene breit
und ſchwankhaft ausſpielen. So wird die
geiſtige Spiegelfechterei nicht deutlich.

Das Publikum hält ſich an die grotesken
Späße. Lina Carſtens iſt die Amme der

ſchlangenhaften Cleopatra, eine ziſchelnde,
keifende Negerin, die einen freigelaſſenen
ägyptiſchen Gefangenen tötet, um dann von
Rufio, Cäſars Befehlshaber, entſeelt zu
werden. Geraldine Katt iſt die zierliche, junge
Cleopatra, ein ſchnurrendes, rachſüchtiges
Kätzchen, das die Römer verabſcheut, weil ſie
ihre Söhne und ihre Ehre rächen. Karl Kuhl-
mann iſt Cäſar, der die wilde Katze Cleopatra
zwiſchen ſeinen Tatzen bändigt. Eine großartige
Leiſtung, zwiſchen Komik und Ernſt angeſiedelt,
ſich im Schlepptau der Situationskomik, die
Weichert vorſchreibt, befreiend zu ſouveräner
Geſtaltung der Parodie, der geiſtigen Parodie.
Walter Steinbeck trifft haargenau den Tonfall
Shaws. Er iſt Britannus, das Produkt eines
Nationalcharakters. der engliſche Raſſentyp,
der Beobachter der Walſtatt, der Räſonneur in
der Ecke, der Conferencier unter den Schau
ſpielern. Er führt das Stück nicht dahin, wo
es Weichert hinführt, zur Clownerie. Steinbeck
iſt die perſonifizierte Lehrmeinung des Autors
Shaw. Er iſt ſozuſagen das neckiſche Präludium
zum geiſtvollen Scherze, das Kuhlmann anver
traut iſt. So kommt von den Schauſpielern
her der römiſche Sieg über die ägyptiſche Liſt.
Das Cäſariſche an dieſem Stück iſt Shaw ſelbſt,
ſeine höhere Moral. Sie wird in der Volks
bühne verſtanden. Es gibt ſtürmiſchen Beifall.

Dr. Hermann Wanderscheck.

Einheiks-Chor für Städte ungeeignet

Der Präſident der Reichsmuſikkammer, Pro
feſſor Dr. Peter Raabe, nimmt in einer An
ordnung zur Neubildung ſtädtiſcher Chöre
Stellung; in einigen Städten ſeien Be
ſtrebungen im Gange, die vorhandenen Chor
vereinigungen zu einem einzigen großen Chor
zuſammenzufaſſen. Das hier erkennbare Be
mühen Um den Aufbau leiſtungsfähiger
ſtädtiſcher Chöre ſei ſehr zu begrüßen. Die
praktiſchen Erfahrungen hätten aber gezeigt,
daß die Verſchmelzung zu einem Einheitschor
nicht zur tatſächlichen Erfaſſung aller ſanges
tätigen Kräfte der Stadt führt und daß ein
ſolcher Einheitschor ſämtlicher vorhandenen

Chöre niemals allen künſtleriſchen Aufgaben
gerecht werden könne. Der Präſident wendet
ſich gegen die erſchlagung von
Chören aus falſch angewendeten
Einheitsgedanken und beſtimmt, daß
ihm, ſobald die Abſicht der Neubildung eines
ſtädtiſchen Chors oder der Verſchmelzung be
ſteht, der Plan in jedem Einzelfall durch die
Abteilung Chorweſen und Volksmuſik zur Ge
nehmigung vorgelegt werde.

Erich Otko Volkmann geſtorben

Erich Otto Volkmann Major a. D. und
Oberregierungsrat in der KriegsgeſchichtlichenForſchun Zanßtalt des Generalſtabes des
Heeres t auf der Heimfahrt von Jtalien in

München im Alter von 59 Jahren geſtorben.
Als Generalſtäbler aus dem Krieg zurück
gekehrt, ſtellte Volkmang. im Reichsarchiv
beſchäftigt, ſeine Feder in den Dienſt deutſchen
Soldatentums und nationaler Wehrpolitik.
Seine Bücher, die zum Teil auch in fremde
Sprachen überſetzt wurden, erreichten hohe
Auflagen und wurden im beſten Sinne Volks
bücher. Sehr bekannt geworden ſind vor allem
ſeine Bücher Revolution über Deutſchland“,
„Am Tor der neuen Zeit“ und das große Bild
werk von den Fronten des Weltkrieges „Die
unſterbliche Landſchaft“. Sein letztes, vor
kurzem erſchienenes Buch war der Roman
„Die roten Streifen“, in dem er aus
ſeinem Leigenen, zu früh vollendeten Leben
ſchöpfend den Weg eines Generalſtabs
offiziers ſchildert. (Wir beſprachen den Roman
ausführlich in unſerer letzten Sonntags
ausgabe.)

Der Schrifttumspreis der „neuen
lin ie“ wurde auf Vorſchlag des Präſidenten
der Reichsſchrifttumskammer für das Jahr
1938 dem in Zwieſel in Bayern anſäſſigen
Schriftſteller Paul Friedl, der im Baher
land und in ganz Süddeutſchland unter dem
Namen „Baumſtefftenlenz“ bekannt iſt, für
ſeine Romane „Der Kreuzweg des Veit
Ameis“ und „Der Roman eines Dorfſſchuſters“
zuerkannt.

wieder Hilf mit Preis

Deutſche Schriftſteller zum Wett
bewerb aufgerufen

Zur weiteren Förderung der Schaffung
guten Schrifttums wendet ſich der Geſchäfts
führer des NS.-Lehrerbundes mit einem Auf
ruf erneut an die deutſchen Schriftſteller und
Dichter zur Beteiligung an der neuen Aus
ſchreibung für 1938/39 des „Hilfemit“
Preiſes des NS.Lehrerbundes. Das Ziel
der neuen Ausſchreibung iſt es, den Kreis der
für das Jugendſchrifttum Schaffenden weiter
auszudehnen und ſchließlich jeden für dieſe
Arbeit an der Jugend zu erfaſſen, der dazu be
rufen iſt. Oberſter Grundſatz iſt: Das Beſte iſt
für die Jugend gerade gut genug. Gute Ge
dichte, humorvolle Erzählungen, vor allem
Mädchengeſchichten und Erzählungen von der
werktätigen Arbeit, ſind die beſonderen
Themen. Es werden wieder 3000 RM. ver
teilt, und zwar in den Preiſen von 800 bis
50 RM. Die Arbeiten ſollen für Schüler bis
vierzehn Jahre geeignet ſein. Letzter Ein
ſendungstermin iſt der 1. März 1939.

Deutſche Seeleute ſingen in Ueberſee

Auf der „Cap Arcona“ der HamburgSüd
gibt es, wie auf vielen deutſchen Schiffen,
einen Männerchor, der nicht nur für das Leben
an Vord einen kulturellen Wert beſitzt, ſondern
auch häufig durch Konzerte in den Hafen
ſtädten die Deutſchen im Ausland erfreut und
ihnen mit deutſchen Liedern ein Stück Heimat
ſchenkt. Dieſer Tage wurde der Männercher
der „Cap Arcona“ auch von der Aue
geſellſchaft in Buenos Aires eingeladen t e
deutſchen Stunde ein Konzert zu geben, De
ſtarken Erfolg hatte. Jm Anſchluß war
Männerchor Gaſt bei einem Kamergdſchaf
abend der Deutſchen in der argentiniſchen
Hauptſtadt. Auch hier trug er Lieder vor
nahm das ſchöne Bewußtſein mit an In
als Seefahrer Mittler zwiſchen der Hei en
und den Brüd en im Ausland ſein zu könn

tettinWollin Kammin mußten
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Abgeſtandene Märchen
Von unserem Pariser Korrespondenten

Dr. K. J. Paris, im Dezember 1938.
Einige Pariſer Blätter, die offenſichtlich

gewiſſe Hemmungen haben, über die erfreu
lichen Auswirkungen der deutſch- franzöſiſchen
Uebereinkunft. und über die erſtaunlichen Ent
hüllungen des PlewitzkajaProzeſſes zu berich
ten, laſſen es ſich ſtatt deſſen angelegen ſein,
die Spalten ihrer erſten Seiten mit reichlich
abgeſtandenen Märchen über das „Spinnen
netz der Nazi-Spionage“ zu füllen,
das über Frankreich ausgebreitet ſein
ſoll. Von beſonders ſchlimmen Wahnvorſtellun
gen ſcheint eine politiſche Wochenzeitung ge
plagt zu werden, die von dem ehemaligen
Finanzberater des Miniſterpräſidenten Blüm,
Herrn Georges Boris, geleitet wird, um deſſen
Herkunft ſeiner Zeit eine heftige Preſſefehde
geführt worden iſt. Nachdem in einem erſten
Aufſatz gewiſſe Methoden“ der NaziSpionage
„enthüllt“ waren, wurde in einem zweiten
Aufſatz in rieſiger Aufmachung die „Organi
ſation bloßgeſtellt“ Wir erfahren da, daß es
den Dienſt Bohle“, den „Dien ſt
Goebbels“, den Dienſt Roſenberg“
und den Dienſt Himmler“ gibt. Die
MilitärAttaches der Deutſchen Botſchaft wer
den verdächtigt, als ob es nicht auch franzöſiſche
Militär-Attaches unter anderen zum Bei
ſpiel in Berlin gäbe. Der anonyme Artikel-
ſchreiber aus dem GrünſpanMilieu will es
ganz genau wiſſen, daß der deutſche Preſſe
Attaché monatlich eine halbe Million nicht
einen Pfennig weniger für die Beſtechung
der franzöſiſchen Preſſe ausgibt. Sollte dieſer
Korruptionsſachverſtändige nicht vielleicht doch
die Gagen einer gewiſſen Zentrale gemeint
haben über die er beſtimmt gut unterrichtet
iſt? Jm Uebrigen müßte der beſagte Preſſe
Attaché ſchleunigſt wegen völliger Änfähigkeit
entfernt werden; denn er hat die ſechs Millio
nen jährlich bisher offenbar zum Fenſter
hinausgeworfen.

Es lohnt wirklich nicht, dieſen Anſinn noch
weiter zu ſezieren. Auch der Kinderſchreck
mit der Geſtapo, der vor fünf Jahren
noch dumme Menſchen finden mochte, die darauf
hereinfielen, zieht heute nicht mehr. Gerade

Spionage-Zentrale, welcher der
Reichsaußenminiſter einen längeren Beſuch ab
ſtattete, kameradſchaftlich Hand in Hand ge
arbeitet und ſich beſtens verſtanden. Wie ſehr
ſolche Kameradſchaft auch von franzöſiſcher
Seite bereits anerkannt iſt, hatte ein offenbar
inſpizierter Artikel in der franzöſiſchen Wochen
illuſtrierten Detective beſtätigt, der ausführ
lich üher die guten Beziehungen zwi
ſchen deutſcher und franzöſiſcher
Sicherheitspoligei
ſuches des britiſchen Königspaares in Paris be
richtete. Danach hatten wir zitieren wört
lich die Pariſer Polizeidirektoren Bélin
und Chennevier die Aufgabe, bei den Staats
polizeiämtern des Auslandes Recherchen anzu
ſtellen und Erkundigungen einzuziehen, und ſie
wandten ſich dabei in erſter Linie auch an die
deutſche Geheime Staatspolizei. Dieſe entſprach
nicht nur gern der franzöſiſchen Bitte, ſondern
ſandte ſogar einen ihrer hervorragendſten Ver
treter an Ort und Stelle, um ſich mit dem
Jnnenminiſterium in Verbindung zu ſetzen.

man dann den

von Scotland Yard
Der

öheren Ortes beſchloſſen wurde, und daß man
Wert darauf gelegt hat, ihr den Charakter
loyaler und kameradſchaftlicher Zuſammen
arbeit ohne Vorbehalt zu geben. Die An
weſenheit eines Beamten der
Geſtapo unter ſeinen franzöſiſchen
und britiſchen Kollegen, um gemein
ſam für die Sicherheit des engliſchen Königs
zu ſorgen, iſt einer der erſtaunlichſten Begleit
umſtände der denkwürdigen Tage. Dieſe Geſte
Herrn Hitlers ſoll feſtgehalten werden; denn
wir ſehen darin mehr als nur eine Geſchick
lichkeit!“

Allen denjenigen Franzoſen, die noch heute
an GeſtapoAlpdrücken leiden ſollten, ſei daher
zum Schluß der Rat gegeben, bei den fran
zöſiſchen Kameraden des GeſtapoDirektors, die
mit dieſem ſo vortrefflich zuſammengearbeitet
haben, Heilung zu ſuchen.

Fährt Daladier im Jannar
nach Korſika und Tunis

Paris, 19. Dezember. Zu dem geplanten
offiziellen Beſuch des iniſterpräſidenten

aladier in Korſika und Tunis, über den
wir geſtern berichteten, will der „Jour“ er
ahren haben, daß dieſe Propaganda

reiſe unmittelbar im Anſchluß an die Ver
abſchiedung des Haushaltes durch die Kammer
und durch den Senat, d. h. alſo in den aller
erſten Tagen des Jan uagr, ſtattfinden werde.
n Baſtia ſei von franzöſiſcher Seite zu

während des Be

Dr. Schacht ſtellt richtig
lrrige. Vermutungen der Auslandspresse öber die Gesprächsthemen
Während cles Besuches des Reſchsbankpräsiclenten in Grobbritannien

Berlin, 19. Dezember. Reichsbankpräſident
Dr. Schacht iſt von einem privaten dreitägigen
Beſuch bei dem Gouverneur der Bank von
England aus London zurückgekehrt.

Der Beſuch war zwiſchen den beiden Bank
leitern vereinbart worden, weil es dem
Gouverneur der Bank von England infolgekörperlicher Jndispoſition während einer Reihe

von Monaten nicht möglich geweſen war, zu
den regelmäßigen monatlichen Zuſammen
künften bei der Bank für Jnternationalen
Zahlungsausgleich in Baſel zu erſcheinen. Der
nunmehrige Beſuch gab Gelegenheit, eine Reihe
von Dingen zu beſprechen, die ſich aus dem
regelmäßigen dienſtlichen und geſchäftlichen
Verkehr der beiden Jnſtitute ergeben.

Bei dieſem Beſuch hat der Reichsbankpräſi
dent Gelegenheit gehabt, eine Reihe von
führenden Herren der City und des öffent
lichen Lebens zu ſehen, wobei natürlich auch

allgemein wirtſchaftliche Fragen berührt
worden ſind. Die in der ausländiſchen
Preſſe erſchienenen Berichte über
angebliche Vorſchläge, Pläne uſw., die Dr.
Schacht entwickelt haben ſoll, ſind reine
Vermutungen, da Dr. Schacht es ver
mieden hat, irgendeinen Preſſevertreter zu
ſehen oder Mitteilungen an die Preſſe zu geben.
Jnsbeſondere iſt jede Vermutung, als ob Dr.
Schacht über irgendwelche Kredite geſprochen
hätte, irrig. Richtig iſt, daß Dr. Schacht ge
wiſſe Gedankengänge entwickelt hat, wie man
unter Mithilfe der Reichsregierung die Aus
wanderung der Juden aus Deutſchland er
leichtern könne, ohne daß jedoch hierüber
irgendwelche definitive Abſprachen zuſtande
gekommen ſind. Es iſt lediglich vorbereitet,
daß die Leitung des bekannten Studienkomitees
demnächſt mit den deutſchen zuſtändigen Stellen
weiterberät.

Japans Vorhaben in Fernoſt
Schaffung eines gewoltigen Wirfschaftsblockes unter Einschränkung der
fremclen Befeiligung Beseitigung der fremdenniecer lassungen in Chind

Tokio, 19. Dezember. Jn einer Erklärung
vor der Preſſe betonte Außenminiſter Arita,
daß China in erſter Linie von ſeinem gegen
wärtigen halbkolonialen Zuſtande beſreit
werden müſſe. Die Bildung einer einzigen
wirtſchaftlichen Einheit in Hſt
aſien werde der beſte Weg ſein, um die
Unabhängigkeit Chinas, Mandſchukuos und
Japans ſicherzuſtellen,

Arita bedauerte, daß der ſogenannte Wirt
ſchaftsblock zwiſchen den genannten Ländern in
der Auslandspreſſe ſchon dahin kommentiert
worden ſei, daß Japan den Ausſchluß aller
ausländiſchen Unternehmungen aus China
beabſichtige. Japan denke nicht daran, die
europäiſche und amerikaniſche Tätigkeit im
Fernen Oſten zu verhindern, müſſe aber
im Jntereſſe der Landesverteidigung und der
wirtſchaftlichen Sicherheit die wirtſchaft
liche Beteiligungfremder Staaten
einſchränken. Das bedeute in der Praxis
keine Verringerung der chineſiſchen Außen
handelsziffern. Das Beiſpiel Mandſchukuos
beweiſe, daß ſein Außenhandel in den letzten
ſieben Jahren von 1,06 auf 1,53 Milliarden
Yen geſtiegen ſei. Die Einführ aus England
nach Mandſchukuo habe um 35.3 v. H., aus
USA um 98,9 v. H. und aus Frankreich um
33,2 v. H. zugenommen.

Auf eine Frage über das Ausmaß der Ein
ſchränkungen erklärte der Außenminiſter, daß
dieſe ſich von ſelbſt ergeben werden. Vorläufig
ſei es unmöglich, Einzelheiten zu erörtern, da
die Entwicklung noch in vollem Zuge ſei.

Die Einſchränkungen würden ſich jedenfalls
beſonders auch auf politiſchem Gebiet er
geben, wenn China wirklich unabhängig
werden ſoll. Exterritoriagle Rechte

ſowie die Fremden- und Ausländer
rechte jeder Art würden allmählich abgeſchafft werden müſſen. Zum Neunmächte

pakt erklärte der Miniſter, daß er aus einer
Zeit ſtamme, in der China noch nicht unab
hängig geweſen ſei. Hieraus h ſich ohne
weiteres ſeine Nichtänwendbarkeit auf die
heutige neugeſchaffene Lage.

Die Anleihen Amerikas und Englands an
e hätten nur zur Folge, dieehe igkeiten unnötig zu verlängern. Da
er ſei das Vorgehen Englands und Amerikas

als bedauerlicher Akt anzuſehen. Es würde
das japaniſche Volk nur in ſeiner Ueber
zeugung ſtärken, daß eine neue Lage in Oſt
aſien mit allen Kräften herbeigeführt werden
müſſe. Ueber die Auswirkungen des Anti
kominternpaktes erklärte Arita, daß
die Aktivität des Bolſchewismus in Europa
ſeit dem Abſchluß dieſes Paktes offenſichtlich
ſchwächer geworden ſei.

Zum Schluß wurde der Außenminiſter
ebenfalls von amerikaniſchen und engliſchen

Journaliſten gefragt, was er über die in der
Preſſe manchmal geäußerte Anſicht denke, der
zufolge ein Krieg mit Sowjetrußkand
unvermeidlich ſei. Arita erklärte, daß er als
Außenminiſter hierzu nicht Stellung nehmen
könne.

Der japaniſche Botſchafter in Mos
kau iſt angewieſen worden, nochmals auf
die Notwendigkeit des Abſchluſſes eines

d a e hinzuweiſenoskau würde für alle Folgen verantwortlich
ſein, die ſich aus einem vertragsloſen Zuſtand

ergeben müßten.

Manin gegen König Karol
Scharfer Aufruf gegen die

UP. Bukareſt, 19. Dezember. (Eig. Meld.)
Der ehemalige rumäniſche Miniſterpräſident
Maniu, der Führer der demokratiſchen
BauernPartei, hat ſich in einem außerordent
lich ſcharfen Manifeſt gegen die Grün-
dung der von Karol abhängigen
Einheitspartei, der „Union der natio
nalen Wiedergeburt“, und damit gegen den
König und die gegenwärtige Regierung ge
wandt. Den Zeitungen iſt es natürlich ver
boten, Manius Aufruf zu bringen, aber er
wird von Hand zu Hand weiter
ge reicht. und iſt überall bekannt. Maniu
ſtellt feſt, daß der Erlaß, durch den die Ein
heitspartei geſchaffen wurde, nicht ver
faſſungsmäßig“ ſei und die Union „eine
Brutſtätte der Korruption und der
Günſtlingswirtſchaft“ werden würde.
„Der Verſuch, den Bürgern des Staates alle
Rechte zu nehmen und ſie in eine Einheits

Gründung der Einheifsporte
partei zu zwingen, wird ſich als ein verhäng-
nisvoller Fehler erweiſen.“ Die Gründer ſeien
„politiſche Geſchäftemacher oder Leute, die in
eine Falle gegangen ſind“. Abſchließend ruft
er die Jugend auf, ſich um das Banner der
Freiheit zu ſcharen“.

Bisher genießt Maniu noch volle Freiheit,
jedoch werden alle ſeine Schritte von Agenten
er Regierung bewacht.

Die Bukareſter Polizei veranſtaltete
heute eine Razzia in den Straßen der
Hauptſtadt, um des Attentäters an dem
Rektor der Univerſität von Klauſenburg hab
haft zu werden. Ungeachtet der für hieſige
Verhältniſſe ganz außerordentlichen Kälte war
die Polizei, teilweiſe unterſtützt von Militär
den ganzen Tag auf den Beinen und nahm
zahlreiche Verhaftungen vor. Die
meiſten Verhafteten wurden allerdings nach
Prüfung ihrer Ausweiſe wieder freigelaſſen.

dieſem Zweck bereits ein Propagandaausſchuß
gebildet worden, der eine Reihe von Kund
rn und einen ſogenannten „Franzö

iſſchen Tag“ organiſieren werde.
Wie der „Temps“ mitteilt, wird der Chef

des Generalſtabes General Gamelin zu
ſammen mit dem Flottenchef, Admiral Dar
lan, im Laufe des Januar eine Jnſpektions
reiſe in Nord und Weſtafrika unternehmen.
Luftfahrtminiſter Guy Lachambre iſt ein
r worden, im Januar die Einweihung
es neuen Flugplatzes in Beirut in Syrien

vorzunehmen.

Flugblätter gegen Skalin
und ſeine ſüdiſchen Henker
Warſchau, 19. Dezember. Wie „Expreß

Poranny“ aus Moskau meldet, werden dort
Flugblätter und Plakate verbreitet, die
die Regierung, insbeſondere Stalin und ſeine
jüdiſchen Berater, ſcharf angreifen. Dieſe Flug
blätter würden beſonders in den Moskauer
Hochſchulen verbreitet. Die GPU hat jetzt im

er ans hiermit über 500 eraftungen vorgenommen.

ehe

15,5 Millionen RM.
Das endgültige Sammel- Ergebnis vom Tag
der nationalen Solidarität des Jahres 1938

Berlin, 19. Dezember. Nachdem aus
ſämtlichen Gauen nunmehr die endgültigen
Abrechnungen vorliegen, hat ſich das Ergebnis
der Winterhilfsſammlung vom „Tag der natio
nalen Solidarität noch um etwa eine halbe
Million erhöht. Die vorläufige Zählung vom
Sonntag, dem 4. Dezember, ergab die Summe
15 060 335,40 Reichsmark. Durch nachträgliche
Meldungen der Gaue iſt dieſe Summe nun
mehr auf

15 541 833,94 Reichsmark

angewachſen. Damit ergibt ſich eine Steigerung
des Ergebniſſes im Altreich um 80 v. H. im
Vergleich zum Vorjahr. Auch die Gaue der
Oſtmark ſind an der Steigerung des Ergeb
niſſes durch verſpätet eingegangene Meldungen
in erfreulichem Ausmaß beteiligt.

In wenlgen Pellen
Reichsleiter Alfred Roſenberg empfing

am Montag den Leiter des Raſſenpolitiſchen
Amtes im italieniſchen Miniſterium für Volks
kultur, Profeſſor Guido Land ra. Die Unter
haltung berührte die weltanſchaulichen und
geiſtigen Konſequenzen des Raſſegedankens.

Generalforſtmeiſter Alpers, Staatsſekretär im Reichsforſtamt und Vereinsleiter
des Deutſchen Forſtvereins, nahm im Rahmen
einer Feſtver ſammlung in Teplitz den
Sudetendeutſchen Forſtverein alsGruppe des Deutſchen Forſtvereins in die forſt
wiſſenſchaftliche Spihenorganiſation Groß
deutſchlands auf.

Jn der Nacht zum Sonntag brannte das
Buünzlauer Finanzamt nieder. Diehebuch erſchwerte die Löſcharbeiten er

eblich.

Am Montagvormittag wurden auf dem
deutſchen Friedhof des Manvverfeldes von
Laon die 19 Särge, in denen ſich die ſterb
lichen Ueberreſte von 51 deutſchen
Soldaten befinden, wieder der Erde über
eben. Die Särge wurden kürzlich bei
rabungen in dem Garten eines Privatbeſitzers

der gleichen Stadt entdeckt. Zahlreiche Ver
treter von Frontkämpferverbänden nahmen an
der Beſtattung teil.

Der Präſident der franzöſiſchen Ver
einigung für Bobfahren hat dem Luftfahrt
miniſterium ein Projekt unterbreitet, während
der Winterzeit die Ausbildung der
Flieger durch intenſives Bobtraining zu vervollkommnen. Er weiſt dar
auf hin, daß der Bobſport wie kein anderer
Sport Kaltblütigkeit, Mut und ſchnelle Auf
faſſungsgabe vorausſetze und den Schüler in
ſtetem Kontakt mit der Gefahr halte.

Der Unterſuchungsrichter Tesniers hat
am Montag erneut den Mörder des Geſandt
ſchaftsrates vom Rath, den Juden Herſchel
Grünſpan vernommen. Er nahm dabei in
Gegenwart des Perſonals der Deutſchen Bot
ſchaft eine Art von Rekonſtruierung
des Verbrechens vor.

Die Ergebniſſe der polniſchen Ge
meindewahlen, die am Sonntag in mehr
als 50 Städten durchgeführt wurden, werden
vorausſichtlich Montag abend vorliegen. Jn
Lodz hat die deutſche Einheitsliſte
nach den bisher vorliegenden Zählungen einen
großen Erfolg errungen.

Ein d geaye an ſig auf en in
der Jmperial Airways, das ſich auf dem Rück
flug von Aegypten über Brindiſt nach London
befand, iſt auf der Jnſel Euböa abgeſtürzt.
Das Flugzeug wurde zerſtört, die Be
ſatzung verletzt. Fluggäſte befanden ſich nicht
an Bord.

Ein Rieſenfeuer vernichtete in Brook
lyn (New York) ein zweiſtöckiges Gebäude, in
dem 270000 Gallonen Alkohol,

arböl und Petroleum lagerten. Eine
nzahl Filme verbrannten ebenfalls.

Verlagsleiter: Burkhard Vincent
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Bücher für den Weihnachtstisch
„Freund Sanſibar.“ Ein Roman aus unſeren

Tagen. Von Kuni Tremel-Eggert. Zen
tralverlag der NSDAP., Franz Eher Nachf.,
G. m. b. H., München, geb. 4,80 RM.

Eine gute Weile iſt ſchon vergangen, ſeit
Kuni Tremel-Eggert mit „Barb“ einen weiten,
immer wachſenden und ihrem weiteren Schaffen
immer aufgeſchloſſener werdenden Leſerkreis
warb. Nun erſcheint ihr „Freund Sanſibar“.
Thematiſch ließen ſich Parallelen ziehen Wie
in „Barb“ die Frau wohl der Mittelpunkt der
Handlung, keineswegs aber die alleinige
Heldin iſt, ſind viele ſehr rührige, ſehr be
wegte Geſtalten um den Mann, dem eine
JugendPhantaſterei den Namen Sanſibar ein
trug. Hier wie dort ſpielt der Krieg eine ent
ſcheidende Rolle. Barb reifte in ſeinen Schrecken
zu einer Frau, die manchem deutſchen Mädel
Vorbild wurde, in Sanſibar und ſeinen Freun-
den klingt ſein Erlebnis beſtimmend für Jahre
nach. Die Landſchaft des Jura, dort, wo er
herb und karg iſt, bildet den Schauplatz für
dieſen Roman, den man einen Bauernroman
nennen könnte. Man wird es nicht ohne wei
teres tun, weil die handelnden Menſchen, die
Frauen zumal, ſchon viel zu kompliziert für
eigentlich dörfliches Leben ſind, dem der Geiſt
der Nachkriegszeit ſie zu entfremden droht.
Das Jdealiſtiſche des Menſchen, der Sanſibar
heißt, ſteht wie ein Motto über dem ganzen

Menſchen zu einem aufrichtigen Bekenntnis
zum neuen Deutſchland.

„Leonardo da Vinci.“ Von Profeſſor Dr.
Frt Knapp. Velhagen Klaſing Verlag,ielefeld und Leipzig; geb. 4,80 RM.

Levnardo als Menſch und als Künſtler er
fährt hier eine Würdigung, die durch ihre Ein
dringlichkeit ergreift und durch die Fülle des
Bildmaterials überraſcht. Das Buch iſt das
letzte des kürzlich verſtorbenen Profeſſors Dr.
Fritz Knapp der Verlag Velhagen und
Klaſing bezeichnet es mit berechtigter Feier-
lichkeit als ſein Vermächtnis. Die Darſtellung
iſt von umfaſſender Kenntnis getragen und ſo
lebendig, daß man ſie ſtellenweiſe als leiden
ſchaftlich anſprechen muß. Neben guten Wieder
gaben der bedeutendſten Werke Leonardos fin
den wir eine genaue Aufſtellung ſeiner unzwei
felhaft eingenhändigen Arbeiten, die von
Kunſtfreunden und Kennern ganz beſonders
begrüßt werden wird.

„Wellen, ein Liebes und Eheroman aus
dem Japan von heute.“ Von Yuzo Yama
moto, J. G. Cottaſche Buchhandlung Nachfl.,
Stuttgart, geb. 5,50 RM., broſch. 4 RM.

Die meiſten von uns kennen die japaniſche
Literatur in vereinzelten lyriſchen Gedichten
und ſehr zarten, ſtimmungsvollen Novellen,
die dem einen liegen, die der andere ablehnt.

hier vorliegenden Roman nicht herangehen,
denn man würde ihm Anrecht tun, wollte man
aus den ganz wenigen Erfahrungen Rückſchlüſſe
auf ihn ziehen. Zugegeben, daß wir unter
einem Roman der Liebe und Ehe etwas ande
res verſtehen Wenn wir uns ſchon bei der
Vorgeſchichte bis etwa zur Buchmitte aufhalten
müßten, ſo würden wir die Leidenſchaft mehr
zu Wort kommen laſſen, würden das Ganzeperſönlicher erfaſſen. Hier hat man, e
das innere Beteiligtſein ganz außer Frage
ſteht, gar nicht das Gefühl, als ob ſich hinter
einer Figur der Verfaſſer ſuchen ließe. Was
geſchehen muß, geſchieht, und es wird mit einer
Behutſamkeit, einem Takt geſchildert, der auch
den Leſer in einen achtungsvollen Abſtand von
den Dingen zwingt. Manche japaniſche Sitte
wird wie nebenbei zur Kenntnis gebracht
das Ganze mutet reizvoll und eigen an.

„Mona Liſa.“
Lernet-Holenia.
mann, BremenWien.

Das iſt eine Jdee fürwahr eines echten
Dichters würdig: Liebe zu einem Bilde (dem
der Mona Liſa) oder vielmehr zu ſeinem
Modell, das, obſchon es nicht mehr unter den
Lebenden zu ſuchen iſt, einen Mann zu ſolcher
Leidenſchaft hinreißt, daß er die Auswirkungen
ſeines Liebeswahns mit dem Tode bezahlen
muß. Der Verfaſſer macht aus dieſem unſelig
glücklichen Helden einen Kavalier Ludwigs des
gwölften von Frankreich. Er läßt ihn
Leonardo begegnen und ſtellt uns dieſen in

Erzählung von Alexander
Verlag Carl Schüne

einer ſeltſam unperſönlich-beherrſchten, dabei

muß die Feder wie eine Flamme über dag
Papier geglitten ſein und wie eine Flamme
fällt das Werk in das Bewußtſein des Leſers.

„Künſtler über Kunſt.“ Ein Bekenntnisbuch
deutſchen Künſtlertums; erſchienen im Verlag
Wilhelm LangewieſcheBrandt, geb. 4,80 RM.

„Für alle Menſchen, denen die Kunſt ſei
es ausübend oder betrachtend am Herzen
liegt“, iſt dieſes Buch gedacht. Es enthält
Briefe, Berichte, Aufzeichnungen deutſcher
Maler, Bildhauer, Architekten und ſomit ein
Sammel-VBekenntnis aller jener, die eigentlich
allein das Recht haben, über Kunſt zu ſprechen.
Denn wer dürfte ſie erörtern, der ſie nicht ſelbſt
erfahren und durchlitten hat? Dem Buch mag
ſeine erziehliche Miſſion nicht einmal als ſolche
zugrunde gelegen haben es genügt auch,
wenn es ſeine Leſer nachdenklich macht und
ſie zu mehr Ehrfurcht erzieht, als ſie gemeinhin

Fahrrad er Gegen
vor der Kunſt und den Künſtlern haben. Wer
auch nur einen dieſer Ausſprüche, eine dieſer
Klagen über Unverſtändnis und Takktloſigkeit
mit aufgeſchloſſenem Herzen lieſt, wird behut
ſamer mit dem Wort umgehen, das an Künſt
ler und Werk rühren ſoll. Der Herausgeber,
Franz Eckſtein, hat in ſeiner Einleitung
kluge und gütige Worte gefunden, die Not
wendigkeit für das Erſcheinen eines ſolchen
Werkes darzulegen und das Verſtändnis der
Zeiten für den Künſtler zu ſpiegeln.

ingeborg RitterMit ſolchen Erwartungen darf man an den geheimnisvollen Art vor. Dem SchreibendenGeſchehen und führt eine große Zahl von

ſchwächt Skraft und Lebensfrende
Quälen Sie ſich nicht länger! Nehmen Sie
S olarum, das vielbewährte Spezialmittel.

In Apotheken, Packg. 18 Tabl. I. 26m Riebeckplatz
Morgen letzter Tag l

Der sensutlenelle Erfo,g!

Pomertnſivoi
Ein Singspiel voll über-

sehäumender Fröhlichkeit mit

Hell Finkenzeller
Hans Holt

Fritz Rampers
und die weltberühmten

SchauerAh heute Dienstag
Ein mitreißendes

Heute Dienstag, 20 bis geg. 22.45 Uhr
Welkkonferenz
Luſtſpiel von Stefan Donat

Mittwoch, 15.80 bis gegen 18.15 Uhr
Der geſtiefelte Kaker
Weihnachtsmärchen v. A. Wagner
20 bis gegen 22.45 Uhr

Schön iſt die Welt
Operette von Franz Lehär

Charlottenstr. 11 Fernruf 22359

fahrt. das ſchaffende Deutſchland krönt

ſeinen Fleiß durch ſeinen Opfergeißt.

diene den Aufgaben der Ns.-Volhswohl-

Reſche Auswahl
geschmackvollGMener Sängerknahen

2 Stunden in kaſſe erhtltlicheGr. Steinstr. 21S
e Aue c Leipziger Str. 96e l e V Delitjsch. Sr. 93 AhMorgen letzter Tag neueste PrelslistelShirley Tempie Simone Simon

Harry Baurh aeoer keins er Wert bezaubernden Trubel des Gpendet für das H.
in ihrem neuesten Groslm ten Moskanu, jubelnden

Rhythmus der Balalaika rollt
dis Liebesromanze der
Schwarzen Augen ab. Si-
mone Simon und Harry Baur
geben diesem spannenden Film

einen besonderen Rabhmen!
Die begeisterte Presse

sehreibt wörtlich:
12-Uhr-Blatt: Harry Baur
hatte Höhepunkte, wie man
sie selten szah. Seine Dar-
ſtellung war bis zum

in Geutseher Sprache l

Heicki
sieern kösnnen rennern und sten selbstkeine größere Freude
I bereiten, als mit nendessen Füm anzusenen!
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Leipzig
Wellenlänge 382

6.00: Morgenruf, Wetter. 6.10: Gymnaſtik.

Feinste Wurshwaren: m 422 2 347Zervelat 185 9 0,47Würstchen 11 u. o 22Fleischsalat 125 g 0,20
1937 Liebfraumilch Fl. o. Gl.Für Jugendliche zugelassen! Bersten angefüllt mit 6.30: Frühkongert. Dazwiſchen: 6.50: Nachr g e z roßen Spielmomenten. richten und Wetter für den Bauern. 7.90: 1956 Guntersblumer Vogelsgärtenine schauspielerische Lel- Nachrichten. 8.00: Gymnaſtik. 8.20: Von 1956 Trabener Würegartenstung V. größter Intengität. 1937 Kreuenacher NarrenhappDresden: Kleine Muſik. 8.30: Von München:CAPrToI, Simone Simon eine Cha- irakter-Darstellerin größten Froher Klang zur Arbeitspauſe. 9.30: Sende Rotwein, ChileFormats. pauſe. 9.56: Waſſerſtand. 10.00: Von WermutweinF München: „Flamme emporl“ 10.30: Wetter, sLauchstädter Straße Ihrofwegen allein müßte man g amossich dies. Füm schon ansehen. e e TarragonaWir verlängern Großes Vorprogammt tetigen Leben. 11.88: Zeit, Wetter. 12.00: Malaga

Mittagskonzert. Dazwiſchen: 18.00: Zeit, Nach Doserichten Wetter. 14.00: Zeit, Nachrichten, Börſe.
Anſchließend: Muſik nach Tiſch. 15.05: Jſolde

Kurz. 15.25: Vor Müttern neigen ſich Himmel
und Stern. 15.40: Bücher für den Muſikfreund.

„Klerlei s
„Gemüse- Erbsen
„Apfelmus“
„Pflaumen

Für Jugendliche nicht erlaubt

ca.
Dose
Dose

Dose

bis einschl. Donnerstag

lesenthtbottesgab Tage z 52. n e e Weg Marmeladen und Röstliche Konfitüre
Sachsenberg 8 Jago RM 43. zündet die heimlichen Kerzen an.“ Feierabend tn n e on her in
Tirol 8 Jogo einem WinterErholungsheim der NSV. 18.30: 8 re a n, etm Von Dresden: Dreißig Minuten Mark Twain. arzipan und Zucherwaren!RA ej Rom Neopelltalien i an 250.
Ges.-Reis. i. Omnib. v. Bahn inkl. Verpfig
ab Ig. Veranst. Retseb. Oraneda“ Anders I

in Halie, Hapag, Roter Turm

19.00: Von Dresden: Winterflocken. 109.50:
Umſchau. 20.00: Nachrichten. 20.10: Bunte
Lichter über dem Weihnachtsmarkt. 22.00: Nach
richten, Wetter, Sport. 22.20: Schenken bringt
Freude. 22.35: Von Hamburg: Unterhaltung

J W und Tanz. 24.00: Von Frankfurt: Nachte h muſik. 3.00: Sendeſchluß.geheimzelchen l. 77 I Herwiga- ejen Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571Tchtung i Blochtöten

x o 6.00: Slockenſpiel, Morgenruf, Wetter. 6.10:Morgen, Mitwoch, Auawahi Sie die MNZ, Eine kleine Melodie. 6.50: Frühkonzert.
Anfang 2.50 Uhr T en güle Dazwiſchen 7.00: e 8.60: erF S S je j. 9.00: Sperrzeit. 10.00: Es weihnachtet auHärchen- Verstellung Tat sie ist den Bergen. 1080: Fröhlicher Kindergarten.

wit e Se cie beste Leitung: Elfi von Cranach. i öä ne3 Gr. Märkerstr. 8 115415: Seewetter. 11.30: Dreißig bunteRolkäppchen u. d. Wolf en Man Minuten. Anſchließend Wetter 12.00: Muſit
Machen Sie Ihren Kindern eine Beraterin! zum Mittag. Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen derfreude, vir erwarten die Kienen Seewarte. 13.00: Glückwünſche 18.45: Nach

richten. 14.00: Allerlei von zwei bis dreil
c i 15.00: Wetter, Markt und Börſe. 15.15: Ause e Antliche Bekanntmachungen allen deutſchen Gauen. 16.00: Muſik am Nach

r er e Verdingung mittag. Jn der Pauſe: 17.00: Wunder überm

wieder recht zahlreich

Niemandsland. Nach dem Erlebnis eines Front
ſoldaten aufgezeichnet und nacherzählt von
G. Lenning. 18.00: Junge Dichtung auf demColdene i ger Herſtellung, Lieferung und Vüchermartt. 18.18. Violine und Klavier.

e Aufſtellung bezw. Anbringung von 18.40. Samoi Smit. 18.55: Die Ahnentafel.S Zeichenſaaltiſchen und Schrankwänden, 19.00: Deutſchlandecho. 19.15: MuſikaliſcheGarderobenleiſten uſw. für den Er Eisblumen. 20.00: Kernſpruch, Nachrichten,
Mittwoch und Freitag weiterungsbau der Dieſterwegſchule. Wetter. 20.10: Die Berliner Philharmoniker

Angebote ſind bis zum Eröffnungs ſpielen. Dazwiſchen: 21.00: Politiſche Zeitungs
tag, 2. Januar 1939, 10 Uhr, im Rats ſchau. 22.00: Nachrichten, Wetter, Sport. An3 m Rat hof, Leipziger Str. 1, Zimmer 316, ab ſchließend: Deutſchlandecho. 22.30: Eine kleine

a ervarn eben h Fielt Seewetter. 23.00: Barnaerhältlich. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. bas von Geczy ſpielt. 24.00. SendeſchluAnfang 5.00, 8.00, 10.350 Uhr Halle, den 20. Dezember 1938. C W keins
Städt. Bauverwaltung.
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Der blaſſe Schreck
Wir wollen nicht von denen reden, die kraft

ihres Einkommens oder anderer „Siche
rungen“ drüber ſtehen, über dem nämlich, was
man ſo das Leben und ſeine Widerwärtig-
keiten nennt. Von denen vielmehr, die im
Grunde all dem Unvorhergeſehenen und den
Aufregungen auch nicht gewachſen ſind, die ſich
aber, wenn ſie männlich, allmählich tapfer
daran geworden, und die, wenn ſie weiblich,
jedesmal einen kleinen Herzſchlag kriegen

Was muß die Menſchheit für ein ſchlechtes
Gewiſſen haben. wenn ſie es immer ſo mit der
Angſt vor Leuten hat, die uns als Voll
ſtrecker des Geſetzes eigentlich vertrauen
erweckend und ſympathiſch vorkommen ſollten

als da ſind der Gerichtsvollzieher, der
Steuereintreiber, der Polizeibeamte. Dieſe alle
führen Dienſtgänge in dieſes oder jenes Haus,
ſie kommen mit genau derſelben Folgerichtig
keit wie der Gasmann, der deinen Meſſer ab
leſen will. Trotzdem brauchſt du alle deine
Energie, um der Uniform, kaum daß du ihrer
anſichtig geworden biſt, nicht ein entſetztes:
„Um Gotteswillen!“ entgegen zu ſeufzen.

Und wenn du noch vernünftig biſt, ſo hat
doch vielleicht die Flurnachbarin geſehen, wer
bei dir ſchellte, und ehe du überhaupt weißt,
warum du amtlichen Beſuch bekommen haſt, iſt
es ſchon „rum“ im Haus, daß unter deinen
ſämtlichen Möbeln der Kuckuck klebt,
oder daß dein Sohn verhaftet davon
geführt worden ſeiOder du kommſt eines Nachmittags ſo recht
friedlich und in der Vorfreude eines gemüt
lichen Abends nach Hauſe, da wird dir eine
Beſtellung gemacht: „Ein Herr von der
Steuer war da er will morgen früh
wiederkommen.“ Du haſt dich gut in der Ge
walt. Du ſagſt nichts, aber man fühlt das ja,
wenn einem alles Blut zum Herzen ſchießt,
und der dir die Beſtellung ausgerichtet hat. der
wird gleich draußen erzählen: „Ganz blaß iſt
er geworden, als ich's ihm geſagt habe

Um deinen Abendfrieden iſt es geſchehen.
Du fragſt dich von nun bis in alle Ewigkeit,
die bis morgen früh dauern muß, dieſelbe
Frage: „Was kann, was könnte ich verkehrt
gemacht, was mißverſtanden, was nicht bezahlt
haben Du ſitzt an deinem Schreibtiſch und
ſuchſt alle Steuerzettel und Quittungen hervor
und träumſt nachts von ungeheuren Zahlen.
Beim Frühſtück haſt du Schüttelfroſt, und wenn
dir „der Herr von der Steuer“ dann endlich
gemeldet wird, dann reicht die Kraft noch
gerade zum Zuſammenreißen: „Auf in den
Kampf.“

Zehn Minuten ſpäter brauchſt du wieder
alle deine Energie. Die Verhandlung iſt (weil
du dir wirklich nichts vorzuwerfen hatteſt, weil
auch das Finanzamt nichts an dir auszuſetzen
fand. lediglich eine Formalität zu erledigen
wünſchte) ſo harmoniſch verlaufen, daß du
dem Herrn am liebſten beide Hände drücken
möchteſt: „Danke auch ſchön, weil Sie ſo freund
lich ſind

Jhr Leut, ihr Leut, was haben wir ſchwache

Nerven! ir.NB. -Dienſtſtellen bleiben zwiſchen
Wei'nachten und Neuſahr geöffnet

Wie die Preſſeſtelle der NSV. mitteilt, er
fordern die vordringlichen Arbeiten für das
Winterhilfswerk des deutſchen Volkes für die
Dienſtſtellen der NS.Volkswohlfahrt eine be
ſondere Arbeitszeitregelung zwiſchen den Weih-
nachtsfeiertagen und Neujahr. Jm Einver-
nehmen mit dem Reichsſchatzmeiſter der
NSDAP. hat Hauptamtsleiter Hilgenfeldt
deshalb angeordnet, daß der Dienſt in den
Dienſtſtellen der NS.Volkswohlfahrt von
Dienstag, den 27. Dezember bisFreitag den 30. Dezember 1938 wie
üblich weitergeführt wird. Am Sonnabend,
dem 24. Dezember und am Sonnabend, dem
31. Dezember bleiben die Dienſtſtellen der
NSV. geſchloſſen.

Die öauſtadt alle

Eine folge der sfrengen Kälfe:

Beiplatt, Nr. 351

Perſpätungen im Eiſenbahnverkehr jehk unvermeidlich
Froſt ebenſo gefährlich wie 5chneeverwehungen Durchführung des großen Weihnachksverkehrs geſicherk

Mit Einbruch der Kältewelle ſind wieder
eine Reihe von unangenehmen Begleit
erſcheinungen aufgetreten, die alljährlich ſich in
alter Friſche vorzuſtellen pflegen, wenn das
Queckſilber unſerer Thermometer ſich unter den
Nullſtrich zu „verkrümeln“ beliebt. Eine dieſer
Begleiterſcheinungen beharrlichen Froſtes ſind
die Zugverſpätungen, die auch jetzt
wieder ſeit einigen Tagen in Erſcheinung
treten

Der Laie fragt ſich dabei, wie Zugver
ſpätungen lediglich bei Kälte möglich ſind,
ohne daß dabei Schnee auf den Gleiſen liegt.
Dem Laien iſt verſtändlich, daß Schnee
hemmend auf die Zugbeförderung wirkt und
daß große Schneeverwehungen ſogar dazu
führen können, daß manche Stellen überhaupt
erſt wieder befahren werden können, wenn
Schneepflüge reine Bahn geſchaffen haben.
Der Laie begreift auch leicht, daß dichter
Nebel, wie wir ihn in den letzten Tagen eben
falls ſchon gehabt haben, zu langſamerer
Fahrt zwingt. Denn der Lokomotivführer muß
bei jedem Wetter die Möglichkeit häben, die
Signale ſeiner Strecke alle zu bemerken, um
ſeinen Zug und die Menſchen, für die er ver
antwortlich iſt, heil an ihr Ziel zu bringen.

Wenn wir nun dennoch in jedem Jahre der
gleichen Erſcheinung begegnen, daß die Züge
der Reichsbahn, die doch als das Symbol pein
lichſter Pünktlichkeit gilt, bei anderer Gelegen
heit als den angeführten und leichter verſtänd
lichen Vorausſetzungen von Schneeverwehungen
und Nebel verſpätet einlaufen, nämlich ledig
lich, weil es einmal ſehr kalt iſt, ſo er
ſcheint es angebracht, dies zu erklären. Es ſind
keine Geheimniſſe, die wir da mitteilen, und
jeder Kraftfahrer iſt aus eigener Erfahrung
ähnlich damit vertraut. Unter dem Einfluß

der Kälte verdickt ſich bekanntlich das Oel
in den Lagern. Dadurch wird der Widerſtand
zwiſchen Nabe und Achſe ſtärker, den zu über
winden naturgemäß eine enorme Kraft
ſteigerung notwendig macht. Ebenfalls iſt
natürlich, daß die Kälte auf die Dampf-
keſſel der Lokomotiven nicht ohne Einfluß
ſein kann. Beſonders bei der ſchnellen Fahrt
unterliegen die Lokomotiven einer ſtärkeren
Abkühlung als irgendein beheiztes Objekt im
geſchützten Raum. Die Folge davon iſt, daß
bei einer derartig grimmigen Kälte, wie wir
ſie jetzt durchzumachen haben, eine Dampf-
lokomotive niemals jene Geſchwindigkeit er
reichen kann als bei mäßigem oder gar ſom
merlichem Wetter, wo alle jene hemmenden
Faktoren ausfallen, die jetzt den Grund für
die Verſpätungen gelegentlich auch für einen
Zugausfall hergeben, wenngleich dies letztere
nur ſelten vorkommt, wenn z. B. eine Maſchine
eingeſetzt werden muß, die auf den Winter
nicht vorbereitet iſt. Darüber nun etwa zu
ſchimpfen wäre ebenſo töricht, wie etwa ſich vor
einen vereiſten Strom zu ſtellen und die
Fäuſte zu ballen. Die Natur zeigt eben auch
hier ihre Ueberlegenheit vor allem techniſchen
Vermögen. Und iſt es nicht doch wunderbar,
wenn wir im gut geheizten Abteil ſitzen und
durch die winterskalte Landſchaft noch immer
„brauſen“, immer noch um ein Vielfaches
glücklicher als etwa ein Motorradfahrer? Nicht
wahr, da nehmen wir ſchon gerne ein bißchen
Verſpätung in Kauf?

Jm übrigen können wir trotz Kälte nicht
über einen geringeren Reiſeverkehr klagen.
Wer auf den halliſchen Hauptbahnhof geht,
der merkt bald, daß der Weihnachts
reiſeverkehr im Vergleich zu den Vor
jahren noch ganz erheblich zugenommen hat.

n Reſerven an Menſchen und Ma
terial ſind jetzt eingeſpannt. Es iſt jedoch
ſelbſtverſtändlich, daß für die Perſonen
beförderung beſtens geſorgt iſt. Zur Zeit
ſteht der Arlauberverkehr unſerer
Soldaten im Vordergrund. Zu ſeiner
Unterſtützung ſind eigene Fahrpatrouillen ab
kommandiert, die die Militärzüge teilweiſe
begleiten. Ebenfalls läuft jetzt der Urlauber
verkehr für den Reichsarbeitsdienſt.
I die in Mitteldeutſchland beſchäftigten

rbeiter aus der Oſtmark beſonders, dann
aber auch aus Schleſien und Oſtpreußen,
werden eigene Sonderzüge er die
mit Arbeiterrückfahrkarte benutzt werden und
die Kameraden im Schnellverkehr in
Heimat zum Weihnachtsfeſt befördern. Dieſe
mit Schnellzugsgeſchwindigkeit fahrenden
Züge können auch von jedem Volksgenoſſen
benutzt werden. Dieſe Sonderzüge ſind zu
ſchlagsfrei und haben gute Anſchlüſſe von den
jeweils erreichten Haupthalteſtellen aus. Das
ſelbe gilt für die Militärzüge.

Vom 23. bis 25. Dezember iſt der Verkehr
für die auf Arbeiterrückfahrkarten fahrenden
Arbeiter geſperrt, da dann der geſamte Reichs
bahnapparat auf den Feiertagsverkehr ein
geſetzt werden muß. Es iſt vorgeſehen, auf den
wichtigen Strecken jedem Hauptzug einen
Vorzug und unter Umſtänden einen Nach
u beizugeben. Auf dieſe Weiſe wird die

eichsbahn den rieſigen Anforderungen, die in
der Weihnachtszeit an ſie geſtellt werden,
gerecht werden.

Auf dem halliſchen Hauptbahnhof wird
dank ſeiner zentralen Lage ein Weihnachts
verkehr herrſchen, wie wir ihn, den letzten
Tagen nach zu urteilen, noch nicht erlebt haben,

ihre

Heute Eröffnung der Eisbahn
Von der Waſſerpolizei geſtern geprüft und für dick genug befunden

Geſtern gab es nicht wenige halliſche Buben
und Mädel, die in Freude über das grim
mige Winterwetter zur Ziegelwieſe hin
auszogen, die Schlittſchuhe erwartungsvoll und
tatendurſtig unter den Arm geklemmt, aber
dann bald wieder mit enttäuſchten Geſichtern
„heimmachten“. Es war noch nicht ſo weit,
man hatte ſie wieder weggeſchickt. Aber man
hatte ihnen einen Troſt mitgegeben am
anderen Tage wiederzukommen. Und heute nun
werden ſie mit Erfolg durchführen können,
was geſtern daneben gelungen war, denn
heute wird die Eisbahn eröffnet.

Schon ſeit vielen Wochen iſt die Ziegelwieſe
überſchwemmt. Seit Tagen können nicht mehr
die Entenſchwärme auf dem künſtlichen See
herumrudern. Eine rieſige Eisfläche liegt nun
da, und ab heute werden ſich nun die zahl
reichen halliſchen „Eisfreunde“ (im Sommer
lernt man viele von ihnen beim Eisverkäufer
kennen) hier einfinden und dem graziöſeſten
Sport huldigen, den wir kennen. Ein glei-
ßender Spiegel iſt aus der großen Wieſe ge
worden, es kann losgehen.

Geſtern iſt die offizielle Abnahme durch die
Waſſerpolizei erfolgt. Sie hat feſtgeſtellt,
daß das Eis jene Dicke erreicht hat, die Ge
währ dafür bietet, daß niemand mit dem, was
darunter iſt, unliebſam in Berührung kommt.
Wenn das Eis ſieben Zentimeter ſtark iſt,
„kann niſcht mehr paſſieren“. Bis vorgeſtern
waren jedoch noch einige Stellen offen, unſere

Größere Bauarbeiten in der Thielenpoſt
Schalterhalle nach neuzeitlichen Geſichtspunkten geſtalket Offene Schalker
Beſondere Räume für Telephonzellen, Schließfächer und Telegrammſchalter

Augenblicklich werden im Schalterraum der
Thielenpoſt umfangreiche bauliche Verände-
rungen vorgenommen, um auch hier den ſtetig
wachſenden Anforderungen des Verkehrs ge
recht werden zu können. Der Umbau wird
unter vollſtändiger Aufrechterhaltung des Ver
kehrs durchgeführt.

Gerade in der Weihnachtszeit iſt ein der
artiger Umbau um ſo ſchwieriger, da der Poſt
verkehr in keiner Weiſe behindert werden ſoll.
Den auftretenden Schwierigkeiten aus dem
Wege zu gehen bzw. ſie abzufangen, iſt bei der
artigen Bauvorhaben natürlich einer der maß
gebenden Momente. Aber ſie ſind hier in
glücklicher Weiſe gelöſt. Es galt, mehr Raum
u ſchaffen, um eine reibungsloſe Abwicklung
es Verkehrs zu ermöglichen, der gerade bei

den Briefſchaltern in der Thielenpoſt be
ſonders ſtark iſt. Schon der Eingang zu den
Schaltern macht einen weſentlich freundlicheren
Eindruck als bisher. Die Wände ſind hier im
Vorraum bereits getäfelt, der Fußboden mit
Granitplatten belegt und Windfangtüren in
den Durchgängen eingebaut.

Auch der Jnnenraum iſt ſchon neu ge
täfelt, aber ſonſt ſind die Arbeiten noch im
vollſten Gange. Hier iſt man gerade dabei, die
Schließfächer und Telephonzellenaus dem Hauptraum herauszunehmen, um ſie
in beſonders dafür abgeteilten Räumen einzu
bauen. Auch die Telegrammſchalter

werden in einem beſonderen Zimmer unter
gebracht. Jeder Raum wird vom Haupteingang
geſondert zu erreichen ſein. Wände werden
weggenommen, Stützen weggeſtemmt und wo
es nötig iſt, Verſtrebungen durch Träger ab
gefangen. Die veralteten Schalterfenſter
werden durch undurchſichtige
Glasſcheiben erſetzt, und ſo wird der ganze
Raum im neuzeitlichen Sinne umgeſtaltet
werden. Es werden hier offene, bank
mäßige Schalter eingebaut in der Form,
wie wir ſie bereits von der Hauptpoſt her
kennen.

Jn Zukunft wird das Publikum nicht mehr
den Eindruck hier haben, unnütz lange auf die
Abfertigung warten zu müſſen; denn dann
kann jeder bei den offenen Schalterfenſtern
ſehen, daß die Poſtbeamten jederzeit vollauf
beſchäftigt ſind und dem einzelnen wird das
Warten nicht mehr ſo ſchwer fallen. Die
Schalter für Briefe, Wertzeichen, Auskunft
uſw. werden ſchon durch ihren beſonderen
Farbanſtrich von weitem ins Auge fallen und
ſo zu einer ſchnelleren Abfertigung des
Publikums beitragen.

Der Umbau und die Umgeſtaltung des
Schalterraumes werden zweifellos eine
reibungsloſere Abwicklung des Durchgangs
verkehrs bewirken. Ende Januar werden die
Arbeiten beendet und die Schalterräume dann
in ihrem neuen Gewande fertiggeſtellt ſein.

„Halbwildenten“ ſorgen gern dafür, aber nun
ſind auch dieſe Stellen genügend überfroren.
Freilich, die neugierigen Hanſe, die ſo gern das
Eis verſuchen, wenn es noch ſo dünn über dem
Waſſer liegt wie der Rahm über der Milch,
haben ſchon lange keine Ruhe mehr gegeben.
Sie haben es gemacht;, wie wir in unſerer
Jugendzeit, nur daß unſere „Vergehen“ in
zwiſchen, weiß der Himmel wie oft ſchon, ver
jährt ſind: Sie haben verſucht. Die
Bürſchchen haben das, wie wir damals, in der
Weiſe gemacht, daß ſie ſo ungefähr alle Steine,
die auf der Pappelallee lagen, auf das Eis
feuerten. Sie hatten dann Gelegenheit zu der
traurigen Feſtſtellung, daß die Steine doch noch
verflixt tief in das Eis eindrangen. Geſtern
hatten nun zwei Leute von nachmittags 2 Uhr
bis zum Einbruch der Dunkelheit alle Hände
voſt u tun, dieſe ſteinerne Beſcherung beiſeite
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Das Eis trägt heute werden die Schlitt
schuhe hervorgeholt!

zu räumen. Man kann ſich daraus ungefähr
eine Vorſtellung machen, wie da „probiert“
worden iſt.

Wir ſehen nun nicht ein, weshalb wir die
Vorwürfe, die wir in unſerer Jugend für
derlei unbedachte Streiche bekommen haben,
nicht ſinnvoll weitergeben ſollen. Denn ſchließ
lich iſt eine gepflaſterte Eisbahn kein Ver
gnügen, und es ſetzt ſich auch auf der Eisbahn
nicht gern einer öſter auf den Hoſenboden, als
unbedingt erforderlich iſt. Nun aber ſind die
Steine weggeſchrubbt und die Eisfläche iſt ſo
inſtand geſetzt, daß ſie jeden nur begeiſtern
kann. Licht iſt gelegt, ſo daß bis abends
930 Uhr die Schlittſchuhläuferinnen und
Schlittſchuhläufer, die bereits morgens um
9 Uhr antreten können, ihre ſchwungvollen

Figuren laufen und ins
können.

Altem Brauch gemäß teilen ſich der
Halliſche Eisklub 1880 und ein Privatpächter
in die Eisfläche. Seit ſeiner Gründung iſt der
Eisklub mit Ausnahme eines Jahres, da er
auf der Rennbahn ſeine Eisfläche hatte, auf
der Ziegelwieſe vertreten. Und wer kennt da
nicht den guten Platzmeiſter Hoffmann, der
jetzt als 73jähriger nun ſchon ein halbes Jahr

Eis einzeichnen

Hundert den Aufbau „ſeiner?“ Eisbahn fach
männiſch überwacht. Der Eisklub bereitet
übrigens für dieſe „Saiſon“ wieder mehrere
Hockeyſpiele vor; ſo werden wahrſchein
lich auch Leipziger Vereine hier zum Kampf
antreten.

Nun iſt die Eisbahn „reif“. Um 14.30 Uhr
wird ſie heute geöffnet. Morgen gibt es Schul
ferien. Dann wird den ganzen Tag über auf
der Ziegelwieſe frohes Lachen ſich mit der
Lautſprechermuſik zu einem einzigen Vielklang
der Freude vermiſchen. Die Eisläufer haben
nun nur noch einen Wunſch außer demjenigen,
daß es lange „unter Null“ bleibt: daß es
nicht ſchneien möge. Anſere Skiläufer werden
wohl etwas anderer Meinung ſein, aber wozu
da noch ein langes Gerede zu einer Sache, die
wir weder beſtimmen noch beeinfluſſen können

Rekordkälte ſeit 100 Jahren
für Dezember: 19,7 Grad

Die Saale ſtellenweiſe zugefroren

Seit hundert Jahren hat es bei uns für die
Tage des 18. und 19. Dezember keine derartige
Kälte mehr gegeben wie in dieſem Jahre. Nach
den Wettervorausſagen iſt für heute keine
Witterungsmilderung zu erwarten.
Jn der Stadtmitte von Halle wurden durch
weg bis zu 15 Grad Celſius unter dem Ge
frierpunkt gemeſſen. Jn den äußeren Stadt
teilen war es erheblich kälter. So wurden
geſtern morgen am Kaiſerplatz an einer Stelle
19 Grad, an einer anderen 19.4 Grad feſt
geſtellt und in der Freiimfelderſtraße
ſogar 19,7 Grad unter Null.

Am ſpäten Abend ſetzte ein leichtes Schnee
treiben ein, und es kam durch den feinen
Pulverſchnee ſogar zu Glatteisbil
dungen. Daß dabei Volksgenoſſen aus
rutſchten und zu Fall kamen, wurde vielfach
beobachtet. Alle Hausbeſitzer werden daher
nochmals an die Pflicht erinnert, die Bürger
ſteige von Eis abzuſtumpfen.

Die Saale zeigt ein ſtreng winterliches
Bild. An vielen ruhigen Stellen froren
größere Waſſerflächen zu, vor allem im Stau
oberhalb der Wehre und in den Schleuſen
gräben. Jn den offenen Flußſtrecken führt die
Saale Treibeis, das bereits am Sonntag ſeine
erſten Vorboten ſandte. Die Schiffahrt iſt
geſtern zum Stillſtand gekommen.

winkerſchlußverkauf ab 30. Januar
Die Winterſchlußverkäufe beginnen in

dieſem Winterhalbjahre am 30. Januar 1939.
Eine Reihe von Waren des Textilfachgebietes
ſind wieder wie im vorigen Jahre von den
Verkäufen ausgenommen. Die Liſte dieſer
Artikel wird in einer im Reichsanzeiger und
Preußiſchen Staatsanzeiger veröffentlichten
Anordnung des Reichswirtſchaftsminiſters be
kanntgemacht.
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Ernälrung t 5ülfowerk

Major der Schußtzpolizei Seltz
Kommandeur der Schutzpolizei des Abſchnittes

Merſeburg und Leuna

Das Polizeiamt Merſeburg iſt bekanntlich
vor kurzem zum Polizeipräſidium Halle ge
kommen. Die Schutzpolizei der Städte Merſe
burg und Leuna iſt in einem Abſchnitt
uſammengefaßt, zu deſſen Kommandeur Major
er Schutzpolizei Seltz ernannt iſt.

Major Seltz wurde 1897 in Bad Oldesloe
e r geboren, abſolvierte dasatthias-ClaudiusGymnaſium in Wandsbeck
und trat Anfang 1916 als Fahnenjunker in
das Jnfanterieregiment Lübeck (3. Han
ſeatiſches) 163 ein. Noch im ginnen Jahre
zog er ins Feld und kämpfte bis Kriegsende
an der Weſtfront, wo er an allen Kampf
handlungen und Schlachten ſeines Regimentes
keilnahm. Er wurde als Kompanieführer ver
wendet, beſonders als Führer einer Sturm-
kompanie. Beim Angriff auf Wytſchaete wurde
er verwundet. Nach Beendigung des Krieges
blieb Seltz bei der Reichswehr, und zwar zu
nächſt beim Reichswehrſchützenbataillon 18 in
Eutin und ſpäter bei der Nachrichten
abteilung 9 in Parchim. 1920 trat er zur
Ordnungspolizei Hamburg über, der ſpäteren
Landespolizei bzw. Schützpolizei. Während
ſeiner dortigen Tätigkeit als Adjutant und alsHunvertſchaſtsführer nahm er an der Anter

drückung der volſchewiſtiſchen Unruhen in
Hamburg im Jahre 1923 aktiv teil. Jm Mai
1937 wurde Major Seltz nach Halle verſetzt
und übernahm hier den Abſchnitt HalleSüd
als Kommandeur.

Seltz wurde 1917 zum Leutnant befördert,
1923 zum Oberleutnant, 1929 zum Hauptmann
und 1936 zum Major. Jn den Jahren 1915
und 1924 en er beſondere Erfolge in der
Leichtathletik, Major Seltz iſt ſeit 1932 Mitglied der RSDAP.

Taſchendiebin erwiſcht. Am 15. Dezember
wurde eine Anzeige erſtattet, weil plötzlich
eine wertvolle Uhr von einem Manne vermißt
wurde. Als Diebin konnte inzwiſchen eine
46jährige Witwe ermittelt werden, die dieUtr bereits für 40 RM. verſetzt und das Geld

ausgegeben hatte.

Wirtſchaftlich heizen aber wie?
wovon der Schornſtein nicht rauchen ſoll Milliarden werden in den Ofen geſteckt

Nun ſind die Tage da, an denen wir gern
am warmen Ofen ſitzen, den wir kräftig heizen
müſſen. Ob das nun der gute alte Kachelofen
iſt, ob die Zentrale oder Etagenheizung oder
der moderne „Allesbrenner“, das iſt gleich,
alle müſſen wir mit Brennmaterial füttern,
wenn ſie uns Wärme ſpenden ſollen. Unſer
Ausgabenbuch und die Volkswirtſchaft ver
langen, daß das ſo wirtſchaftlich wie möglich
geſchieht. Wir wollen ja auch nicht das Mauer
werk unſeres Hauſes oder die Luft heizen, ſon
dern unſern Wohn oder Arbeitsraum.

Wie wir auf der diesjährigen Zuſammen
kunft der Heimſtättenwalter in der DAF.
kören konnten, an der auch die aus unſerm
Gau teilgenommen haben, hat der fährliche
Energieverbrauch der deutſchen Haushaltungen
einen Wert von 3,35 Milliarden RM. Davon
entfallen auf die Kohle 1,65 Milliarden, auf
das Holz eine halbe Milliarde RM., auf alle
feſten Brennſtoffe alſo mehr als zwei Mil
liarden RM. allein, und nur der kleinere Reſt
auf Strom und Gas. Der Kohlenverbrauch
der deutſchen Haushaltungen ohne Klein
gewerbe betrug im Jahre 1937 das 2,7 fache
des Geſamtkohlenverbrauchs der geſamten deut
ſchen Jnduſtrie einſchließlich des Klein
gewerbes.,

Weil wir noch viel mehr als früher die
unvollkommene Ausnutzung der Brennſtoffe
und die Verſchleuderung der Wärme durch
ſchlechten Wärmeſchuz und ungenügende
Wärmequellen vermeiden müſſen, iſt ein ſach
gemäßes und wirtſchaftliche s
Heizen erforderlich, wozu noch kommt,
daß unwirtſchaftliches Heizen per einzelnen
trifft. Wer uns dann ſagt: „Aber ſagen Sie
mir einmal, wovon ſoll der Schornſtein
rauchen“, dem ſagen wir mit dem Fachmann:
„Er ſoll möglichſt gar nicht rauchen, denn viel
Rauch und Ruß iſt das äußere Zeichen einer
ſchlechten Verbrennung und einer Vergeudung
von Heizſtoffen, vor allem der hochwertigen
Kohle. Raucht der Schornſtein, dann raucht er
aus ſchlechter Verbrennung, der Ofen hat Luft
mangel, die Brennſtoffe werden unvollkommen
ausgenutzt, die Folge iſt auch zu geringe

Wärmeentwicklung und zu teures Heizen.
Allerdings darf der Ofen auch nicht z viel
Luft haben, dann fliegt nach dem bekannten
Wort die Kohle zum Schornſtein hinaus. Die
bei der Verbrennung erzeugte Wärme wird
nicht dem Ofen und dem Zimmer zugeführt,
ſie entweicht durch den ſtarken Zug im Ofen
aus dem Schornſtein ins Freie.“

Nächſt der re und Etagenheizung mit
Koks oder minderwertigen Brennſtoffen iſt der
gute deutſche Kachelofen der beſte Heiz
körper. Die Tonkacheln ſpeichern die Wärme
gut auf und geben ſie allmählich an den Raum
ab. Die Kachelöfen moderner Bauart leiten
die aus der Feuerung austretenden brennenden
Gaſe ſo durch den Ofen, daß ſie den höchſten
Wärmegrad an die Kacheln abgeben und durch
die Luftführung ſo ausgenutzt werden, daß
infolge der vollkommenen Verbrennung des
Heizmaterials die Ruß und Rauchgaſe nur in
geringem Maße in den Schornſtein gelangen
und von dort ins Freie.

Jm ntereſſe unſerer Rohſtoffwirtſchaft
werden gegenwärtig wieder in größerem Um
fange die alten Kachelöfen geſetzt, wir haben
an Ton in deutſcher Erde faſt unerſchöpfliche
Mengen. Beſonders die kleinen, transportablen
„Allesbrenner“ nehmen buchſtäblich jeden
Brennſtoff, vom Anthrazit bis zum ſchlechteſten
Torf, vom Steinkohlenbrikett bis zu den
Küchenabfällen.

Abgeſehen von der Rußplage iſt z. B. die
hochwertige Steinkohle zu ſchade, einfach im
Zimmer oder Küchenofen verbrannt zu werden.
Gewiß, Steinkohlen haben praktiſch einen
höheren Heizwert, aber dieſer Heizwert iſt nicht
unter allen Umſtänden maßgebend auch für den
Wert der Zimmererwärmung und erſt recht
nicht für die Wirtſchaftlichkeit des Heizens.
Braunkohlen, Braunkohlenbriketts, Koks und
Grudekoks ſind die gegebenen Brennſtoffe für
unſere Zimmeröfen, es müſſen nur die richtigen
Herde ſein. Heizen müſſen wir, aber wie? Die
Antwort darauf: Wirtſchaftlich für jeden ein
zelnen und volkswirtſchaftlich richtig; denn
„der Schornſtein muß rauchen“ und darf doch.
auch wieder nicht rauchen!

11 Millionen Poſtſendungen jährlich nicht zuſtellbar
Deshalb genaue Anſchrift bei Weihnachts und Neuſahrspoſt Pakeke guk verpacken

Mehr als 100 000 m täglichhaben unzureichende Anſchriften, bei 70 000
davon muß die Poſt Ermittlungen nach dem
Empfänger anſtellen und 30000 dieſer Sen
dungen gehen täglich zurück, weil der Emp
fänger nicht ermittelt werden kann. Das ſind
beinahe 11 000 000 Sendungen jährlich Nahezu
5 000 600 davon können nicht dem Abſender
zurückgegeben und müſſen vernichtet werden,
weil die Abſenderangabe fehlt.

Sehr groß iſt auch die Zahl der Pakete,
deren ungenügende Verpackung während der
Beförderung durch die Poſt ausgebeſſert wer
den muß oder deren Anſchrift abfällt. Wenn
dann im Paket das Doppel der Anſchrift fehlt,
werden zeitraubende und koſtſpielige Ermitt
lungen nach dem Empfänger erforderlich. Die
Pakete mit verderblichem Jnhalt erreichen in
dieſen Fällen weder den Empfänger noch den
Abſender.

Von den zu Weihnachten und Neujahr ab
geſandten Glückwunſchdruckſachen nach
dem Ausland müſſen viele von der Beförde

rung S loſſen werden, weil ſie nur nach
den Jnlandſätzen freigemacht worden ſind.
Briefe und Poſtkarten ſind oft nur mit dem
doppelten Jnlandsſatz ſtatt mit 25 bzw. 15 Rpf.
freigemacht. Sie werden zwar abgeſandt, der
Empfänger muß aber das Doppelte des Fehl
betrages zahlen

Viel Arbeit bleibt der Poſt, viel Aerger
und Verdruß bleiben den Abſendern und den
Empfängern erſpart, wenn die Abſender
auf allen Sendungen ihre Anſchrift angeben,
die Empfänger in der Anſchrift deutlich
bezeichnen, Pakete gut verpacken, die Anſchrift
haltbar daran befeſtigen, eine Doppelanſchrift
in das Paket legen und Auslandsſendungen
richtig freimachen.

Schlenſe Trotha. Waſſerſtand am 19. Dezem
ber 126 Meter, 24 Zentimeter Fall gegen
geſtern. Es wurde ein Fahrzeug mit Namen
„Anhalt“ durchgeſchleuſt, Schleuſengraben voll
kommen zugefroren.

«ö/èÖvGute Bücher

Von Henry Wil„Salar the Salmon“.
liamſon.

„The Mirror of the Sea“, Von Joſeph
Conrad.

„The Wooden Pillow“. Von Carl Fal
las. Sämtlich in engliſcher Sprache in der
AlbatroßBücherei, Hamburg.

Wir haben oft behauptet, daß die Angel
ſachſen die ſie umgebende Tierwelt mit be
ſonderer Liebe zu behandeln und zu beobachten
wiſſen. Dieſe Eigenſchaft wird in Williamſons
Büchern überzeugend bewieſen. Hier hat uns
der Verfaſſer die Lebensgeſchichte eines Lachſes
mit ihren kleinen und großen Ereigniſſen, mit
ihren abenteuerlichen Fahrten und Kämpfen

egen feindliche Mächte ſo lebensvoll geſtlvert daß er ſich dazu wohl eine Zeitlang
von der Welt der Menſchen gänzlich abſondern
und in Erlebnis und Arbeit faſt ausſchließlich
der Landſchaft und Flußwelt ſeiner Haupt
romanfigur einfügen mußte. Uns iſt es, als
Wapt wir durch ein wunderbares Mikroſkop,
enn wer von uns könnte mit bloßem Auge

dieſe Naturwelt, ihre Ereigniſſe und Span
nungen ſo deutlich erſchauen? Jn etwas
werden wir an deutſche Erzählungen erinnert,
die das Leben und Treiben der Tiere in Wald
und Feld ſchildern. Dagegen iſt des Eng
länders Element das Waſſer. Und der Fluß,
der dem in britiſcher Dichtung ſchon oft be
ſungenen Lachs zur Heimſtätte wird. führt hin
zum Ozean der dieſer Menſchen Lebensraum
rings umſryließt.

Gar viel iſt über das „The Mirror of the
Sea“ betitelte Erinnerungsbuch des engliſchen
Schriftſtellers polniſcher Abſtammung, der das
Heldenlied des Meeres geſungen hat, zu ſagen.
Und doch läßt man ihn am beſten ſelber
rege denn ſeine Sätze enthalten ſchlichte

ahrheiten und tiefe Erkenntniſſe. So ſchreibt

aus England
Conrad: „Es iſt eine ebenſo große Kunſt,
Menſchen zu behandeln, wie Schiffe zu be
handeln, denn beide leben in einem unbe
rechenbaren Element, ſind unendlich feinen
und mächtigen Einflüſſen ausgeſetzt, und beide
ſehnen ſich mehr nach Verſtändnis für ihre
Verdienſte als nach dem Aufzeigen ihrer
Fehler.“ Joſeph Conrad weiß Ozean und
Schiffe zu beſeelen und ſie in der Vielfalt
ihrer Erſcheinungen zu deuten. Mit faſt
philoſophiſcher Genauigkeit ſchildert er die
verantwortungsvolle Aufgabe der Kapitäne
und Seeleute. Uns aber macht er, ähnlich
wie Williamſon es tut, ſehend in einer Welt,
in der die meiſten Menſchen nicht zu Hauſe
ſind. Er lehrt uns die Bedeutung der See
fahrt in weiterer und auch tieferer Art ver
ſtehen, als wir es ohne weiteres können.
„Fühlt ein Paſſagier überhaupt das Leben
eines Schiffes, das ihn fortträgt?“ So fragt
Conrad, und er weiß, daß dies im Grunde ge
nommen nur der Seemann kann, „für den es
Qual und Entſetzen bedeutet, wenn er je ein
totes und nicht mehr arbeitendes Schiff unter
den Füßen hat“. Gerade in dieſem Erinne
rungsbuch erweiſt ſich Conrad nicht nur als
der auf dem Meere fahrende Schriftſteller, er
iſt vielmehr der Seher, der dieſes Element
und alles, was mit ihm zu tun hat, in Be
ziehung ſetzt zum Sein überhaupt. ſeine
Sprache wird oftmals zur Sprache des
Dichters.

Die wunderſame Atmoſphäre Japans er
füllt das Buch The Wooden Pillow“, und das
hölzerne Kopfkiſſen der anziehenden jungen
Japanerin O Kaya San wird zum Symbol
für Menſchen, die in ihren altvölkiſchen Sitten
und Anſchauungen zähe feſthalten. Wir leſen
die ergreifende Geſchichte einer Liebe zwiſchen
Engländer und Japanerin, die wie eine
Wiederholung des Madame ButterflyMotives
anmutet. Doch iſt das Schickſal der beiden

Liebenden nur eingeflochten in Kapitel, die
das japaniſche Volksleben, den Glauben,
Aberglauben und die ſeltſamen, konventionellen
Formen dieſer Menſchen des fernen Oſtens
eindringlich ſchildern. Jmmer wieder bricht
der Wunſch des Verfaſſers hindurch, von
dieſem einzigartigen Erlebnis Japan zu
ſprechen. Da iſt die ſeltſame Landſchaft, zu
der das Erdbeben als alltägliche Natur
erſcheinung gehört, und da ſind dieſe eigen
artigen Menſchen, deren ruhige Gelaſſenheit
in dem von Unruhe gehetzten Europäer große
Bewunderung erweckt. Der Japaner aber
ſchließt ſich, trotz viel äußerer Höflichkeit, vom
Ausländer bewußt ab, denn ihm umgeben wie
eherne, ewige Mauern die geiſtigen Grenzen,
die von der Raſſe her aufgerichtet ſind.

Dr. Lore Liebenam.

h

Zauber und Grauen des Südmeeres
Zauber und Grauen des Südmeeres. Von

F. D. Ommanney. Aus dem Engliſchen
überſetzt von R. v. Scholtz. Deutſche Verlags
anſtalt Stuttgart, Berlin; 6,75 RM.

Jn der reichen Arktis- und Anarktis-Lite
ratur nimmt Ommanneys Buch eine Sonder
ſtellung ein, es iſt ein männliches Buch von
köſtlicher Friſche und Anbekümmertheit. Mit
leidenſchaftlicher, empfindſamer Liebe zur
Natur hat der Forſcher das Leben der Wal
fiſche, der Robben, der Pinguine und der
Myriaden, winziger TiefſeeLebeweſen am
Südrand der Erde, ſtudiert und erzählt von
ihnen und von ihrem Herrn, dem Menſchen,
der in Nacht und Eis ſeinen mühſeligen Kampf
um Beute und ſeine nicht minder beſchwerliche
Jagd nach Wiſſen zu leiden hat. Anter der
ſprachgewandten Feder des Forſchers erwacht
alles zum Leben: Schiffe, Tiere, Seeleute,
die Hafenſtädte Afrikas und Auſtraliens,
Wüſten von Packeis und in unendlicher Viel
falt die Meere. Fritz Ploch.

Alle 90 Sekunden ein Bekriebsunfall

Mangel an Reagaktionsvermögen die Urſache

Durch die Fortſchritte der Medizin iſt das
Durchſchnittslebensalter der Deutſchen um
20 Jahre heraufgeſetzt worden. Die alters.
mäßige Leiſtungsgrenze iſt jedoch, wie wir vom
Reichsamtsleiterr Dr. Bartels von der
Deutſchen Arbeitsfront erfahren, die gleiche
geblieben wie vor einem halben Jahrhundert
An die Stelle von Volksſeuchen ſind der Un
fall und die leiſtungsmindernden Frühſchäden
getreten, die Nervoſität und die Kreislauf
ſtörungen. Sie ſind die Urſachen der Unfälle,denn ſe vermindern das Reaktionsvermöge

den natürlichen Schutz gegen die Gefahr. eit
90 v. H. aller Anfallsurſachen im Mangel an
Reaktionsvermögen liegen, ereignet ſich nach
genauen Ermittlungen der rer Stelle
der DAF. alle eineinhalb Minuten ein Be
triebsunfall, der Geſundheitsſtörungen zur
Folge hat, alle Viertelſtunden ein Anfall mit
tödlichem Ausgange.

Was können wir dagegen tun? Trotz aller
Konzentration auf einen Arbeitsvorgang
dürfen wir dabei das Geſchehen der Umwelt
niemals vergeſſen. Das beſte Mittel gegeneine verkrampfte Konzentration bei der Arte

iſt die Entſpannung, die beſte Medizin gegen
Nervoſität iſt die Erholung.

Bekanntmachungen

Gaupropagandaleitung,
Hauptſtelle Rundfunk

Alle Rundfunkhörer erhalten in der Dienſtſtelle der
Gaupropagandaleitung, Halle (Sagle), Merſeburger
Straße 2, Dienstag von 17 bis 18 Uhr koſtenloſe Rechts
beratung in allen Rundfunkfragen durch Gauſtellenleiter
Pg. Dr. Becker. Mittwochs von 17 bis 18 Uhr koſten
loſe Beratung in allen techniſchen Rundfunkfragen durch
Gauſtellenleiter Pg. Steinführer.

Allen Volksgenoſſen iſt damit die Möglichkeit gegeben,
ſich in zweifelhaften Fällen koſtenloſe Beratung in allen
Fragen, die den Rundfunk angehen, in dieſen Dienſt
ſtunden zu holen.

NSKOV.
Kameradſchaften Friedrichplatz, Steintor, Moritz

burg, Neumarkt: Kameradſchaftsabend am Mittwoch
21. Dezember, 19.30 Uhr, Neumarktſchützenhaus,
großer Saal.

ſtraft durch FreudeHran t ALLE- S TAD T
Daäen ſt ſt u n, den täglich von 9.30 bis 12.00 Uhr und
von 14.00 bis 18.00 Uhr, Sonnabend von 9.30 bis 73.00 Uhr

Fröhliches Weihnachtsvariete. 25. Dezember, 20 Uhr,
im großen Saal des „Reichshofes“. Bekannte Künſtler:
Herbert Bahr, 2 Radio-Boys, Jſabell und Dorian
u. a. m. wirken mit. Numerierte Plätze nachmittags
0,80 RM., abends 1,50, 1, und 0,80 RM. in den
bekannten Vorverkaufsſtellen erhältlich.

Urlaubsfahrten. UF. 59/38 Rieſengebirge, 25. Dezem
ber bis 2. Januar, 44, RM. Für die Zeit vom 16. bis
26. Februar führen wir erſtmalig eine Fahrt in den
Sudetengau durch. Aufnahmegebiet Spindlermühle und
n Preis einſchl. Bahnfahrt und Verpflegung

Orts und Betriebsgruppenwarte. Tätigkeitsbericht
Monat Dezember iſt ſofort einzuſenden.

Fahrkartenausgabe. Die Ausgabe der Fahrtunterlagen für die UF. 59 (Rieſengebirge) erfolgt ab
heute, 14 Uhr, bis einſchließlich Donnerstag, den
22. Dezember, 18 Uhr, gegen Rückgabe der Einzahlungsquittung. Räch dieſen Termin kann ein Anſpruch auf
die Fahrtunterlagen nicht mehr erhoben werden.

„KdF.“Sammlergruppe Halle. Unſere nächſte Tauſch
zuſammenkunft findet am Mittwoch, dem 21. Degzember,
19.30 Uhr, im Gildehaus „St. Nikolaus“ ſtatt. Wir
bitten um recht regen Beſuch. Gäſte ſind uns ſtets
willkommen.

„Volks-Oper“ mußte 40 Jahre warken

Ein ſeltſames Theater- Jubiläum in Wien

Von der Oeffentlichkeit unbemerkt ging in
dieſen Tagen ein Jubiläum der Wiener Volks
oper vorüber. Und doch verdient das Werden
dieſer Oper gerade heute Beachtung, denn ſie
war vor 40 Jahren das erſte antiſemi
tiſche Theater Wiens und wollte die
erſte „Volksbühne“ ſein.

An einem Dezembertag des Jahres 1898
pachtete Adam Müller-Guttenbrunn das neu
erbaute „Kaiſer-Jubiläums-Stadttheater“ in
Währing. Der Bezirksvorſteher Baumann
hatte ihm das Ehrenwort abgenommen, keinen
Juden anzuſtellen und jedes jüdiſche Stück ab
zulehnen. Gleich den Auftakt zur erſten Spiel
zeit 1898 bildeten wüſte Zeitungsangriffe der
Juden. Als alles nichts nützte, wurde der
Polizei mitgeteilt, daß Unbekannte das neu
erbaute Haus bei der feierlichen Schlußſtein
legung in die Luft ſprengen würden. Der
einzige Mann, der aus dieſer Drohung ſeine
Konſequenzen zog, war Wiens Polizei
präſident er vlieb der Feier fern. Aber
auch die erfundenen „Attentäter“ fehlten
Sonſt war ganz Wien auf den Beinen.

Das erſte Spieljahr brachte Erfolg. Aber
ſchon im zweiten Jahr begannen die Früchte
der jüdiſchen Hetze zu reifen. Die üdiſche
Sonn und Montagegeitung“ ſchrieb einmal
Jeder wahre Chriſt, der nicht den ſchwarzen
Fleck des Antiſemitismus trägt und jeder
Jude, der ſich ſelbſt achtet, muß das W Welt
Antiſemitentheater meiden wie die Peſt. Ge
und Macht ſtanden hinter den Juden. So
es kein Wunder, daß das Theater ſchon na
fünf Jahren ſeine Pforten ſchließen mußte.

Vor wenigen Wochen hat nun die Deutſche
Arbeitsfront das Theater dem Sohn des da
maligen Bezirksvorſtehers Bauman
geöffnet, damit das Haus endlich werde
ſeine Gründer erſtrebten, eine Bühne menVolkes eine Kogf. Bühne unter dem Na

„Volksoper“,
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Wenn einer 21000 Aukos hak

Die Reichspoſt hat den größten
Wagenpark Europas

So mancher, der nur ein oder mehrere
Autos hat, hat ſchon ſchlimme Sorgen, denn
die Wagen müſſen unterhalten und wenn
ſchadhaft, repariert werden, um immer be
triebsſicher zu ſein. Wie groß ſind aber erſt
die Sorgen, wenn einer 21000 Autos hat?
Die Deutſche Reichspoſt verfügt heute
über einen ſo großen Wagenpark, ſie iſt der
größte Autobeſitzer ganz Europas. Sie hat mit
ihren Wagen im vergangenen Jahre 88 Mil
lionen Menſchen befördert. Mehr als 13 Mil
lionen Volksgenoſſen erhalten in den Dörfern
täglich ihre Poſtſendungen nur durch das
Auto der Landkraftpoſt.

Um die Wagen immer betriebsfähig zu
halten, kommen ſie nach beſtimmten Kilometer
leiſtungen in die Reparaturwerkſtätten, denn
größte Sicherheit im öffentlichen Dienſt iſt
auch oberſter Grundſatz bei der Reichspoſt. Für
kleinere Ausbeſſerungen ſtehen, wie wir aus
dem Reichspoſtminiſterium erfahren, die
Ortswerkſtätten und für mittlere die
Bezirkswerkſtätten zur Verfügung, von
denen es im Reich nunmehr 50 gibt. Außerdem
beſtehen noch ſechs Hauptwerkſtätten, deren
größte in Berlin-Borſigwalde iſt, die aus
ſchließlich Hauptausbeſſerungen und Ueber
holungen der Wagen ausführen. Alle Fahr
Luge der Reichspoſtdirektionen Berlin, Pots-
am Magdeburg, Dresden, Leipzig, Frank

furt an der Oder, Schwerin, Stettin, Köslin
und ein Teil der Reichspoſtdirektionen Bres
lau, Kiel und Hamburg werden hier nach einerLeiſtung von 100 000 bis 150 000 Fahrkilometer
überholt.

Por Fahrkankritt Bremſen prüfen!

Jmmer wieder ereignen ſich ſchwere An
älle dadurch, daß die Bremſen eines Kraft
ahrzeuges nicht in Ordnung ſind. Es iſt an

ſcheinend noch nicht hinreichend bekannt, daß
nach S 8 der Straßenverkehrsordnung der
Fahrer für den vorſchriftsmäßigen Zuſtand desSahteages hierzu gehören auch die

remſen verantwortlich iſt. Er muß ſich
daher vor Antritt jeder Fahrt nicht nur davon
überzeugen, daß der Mechanismus der Bremſen
einwandfrei funktioniert, ſondern auch deren
richtige Einſtellung überprüfen. Unterläßt er
dies, ſo kann er ſich bei einem etwaigen Unfall
nicht auf ein plötzliches Verſagen der Bremſen
berufen, wenn feſtſteht, daß der Zuſammen
ſtoß bei gewiſſenhafter Ueberprüfung der
Bremſen vor Fahrtbeginn vermieden worden
wäre. Mit dieſer Begründung hat das
Reichsge richt in einem Urteil die Be
ſtrafung eines Kraftfahrers beſtätigt, der ſich
um den Zuſtand der Bremſen des von ihm
e kaerten Fahrzeuges nicht weiter gekümmert

atte.

Großfeuer in Friedeburg
Scheune und Stallgebäude niedergebrannt

Friedeburg. Auf dem Rittergut Friede
burg brach geſtern nachmittag gegen 3 Uhr
Feuer in den Stallgebäuden aus. Das Feuer
griff durch den ſtarken Wind raſch um ſich, der
Einſatz der Feuerlöſchpolizei aus Friedeburg
und Könnern, zu der auch noch Verſtärkung
aus Halle herbeigeholt wurde, konnte es jedoch
auf ſeinen Herd beſchränken. Die Stall
gebäude in Länge von etwa 80 Meter brann
ten jedoch bis auf die Grundmauern nieder.

Der eiſige Wind hatte das Feuer ſtark
angefacht, ſo daß die ganze Front der
Stallgebäude mit Scheune in hellen Flammen
ſtand. Der durch den Wind hervorgerufene
ſtarke Funkenregen bedrohte auch das Herren
haus, das jedoch geſchützt werden konnte. Als
der von Halle herangeholte Halblöſchzug auf
der Brandſtelle eintraf, hatten die Ortswehren
das Feuer bereits ſo weit bekämpfen können,
daß der Höhepunkt überſchritten war. Der
halliſche Halblöſchzug griff noch mit zwei
Schlauchleitungen ein, konnte jedoch nach drei
Dgegendtser erfolgreicher Tätigkeit wieder
abrücken.

a

Statt Duſſel und Jdiot lieber Kamerad
Fußgänger, Radler, Aukofahrer und Verkehrsſchuhmann äußern Weihnachtswünſche

Alle Weihnachts wünſche fangen mit
„Lieber oder Liebe an. Dieſen
löblichen Brauch wollen wir nun auch einmal
auf alle Gruppen der Verkehrsteilnehmer
übertragen. Alle ſollen einmal ihre Wünſche
rn Ausdruck bringen. Nicht in der Form,
ie an manchen Orten das ganze Jahr über

Gültigkeit haben ſoll und ſich zwiſchen „Duſſel“
und „Jdiot“ bewegt, ſondern der Weihnachts
zeit angemeſſen recht herzlich und nett. Das
ſieht dann etwa ſo aus:

Der Fußgänger: Liebe Kameraden
auf dem Fahrdamm! Jch habe weder ein Auto
noch ein Motorrad, ſondern bewege mich auf
den mir mitgegebenen Füßen. Das geht natür
lich nicht ſo ſchnell, zumal wenn ich alt ge
worden bin. Es würde mich deshalb außer
ordentlich freuen, wenn ihr alle darauf etwas
Rückſicht nehmen würdet. Jch erſchrecke ſo
leicht, beſonders wenn ein Auto oder ein
Motorrad mit affenartiger Geſchwindigkeit gandicht an mir vorbeiſauſt. Auch fühle ich m

unangenehm berührt, wenn einige Unter eu
nur bremſen, wenn ihr uns Fußgänger ſchon
halb überfahren habt. Jhr kommt doch auch
langſamer dahin, wohin ihr wollt. Und be
ſprißt uns bei Schlammwetter nicht immer
mit Dreck, fahrt nicht abſichtlich durch die
größten Pfützen! Und die Radfahrer? Ach
Gott, wenn ihr doch bloß endlich nicht immer
verſuchen würdet, euch noch überall durchzu
ſchlängeln. Nett wäre es auch, wenn ihr alle
eure Räder ſo ausrüſten würdet, wie es ſich
gehört, alſo mit Klingel, ordentlicher Bremſe
uſw. Und ſchafft euch doch alle eine Lampe an.
Es iſt peinlich, wenn uns auf der dunklen
Straße mit einmal ein Gummireifen im Kreuz
ſitzt. Noch eine wirklich herzliche Bitte: Tut
nicht immer ſo, als ob ihr alle Kunſtfahrer
wäret und euch durch freihändiges Fahren und
andere Scherze das tägliche Brot verdienen
müßtet.

Der Radfahrer Lieber Mann am
Steuer und auf den Beinen! Zunächſt mein

Wunſch an die Fußgänger. Jch wünſche gar nichtviel, nur eins: Lauf doch uns armen Rad
fahrern nicht dauernd in die Quere. Benehmt
euch nicht wie die Hühner! Wenn ihr über die
Straße geht, guckt erſt nach links, dann nach
rechts, und wenn kein Auto oder Fahrrad in
der Nähe iſt, dann geht über den Damm, aber
im rechten Winkel bitte! Wenn ihr das tut,
werden wir uns ſchon vertragen. Und du
Autofahrer, blende doch auf dunkler Landſtraße
ab, wenn du uns entgegenkommſt. Halte auch
deine Bremſen in Ordnung, damit du recht
zeitig ſtoppen kannſt, wenn's not tut! Wie
wäre es außerdem, wenn du bei nebligem
Wetter mal langſamer fahren würdeſt? Sonſt,
glaube ich, r wir uns ſchon, wenn wir
einmal von dem Kampf um den votderen Platz
an der Straßenkreuzung abſehen!

Der Autofahrer: Was mein lieber
Verkehrskamerad, der Radfahrer, an die Adreſſe
der Fußgänger gerichtet hat, kann ich nur
unterſtreichen. Mehr wünſche ich mir gar nicht.
Nur der Radfahrer kann mir noch einige
Wünſche erfüllen Beleuchte auch dein Rad
richtig und ſchaffe dir möglichſt bald Tret
ſtrahler an. Jch kann dich dann beſſer auf der
dunklen Straße erkennen. Und abwinken mußt
du, wenn du rechts oder links abbiegen willſt,
ſonſt kommſt du mir noch einmal unter die
Räder!

Nun zum Schluß. der Verkehrsſchutz
mann Kinder, wie wäre das ſchön, wenn
ihr euch gegenſeitig alle eure Wünſche erfüllen
würdet! Das wäre eine wirkliche Weihnachts
freude! Jch wünſche mir von euch weiter gar
nichts, als daß ihr die Verkehrsregeln beachtet,
eure Fahrzeuge in verkehrsſicherem Zuſtand
erhaltet und euch im übrigen vertragt! Nur
eins noch: Seht in mir nicht immer den böſen
Mann, der darauf verſeſſen iſt, euch Strafe
aufzubrummen, ſondern einen Kameraden, der
für eure Sicherheit ſorgt. And ſo: Fröhliche
Weihnacht!

Angabe mit einem falſchen Fünfzigmark Schein
Am Ende gab es ſieben Monate Gefängnis wegen Bekruges und Unterſchlagung

Der A3jährige Wilhelm F. aus einem
Dorf bei Köthen hat bereits eine ganze An
zahl Vorſtrafen wegen Eigentumsvergehens.
Der Mann hat trotz ſeiner kräftigen Geſtalt
eine große Abneigung gegen körperliche Ar
beit. Am liebſten iſt es ihm, hin und wieder
als Händler einem leichten Erwerb nach
zugehen, möglichſt viel Geld herauszuſchlagen
und dann eine längere Ruhepauſe eintreten
zu laſſen. Gegen Ende Oktober hatte F. Heu
für einen Volksgenoſſen L. in Köthen beſorgt
und erhielt von dieſem dann 126 RM., um
das Heu in Aken zu bezahlen. Dieſer ver
hältnismäßig großen Summe war F. nicht ge
wachſen, die Verſuchung war zu groß. Jn kurzer
Zeit war das ganze Geld verjubelt, verſpielt
und vertrunken.

Am 24. November war F. von Köthen mit
dem Zug nach Halle gekommen, um hier irgen
ein Geſchäft machen zu können. Er war noch
im Beſitz von rund 5 RM. und das Gefühl,
noch Geld zu haben, veranlaßte den haltloſen
Mann. bereits in der Leipziger Straße in
eine Gaſtſtätte zu gehen und als Frühſtück
verſchiedene Schnäpſe und Biere „zu geneh
migen“. Dann rief er die Wirtin und be
zahlte die erſte Zeche. Sein Durſt war aber
noch lange nicht geläſcht und nach nicht allzu
langer Zeit mußte das letzte Hartgeld daran
glauben. Gäſte kamen und gingen. F. aber
ſaß feſt auf ſeinem Platz und die Wirtin hatte
reichlich zu tun, um den Gaſt zufriedenzuſtellen.
Endlich war die dritte Zeche bereits auf ſechs
Glas Bier, vier Schnäpſe und mehrere Zi-
garren im Wert von 5.20 RM. angelaufen,
als F. genug zu haben ſchien und der Wirtin
zurief: „Frau Wirtin. können Sie einen
Fünfzig-Markſchein wechſeln?“ Dabei ſchwenkte
F. den verlockenden Schein recht großſvurig in

der Hand. Die Wirtin nahm den Schein,
ging zu ihrer Kaſſe und wollte wechſeln. Jhr
Kleingeld aber reichte zu ihrem Glück
nicht und ſie ging zum Nachbar, einem Ge-
ſchäftsmann. Können Sie mir mal einen
FünfzigMark Schein wechſeln?“ fragte die
Frau und übergab dem Geſchäftsmann den
Schein des F. „Einen FünfzigMarkSchein
kann ich wohl wechſeln“, war die Antwort,
„aber diefen nicht, denn der iſt falſch
F. aber ſaß bald darauf in Nummer Sicher
und hatte ſich geſtern vor dem halliſchen Richter
zu verantworten. Jrgendeine Spur von Reue
oder Einſicht war bei dieſem Angeklagten nicht
zu erwarten und er verſuchte ſogar, das Gericht
glauben zu machen, er habe den falſchen
FünfzigMarkSchein von einer Firma bei der
Lohnzahlung erhalten. Der Richter war aller
dings anderer Meinung und verurteilte den
Angeklagten wegen Unterſchlagung, ferner
wegen verſuchten Betrugs und wegen voll
endeten Betrugs der Zechprellerei zu einer Ge
ſamtſtrafe von ſieben Monaten Ge
fängnis. Als der Angeklagte ſah. daß ſein
Leunen nichts half, nahm er die Strafe an,
die rechtskräftig wurde.

Der Teufel Alkohol
Den Sohn bedroht und die Frau beſchimpft

Der 47jährige H. aus Halle iſt ſonſt ein
einwandfreier Mann, der ſeine Frau und fünf
Kinder anſtändig durchs Leben gebracht hat
und auch ſo viel verdient, daß die Familie
ohne Sorgen auskommen kann, zumal nur noch
zwei Kinder zu verſorgen ſind. Die einzigen
Schatten, die hin und wieder das Eheleben
trübten, kamen durch die Neigung des Mannes,
der Ueberredung von Arbeitskameraden zu

folgen und an Lohntagen „einen über den
Durſt zu nehmen“. Unter dem Einfluß gei
ſtiger Getränke aber verlor der Mann jede
Selbſtbeherrſchung, er wurde jähzornig und
ließ ſeine Familie dann ſeinen Rauſch ent
gelten. War er wieder nüchtern, ſo tat ihm
ſeine Entgleiſung aufrichtig leid und ſchließ
lich hatte er es ſo weit gebracht, daß er dem
gefährlichen Alkohol faſt ganz aus dem Wege
ging, bis auf einen Fall, der ihn geſtern vor
das halliſche Schöffengericht brachte.

Am Sonnabend, dem 5. November, regnete
es ſo ſtark, daß die Bauarbeiten, bei denen
H. half, nicht ausgeführt werden konnten und
die Arbeitskameraden H. überredeten, einen
kleinen Frühſchoppen mitzumachen, der ſich
dann aber bis zum Spätnachmittag ausdehnte
und für H. um ſo gefährlicher war, als er
nichts Warmes gegeſſen hatte. Und zu Hauſe
entlud ſich dann die Wirkung der Biere und
Schnäpſe. An Stelle eines Grußes ſchnauzte
er ſeine Frau an, weshalb e ihm nicht das
Abendbrot bringe. Die Frau wußte ſchon, daß
Sturm im Anzug war, gab keine Antwort, ſon
dern ging in die Küche, um das Abendbrot zu
holen Die Ruhe der Frau aber erboſte den
betrunkenen Mann derartig, daß er ihr nun
die wüſteſten Schimpfreden an den Kopf warf,
bis ſein erwachſener Sohn ſich einmiſchte und
Partei für die Mutter nahm. Dieſe ſelbſtver
ſtändliche Sohnespflicht aber regte den Mann
ſo auf, daß ex nun ſeinen Sohn beſchimpfte,
auf ihn einſchlug und ihm ſchließlich zurief:
„Jetzt mache ich dich kalt.“

Bei der geſtrigen Verhandlung war der
Angeklagte völlig geſtändig und da inzwiſchen
der häusliche Friede auch wieder eingekehrt iſt,
ließ das Gericht Milde walten und verurteilte
den Angeklagten wegen Begehung ſtrafbarer
Handlungen im Zuſtand völliger Betrunkenheit
zu 40 RM. Geldſtrafe, hilfsweiſe acht Tagen
Gefängnis

Falſche Anpreiſung
iſt unlauterer Wettbewerb
Berufung koſtenpflichtig verworfen

Jm April 1937 ſtand der jetzt 62jährige
Heilgewerbetreibende B. aus Halle vor dem
halliſchen Schöffengericht unter der Anklage
des unlauteren Wettbewerbs. Er hatte ſowohl
durch Aupreiſungen als auch durch Schilder,
die er in ſeinem Sprechzimmer aufgehängt
hatte, erklärt, jedes Leiden ſei heilbar, wenn
der Kranke nur wolle. Der Angeklagte wurde
damals vom Schöffengericht zu 200 RM.
Geldſtrafe, hilfsweiſe zwanzig Tagen Ge
fängnis verurteilt. Jn der Berufungsinſtanz
beſtätigte die Große Strafkammer zu Halle
zwar den Tatbeſtand des unlauteren Wett-
bewerbs, glaubte aber, den Strafzweck bei dem
Angeklagten auch durch eine Geldſtrafe von
100 RM. erreichen zu können in der beſtimm
ten Hoffnung daß der Angeklagte in Zukunft
keine unmöglichen Behauptungen mehr auf
ſtellen werde.

Dieſe Hoffnung aber erfüllte ſich nicht, denn
gegen Ende Oktober hatte ſich B. abermals vor
dem halliſchen Schöffengericht wegen un
lauteren Wettbewerbs zu verant
worten. Der Angeklagte wurde diesmal zu
400 RM. Geldſtrafe, hilfsweiſe vierzig
Tagen Gefängnis verurteilt. Auch gegen dieſe
richterliche Entſcheidung hatte B. Berufung
eingelegt, die geſtern vor der I. großen
halliſchen Strafkammer verhandelt wurde. Die
Strafkammer aber vertrat voll und ganz den
Standpunkt des Schöffengerichts und verwarf
die Berufung des Angeklagten auf ſeine Koſten
mit der beſonderen Betonung in der Urteils
begründung, daß die Allgemeinheit vor der
artigen falſchen Veröffentlichungen und An
preiſungen geſchützt werden müſſe.

Zwei Zuſammenſtöße. Gegen 8.35 Uhr
ſtießen vor dem Grundſtück Schmeerſtraße
Nr. 16, eine Straßenbahn und ein Laſtkraft
wagen zuſammen. Beide Fahrzeuge wurden
leicht beſchädigt. Gegen 12.50 Uhr erfolgte
am Böllberger Weg in der Nähe der
Hafenbahn ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem
Laſtkraftwagen und einer Straßenbahn, Per
ſonen wurden nicht verletzt, beide Fahrzeuge
leicht beſchädigt.
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Jeſtlicher Beginn und
R fröhlicher flusklang!
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Die Straßenbahn gerammi
Er wollte auf jeden Fall noch durchkommen

Jm September wurden in der Merſeburger
Straße in Halle Straßenarbeiten ausgeführt.
Die Straßenbahn war infolgedeſſen ge
zwungen, vor der Arbeitsſtelle ſehr vorſichtigu faten Am 12. September fuhr ein Wagen

er Linie 4 mit Anhänger vom Riebeckplatz in
Richtung Roſengarten und bremſte vorſchrifts
mäßig vor der Stelle der Bauarbeiten. Unweit
den Bauarbeiten ſtand ein kleiner Lieferwagen
an der rechten Seite der Straße. Da kam vom
Riebeckplatz ein Laſtzug mit zwei Anhängern,
den der 30jährige Otto 3. aus Brehna
führte. Da Z. bei ſeiner Fahrt von dreißig
Stundenkilometern ſchnell aufrückte und all
mählich in Höhe der Straßenbahn gelangte,
hätte er bemerken müſſen, daß es am
wäre, wenn er wartete, bis die Straßenbahn
vorübergefahren war und der Weg, der von
dem kleinen Lieferwagen ar wurde, für
e zweieinviertel Meter breiten Laſtwagen
rei war. Z. aber hoffte noch durchzukommen

und fuhr nach links abbiegend weiter, ſo daß
ſein zweiter Anhänger den Vorderteil der
Straßenbahn rammte, ſo daß der Wagen
abgeſchleppt und aus dem Verkehr gezogen
werden mußte.

Bei der geſtrigen Verhandlung vor dem
halliſchen Schöffengericht behauptete der Ange
klagte, er ſei r als die Straßen
bahn ganz langſam gefahren ſei, dann habe
ſie aber die Fahrt beſchleunigt, und ſo ſei der
Zuſammenſtoß gekommen. Die Beweisauf
nahme ergab einwandfrei die Schuld des An
geklagten, der die zwangsweiſe Verlangſamung
der Straßenbahn auszuünutzen verſucht hatte
anſtatt zu warten, bis die Bahn für ihn frei
war. Dem Straßenbahnführer konnte keine
Schuld beigemeſſen werden. Der Angeklagte,
der bereits im November vom halliſchen
Schöffengericht wegen Transportgefährdung zu
100 RM. Geldſtrafe verurteilt worden war,
wurde wegen fahrläſſiger Straßenbahn
transportgefährdung in Tateinheit mit Ueber
tretung der Reichsſtraßenverkehrsordnung zu
120 RM. Geldſtrafe, hilfsweiſe 24 Tagen
Gefängnis verurteilt.

Blro- Herr r
Leipziger Straße 22-25 geg. Rifterhaus

Eine Drogerie ausgebrannk
Vorſicht beim ſtarken Heizen

Leipzig. Der zu ſtärkerem Heizen veran
laſſende plötzliche Kälteeinfall hat hier drei
Brände infolge Ueberheizens verurſacht,
von denen der gefährlichſte eine Drogerie in
der Delitzſcher Straße betroffen hat. Jnfolge
Platzens eines Kübels mit Fußbodenwachs
breitete ſich das Feuer raſch aus und gefährdete
auch das über dem Geſchäftslokal liegende
Stockwerk. Die Drogerie iſt vollſtändig aus
gebrannt. Der Beſitzer erlitt Brandwunden
am ganzen Körper Auf die Hilferufe des Ver
letzten ſtürzte ein Kraftwagenführer in den
von weiteren Exploſionen bedrohten Laden
und brachte den Drogiſten ins Freie.

w

Weißenfels. Jn der Naumburger S
entſtand ein Brand im Lager eines Schuh
vertriebes. Die Feuerwehr konnte das Feuer
auf ſeinen Herd beſchränken. Der Brand, dem
Schuhwaren und Lagermaterial zum Opfer
fielen, war durch einen im Lager aufgeſtellten
eiſernen Ofen verurſacht worden.

Leipzig. (Jähzorn führt ins Ge
fängnis.) Das Schöffengericht verurteilte
den 32 Jahre alten Erich H. wegen gefähr-
licher Körperverletzung zu drei Monaten
Gefängnis. Der Angeklagte hatte mit
einem 20jährigen Geſellen eine berufliche Aus
einanderſetzung gehabt. Dabei geriet der zu
Jähzorn neigende Angeklagte in eine r
Wut, daß er dem Geſellen ein VierPfun d
Gewicht an den Kopf warf. Der junge
Mann brach ohnmächtig zuſammen und mußte
mit einer Gehirnerſchütterung ins Kranken
haus gebracht werden. e Glück hat er
keinen dauernden körperlichen Schaden davon
getragen.

Zeitz. (Sturz vom durchgehenden
Geſpann.) Jn Gleina ging das Pferd
eines Bauern durch. Dabei ſtürzte der 59jährige
Geſchirrführer vom Wagen. Der Schwer-
verletzte mußte ins Krankenhaus gebracht
werden.

Bernburg. (Ehrenplakette für den
Diviſionskommandeur.) Dem Divi
ſionskommandeur Generalleutnant Otto wurde
in Gegenwart des Standortälteſten vom Ober
bürgermeiſter Eggert die anläßlich der 800-Jahrfeier geſchaffen ſtädtiſche Ehrenplakette

überreicht in beſonderer Würdigung der Ver
bundenheit der Stadt mit der Wehrmacht.

Wernigerode. (Biß einer Maus
brachte Blutvergiftung.) Jm Harz-
dorf Hain wurde eine Bäuerin, die auf
dem Strohboden mit dem Einſacken von
Streu beſchäftigt war, von einer Maus
in den Finger gebiſſen. Bald darauf
on ſt heftige Schmerzen ein. Mit
chwerer Blutvergiftung mußte die Frau dem
Krankenhauſe zugeführt werden.

Mitteldeutſches Land
Nr. 351

Kirche als Frontkämpfer-Ehrenmal
Reichsminiſter Seldke weihte ZJeughaus-Muſenm in Magdeburg

Magdeburg. Jn Anweſenheit des Reichs
führers 44 Himmler, der auch als Ver
treter des Führers erſchienen war, des Reichs
miniſters Dr. Dorpmüller und des
Reichsſtatthalters Gauleiter Jordan wurde
von Reichsarbeitsminiſter Seldte die Alte
Nikolai-Kirche als Zeughaus-Muſeum
und als Erinnerungsmal an die im Weltkrieg
und insbeſondere auch an die im Kampf um
die nationale Freiheit Gefallenen des ehe
maligen „Stahlhelm“, Bund der Front
ſoldakten, geweiht. Zahlreiche Vertreter von
Partei, Staat und Wehrmacht wohnten der
Feier bei.

Reichsminiſter Seldte gab einen hiſtori
ſchen Ueberblick über die wiederhergeſtellte alte
NikolaiKirche, die zum älteſten und W
würdigſten Gebäude Magdeburgs zählt. Jn
ihrer Geſchichte ſpiegele ſich zugleich Glück und
Not der Stadt wider. Nun werde das alte,
echt deutſche Gebäude wieder einer ſeiner
großen Vergangenheit würdigen Beſtimmung
zugeführt. And zwar ſei dies durch die Groß
herzigkeit des Führers ermöglicht worden, der
unter Zuſtimmung des Miniſterpräſidenten
Generalfeldmarſchall Hermann Göring,
ihm, dem Miniſter, das Gebäude auf 99 Jahre
durch Vertrag mit dem preußiſchen Staat
verpachtet habe, damit es zu einer Er
innerungsſtätte an das Frontkämpfertum, die
Kleichzeitig die Fahnen und Traditionszeichen

es ehemaligen „Stahlhelm“ und Erinnerungs
e an die alte Armee in ſich berge, geſtaltet
werde.

Aus vollſtem Herzen dankten alle Front
kämpfer dem Führer für die Tat. Noch kürzlich
habe der Führer, ſo führte der Miniſter weiter
aus, in Reichenberg feſtgeſtellt, „wenn jemand
berufen war, das deutſche Problem zu unter
ſ. dann war dieſes der deutſche Front
oldat“.

Frontſoldaten ſeien die Gründer und Mitglieder des ehemaligen „Stahlhelm“ geweſen.
Der Miniſter wies auf die Ehrentafel mit den
Namen der Toten des früheren Bundes hin,
die im Kampf gegen Volksverrat und Marxis
mus ihr Leben gelaſſen haben. Zu ihren Ehren
erhoben ſich die Erſchienenen von ihren Plätzen
Jhr, Geiſt, ſo erklärte der Miniſter, werde
weiterleben, ebenſo wie der Geiſt aller Front
ſoldaten. Alle Kämpfer für Deutſchland ſeien
nicht umſonſt geſtorben. Der nationale Aufbruch
unter der Führung Adolf Hitlers zeige dies
deutlich. Aus dem Geiſt ihrer Kameradſchaft
ſei der Geiſt der Volks gemeinſchaft
erwachſen. Deshalb ſtelle das neue Front
kämpfermal kein totes Muſeum dar, ſondern
die neue Weiheſtätte müſſe ſein eine lebendige
Erinnerungsſtätte, die uns immer wieder von
dem Vermächtnis der Frontkämpfer künde,
nämlich von der Notwendigkeit des unbedingten
Einſatzes bis zum letzten Mann im Dienen
und Opfern, wenn Deutſchland in Not ſei.

Zum Schluß gedachte der Miniſter nochmals
des Führers und Frontkämpfers Adolf Hitler,
durch deſſen Taten das Sehnen aller guten
Deutſchen zur Wirklichkeit wurde.

Sorgt für die Tiere im Winker!
Die Fürſorge für die Tiere iſt in Deutſch

land heutzutage nicht mehr allein eine Frage
des Mitleids, ſondern jeder hat die Pflicht,
ſich der Tiere anzunehmen und ſie vor rück
ſichtsloſer Ausnutzung, vor Schmerzen und
Leiden jeder Art 4 bewahren. So verlangt es
das Reichs Tierſchutzgeſetz, deſſen
Sinn nach der amtlichen Begründung darin
beſteht. „Roheiten und Pflichtvergeſſenheiten
des Menſchen gegenüber dem Tiere entgegen
uwirken und das Mitgefühl, einen der
öchſten ſittlichen Werte des Volkes, zu er

wecken und zu fördern“. Jm Winter bedürfen
viele Tiere einer verſtärkten Fürſorge.

Pferde und andere Zugtiere: Oft ſieht man,
wie dieſe Tiere ſtundenlang im Freien ſtill
ſtehen müſſen. Jedem Wetter ſollen ſie trotzen
können, als ob ſie aus Eiſen und Stahl ſeien.
Weil ſie ſich nicht beklagen können, wenn Froſt,
Näſſe und eiſiger Wind ſie durchſchauern, ſo
bleiben ihre Leiden unbeachtet. Vielfach ſieht
man ſolche ſtummen Dulder lange Zeit un
geſchützt vor einem Wirtshaus ſtehen, während
ſich drinnen der warmgekleidete Fuhrmann güt
lich tut. Pferde und andere Zugtiere, die ſich
warmgelaufen haben und nun im Freien
warten müſſen, ſoll man mit einer Decke dicht
umhüllen, damit Erkältung und Gliederſteifheit
vermieden werden. Eine wärmende Decke ſchon
während des Laufens zu tragen, iſt nur für
geſchorene Pferde gut; hingegen werden
ungeſchorene Pferde durch Bedeckung während
der Arbeit leicht verweichlicht. Bei ſeuchter,
regneriſcher Witterung und Schneefall ſoll den
Zugtieren ſchon vor dem Ausfahren eine waſſer
dichte Regendecke aufgelegt werden.

Das Geſchirr bewahre man im warmen
Stall auf. Jſt es dem Froſt ausgeſetzt geweſen,
ſo entzieht ſchon das kalte Lederzeug dem Tier
körper viel Wärme. Wird den Pferden das
eiskalte Gebiß ins Maul gelegt, ſo klebt
die warme Maul und Zungenſchleimhaut des
Pferdes daran feſt und wird abgeriſſen. Hier
durch entſtehen längere Zeit dauernde und ſehr
empfindliche Schmerzen im Jnnern des Maules;
auch Zahnſchmerzen können ſo verurſacht
werden. Beſonders große Schmerzen haben
dann die Tiere noch beim Freſſen auszuhalten,
weil die ſcharfen Spitzen von Hafer und Häckſel
in die wunde Schleimhaut ſtechen. Die Tiere
hungern und werden dadurch kraftlos. Am
dieſem allem vorzubeugen, muß das Gebiß
durch längeres Eintauchen in warmes Waſſer
S durchwärmt oder mit einem ſauberen

appen warmgerieben werden. Das iſt auch
nötig, wenn den Pferden zur Fütterung im
Freien das Gebiß herausgenommen worden
war. Eine Tierquälerei bedeutet es ferner,
Zugtiere mit ungenügendem oder ſogar ohne
jeden Winterhufbeſchlag auf glattem
Boden ihre Arbeit verrichten zu laſſen.

Zughunde: Irt unterwegs ſind ein der
Größe des Hundes entſprechendes Brett ſowie
eine daraufzulegende Matte oder alter Teppich
ſtoff mitzunehmen und in den Ruhepauſen den
Tieren unterzulegen, damit ſie an Haltepunkten
trocken liegen. Gleichfalls müſſen die wartenden
Hunde durch Auflegen einer wärmenden Decke
vor Kälte und Näſſe von oben geſchützt werden.
Gleich allen anderen viel im Freien ſich be
wegenden Arbeitstieren haben auch die Zug
hunde zu ihrer Ernährung im Winter mehr
Futter nötig als im Sommer. Ein Napf voll
warmen, wohlſchmeckenden Futters am beſten
aus fleiſchhaltigen Tiſchabfällen mit gekochten
Haferflocken und dergleichen vermengt mußdem Zughund däglich mindeſtens zweimal ge

reicht werden, daneben recht oft lauwarmes
Trinkwaſſer.

Hofhunde: Jhr Schickſal iſt meiſtens be
klagenswert. Sinn und zwecklos weil viel
fach nichts Beſonderes zu bewachen läßtiſtman ſie oft Tag und Nacht bei jeder Kinertt

an der Kette liegen. Der unermüdliche Wächter
von Haus und Hof muß ebenfalls einen
Unterkunftsraum haben, der ihn vor
Wind, Kälte, Näſſe und Schnee in ausreichen
dem Maße ſchützt. Dieſen Forderungen muß
auch jede Hütte entſprechen, falls der Hund
nicht im Hauſe beſſer untergebracht werden
kann. Ueber den Eingang der Hütte muß ein
dicker Sack oder dergleichen gehängt werden,
der dem Hund das Durchſchlüpfen geſtattet,
aber der Zugluft den Eintritt verwehrt. Die
Hütte muß an einer windgeſchützten Stelle
ſtehen, an der ſich kein Waſſer anſammeln und
auch keine Erdfeuchtigkeit in den Hüttenboden
iehen kann. Das Lager ſoll trocken, die Lagerſtren in der kalten Jahreszeit beſonders reich

lich ſein und öfters gewechſelt werden. Der
Unterkunftsraum iſt regelmäßig gründlich zu
reinigen und von Ungeziefer frei zu halten.
Auch der Kettenhund braucht im Winter mehr
Futter als im Sommer. Die Kette ſoll minde
ſtens zwei Meter lang, nicht ſchwer und an
ihren Enden mit Wirbeln verſehen ſein, damit
der Hund ſich nicht feſtſchnüren kann. Dem an
geketteten Hund muß auch die Möglichkeit ge
eben werden, täglich einige Stunden freiriaeten, um ſich die für Geſund
eit und Wohlergehen erforderliche Bewegung

verſchaffen zu können.

Vögel: Wer Vögel füttern will, tue das
regelmäßig und ſchon am frühen Morgen und
ſtets am gleichen Platze. Sonſt laſſe man es
lieber ganz, damit die Tierchen nicht vergeblich
warten und umkommen, wenn an der ge
wohnten Futterſtätte nichts vorhanden iſt.
Brotkrumen und Kartoffeln eignen ſich für die
meiſten kleinen Vögel nicht ſie verurſachen
leicht Krankheit und Tod. Man verabreiche je
nach Vorhandenſein im Haushalt: kleine Stücke
ungeſalzenen Speck oder Talg, Sonnen-
blumenkerne, auch Aepfel-, Birnen, Nuß-,
Gurken, Kürbiskerne ſowie Vogel Flieder-,
Wacholder und andere Beeren. Ein vorzüg
liches Futter iſt Hanf, der den meiſten Sing
vögeln ſehr zuſagt. Man bringe aber das
Futter nur an einen möglichſt ruhigen, ſicheren,
regen und ſchneefreien Ort. Die Benutzung
von beſonderen Futterhäuschen iſt zur
Sicherung der Vögel vor Feinden und auch zur
Verhütung von Füttervergeudung zu empfehlen.

EAleclkor
Aſchersleben. Kind vom Auto über

fahren.) Jn der Hauptmann-Loeper-Straße
wurde die ſiebenjährige Tochter eines dortigen
Anwohners von einem Perſonenkraftwagen er
faßt, zu Boden geworfen und ſchwer verletzt.
Obgleich das Kind ſofort dem Krankenhauſe
zugeführt wurde, iſt es bald darauf ſeinen
Verletzungen erlegen.

Staßfurt. (Nächtlicher Straßen
rau b.) Als eine bei den Junkers-Werken be
ſchäftigte Frau nachts von der Arbeitsſtelle
nach Hauſe ging, wurde ſie in dex Güſtener
Straße von zwei Männern überfallen.
Während ihr der eine ein Tuch über den Kopf
warf, entriß ihr der zweite Räuber die Hand
taſche und ſtahl daraus die Geldbörſe.

Herzberg. (Bau einer Waſſer-
leitung.) Anhaltbare Waſſerverhältniſſe
für das Dorf Proßmarke führten dazu, daß
bei der letzten Bereiſung durch den Ober
präſidenten der Bau einer Waſſerleitung vor
geſchlagen wurde. Das Vorhaben ſoll jetzt
unter der Leitung des Kreisbauamtes verwirk
licht werden. Die Waſſerverſorgung hing hier
ganz davon ab, wieviel Niederſchläge im Laufe
des Jahres fallen. Bei Trockenheit trat in
jedem Jahr ſofort Waſſermangel ein. Einmal
iſt vor Jahren aus dieſem Grunde das halbe
Dorf ein Raub der' Flammen geworden.

Mechanische Spielwaren
Große Auswahl
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Die Erziehungsaufgabe
des Deukſchen Polksbildungswerkes

NseG Dem Deutſchen Volksbil-
dungswerk als einem Amt der NS.Ge
meinſchaft „Kraft durch Freude“ iſt im Rahmen
ſeines Aufgabengebietes der Auftrag gegeben,
am Erziehungswerk der geſamten Nation mit
zuarbeiten. Seine Aufgabe iſt es, als Unter
ſtützung im perſönlichen Lebenskampfe durch
geeignete Einrichtungen die Möglichkeit zu
geben, Können und Wiſſen zu bereichern und
die Neuformung des geſamten ſtaatlichen und
volklichen Lebens aus der Weltanſchauung her
aus verſtändlich zu machen, um Höhrer und
Lernende zu aktiven Mitarbeitern zu machen.

Zur Erreichung der geſteckten Ziele bedient
ſich das Deutſche Volksbildungswerk in erſter
Linie der Volksbildungsſtätten. Sie
ſtellen die Herzkammern der geſamten Arbeit
dar. Durch ihren ſyſtematiſchen Ausbau wird
jedem Menſchen die Möglichkeit gegeben, ſein
Wiſſen zu bereichern, ſeine Kenntniſſe zu ver
tiefen und ſich mit den Problemen unſerer
Zeit, denen ſich niemand entziehen kann, aus
einanderzuſetzen. Dazu gehört auch die Heran
bildung von Kräften, die ſich dann ſpäter ſelbſt
ſchöpferiſch auswirken können.

e t 7 r 77
in schönen Formen

Rauchverzehrer
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Bevor die Bezeichnung „Volksbildungs
ſtätte“ angewandt werden darf, ſind beſtimmte
Vorausſetzungen zu erfüllen, wie feſt einge
ſchriebene Hörerzahl, feſtſtehender Lehrkörper
und feſtliegender Lehrplan. Ueberall dort, wo
dieſe Bedingungen aus örtlichen Gründen ſich
nicht erfüllen laſſen, werden Einzelveranſtal
tungen durchgeführt. Das gilt beſonders für die
Volksbildungsarbeit auf dem Lande, wo die
Volksbildungsabende mit einem entſprechendem
Rahmenprogramm unter Mitwirkung der art
gebundenen Kräfte in der Dorfgemeinſchaft
Jntereſſe und eine ſteigende Bedeutung aufzu
weiſen haben. Sämtliche Veranſtaltungen, ſeien
es nun Vaorträge, Arbeitsgemeinſchaften,
Arbeitskreiſe oder Kurſe, Führungen, Be
ſichtigungen und Lehrwanderungen werden
ausſchließlich von der Gemeinſchaft her geſtaltet.
Es gibt kein „Publikum“ in dieſen Ver
anſtaltungen, ſondern nur das aktiv mit
arbeitende Volk!

Das ſtellt auch an die ausgewählten Lehr
kräfte beſondere Anforderungen. Man will
nicht den trockenen Wiſſenſchaftler oder Dozen
ten als Lehrkraft in den Volksbildungsſtätten,
ſondern Männer, die in der Lage ſind, lebendig
und anſchaulich zu den Hörern zu ſprechen und
ihnen dadurch das Gehörte zu einem Erlebnis
werden zu laſſen.

Weiter ſtarker Froſt
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Erfurt,

meldet am Montagabend:
Die Wetterlage iſt auch heute noch unver

ändert. Am 18. und 19. Dezember wurden in
den letzten 100 Jahren keine ſo tiefen Mittel
temperaturen wie zur Zeit gemeſſen Starker
Druckfall im Mittelmeer kündigt die Fort
dauer des Froſtwetters und möglicherweiſe
Schneefall an. Die genaue Entwicklung iſt noch
nicht abzuſehen

Ausſichten bis Mittwoch abend:
Flachland und Gebirge: Starker Froſt, zu

nehmende Vewölkung und zum Teil leichter
Schneefall, Berge verſchiedentlich in Wolken.
Mittwoch: nebligtrübe, friſche Winde aus
Südoſt, ſtarke Neigung zu Schneefall, geringe
Milderung des Froſtes.

Waſſerſtands- Meldungen

vom 19. Dezember

Saale W. F W. SGrochlitz 1.481 32 Wittenberg 2Trot 1,261 24) Roßlau 1,751 13Bernburg 1,86 Alen vCalbe O. s 2) Varby DCalbe u ß s MagdeburgGrizehne 2,021 7 Tangermündeſ 2
Wittenberge

Elbe Lnzen 237 DLettmeritz o, 13 s2 Dömitz D. 5Auſſig 0 s s DarchauDresden 1,181 25 Boizenburg 10Torgau 2,061 10] Hohnſtorf



20. Dezember 1933 Mitteldeutſche National Zeitung 2. Beiblatt, Nr. 351

EINE RA RUSSLAND
ſt 6GtSCHICHTE EINER POLITISCHEN ABENTEVRERIN. VoN H. Uns

13. Fortſetzung

Die Plewitzkaja brachte das Geſpräch raſch
auf ein anderes Thema, denn eben erſchien
General Miller neben ihr.

„Jhre Stimme iſt immer noch gut!“ ſchnitt
dieſer das abgebrochene Geſpräch nun doch wie
der an. Da griff die Plewitzkaja den Stier bei
den Hörnern: „Da hätten Sie mich kürzlich in
Riga hören ſollen, eine Stimme, wie in meiner
Jugendzeit. Jch kam mir vor, als müßte ich
vor dem Zar ſingen.“ And zu dem Grafen
gewendet: „Stimmt's nicht. Graf?“ Der nickte
beſtürzt. „Sicherlich, Gnädigſte, es war herr
lich, ich muß ſagen ich war eigentlich heute
etwas enttäuſcht Miller wollte nicht in
diskret werden und verſchwand. Die Plewitz
kaja atmete auf, wiſchte ſich die Schweißperlen
von der Stirn: „Graf, Sie haben mir einen
großen Gefallen getan, man darf es hier nie
mals erfahren, ſonſt nimmt man mir auch dieſe
geringe Einnahme

„Ganz zu Dienſten, Gnädigſte“, lächelte der
Graf. Da Skoblin gerade kam und ſeine Frau
am Arm nahm, ergriff er die Gelegenheit, ſich
zurückzuziehen. Aber er mußte noch lange an
dieſen kleinen Zwiſchenfall denken. Und er zer
brach ſich dabei den Kopf über die Plewitzkaja.
Was ſie nur damals in Riga gehabt haben
mochte

Jn der Hauptſtraße von Bukareſt löffelt der
ehemalige zariſtiſche T Tänzer Plewitzky ſein Eis.
Er iſt kein Jüngling mehr und die Zeiten ſind
vorbei, wo er mit der Truppe über Land zog,
um das Publikum zu begeiſtern. Plewitzky
hat ſich zurückgezogen. Von ſeinem Brillanten-
reichtum beſitzt er zwar nicht mehr viel, aber
es langt noch zu einem erträglichen Daſein.
Nicht alle Emigranten haben es ſo gut wie er.
Manchem geht es ſchlechter mancher weiß nicht,
wovon er morgen leben wird.

Plewitzky erinnert sich
Er war einmal der Mann der Plewitzkaja.

Ach das iſt a e e n
ſt immer och

dürrer Mann, dem das
keinen Fettanſatz gewährt hat. Wenn er von
der Plewitzkaja ſpricht, dann läßt er ſich nicht
hinreißen. Er denkt über ſie wie über eine
überwundene Angelegenheit. Vielleicht hat er
ſie einmal geliebt. Als junger feſcher Tänzer.
Damals, als ſie in Baku mittellos auf der
Straße ſaß, da war es ihm als habe er einen
Edelſtein e Dieſes junge leben-
ſprühende Weib mit der großen Stimme, nach
der er ſeit Monaten, ſeit Jahren ſüchte. Kein
Wunder, daß er ſich in Nadjeſchda Waſſil
jewna verliebte. Es hatte den Anſchein, als
werde dieſer Himmel niemals mehr einſtürzen.

„Die Plewitzkaja konnte die Menſchen mit
reißen. Die Kaſſen füllten ſich allabendlich,
ohne daß wir lange die Werbetrommel zu
rühren brauchten. Wo immer der Name

ein magerer
geruhſame Leben

Plewitzkaja auftauchte, da ſtrömte die Menge
herbei. Dabei war ſie faſt unbekannt. Wo
hatte ſie denn bisher geſungen? Jn Schmieren,
die nur von einem drittrangigen Publikum
beſucht wurden. Und in jeder Stadt erlebten
wir eine Liebesgeſchichte mit ihr. Jch war ja
auch gerade kein Tugendwächter, ein Tänzer
lernt viele Frauen kennen, in ſeiner Truppe
und im Publikum, aber es braucht doch nicht
jede Liebelei in einen Eheſkandal auszuarten.
Aber die Plewitzkaja verliebte ſich Hals über
Kopf in Offiziere blieb abends der Vor
ſtellung fern, wurde ſteckbrieflich von der Poli
zei geſucht, verhaftet und eingeſperrt. Wir
mußten eines Abends zehn Minuten vor der
Vorſtellung unſere Bühne abbrechen und bei
Nacht und Nebel weiterziehen. Jn Jalta ließ

ſie ſich mit einem ausländiſchen Spion ein,
ſtahl für ihn wichtige Papiere aus dem Hotel
zimmer eines hohen ruſſiſchen Regierungs
beamten, der ſich gleichfalls in ſie verliebthatte, und am nächſten Morgen verhaftete die
Polizei unſere ganze Truppe. Die Plewitzkaja
wikrde zuerſt freigelaſſen, obwohl ſie die
Hauptſchuldige war. Natürlich hatte ſie dem
Jaltaer Polizeigewaltigen die Augen verdreht,
bis er den Haftbef ehl wider beſſers Wiſſen
aufhob und ſie freiließ.“

„Die geborene Spionin“
„Sie iſt die geborene Spionin. Jhre Kunſt

und ihre Schönheit und nicht zuletzt ihre raffi
nierte Art, die Menſchen zu umgarnen, waren
ſtets die beſten Waffen der Plewitzkaja. Jch

S e

In Buffalo (USA) soll jetzt ein neues Liebesbarometer jede Fehlentscheidung in Herzens-
an gelegenheiten ausschließen: die jungen Mädchen, die mit diesem Apparat die Partner
ihrer engeren Wahl überprüfen wollen, werden jeweils paarweise daran angeschlossen und
müssen dann einen Prüfungskuß ausführen
Kurvengebirge (oben), dessen Höhepunkt dann dem „Richtigen“

Ein Mehstift zeichnet dabei ein ganzes
zu seinem Glück Verhilft.

Die Herstellerfirma dieser neuen Liebesbarometer indessen hat die Ausgabe von Garantie-
scheinen verweigert Aufnahme Scherl

habe ſie gekannt wie kein zweiter. Sie war
meine Frau, aber ich bin ehrlich genug zu ge
ſtehen, daß ich ſie nicht in meiner Truppe hielt,
weil ſie die Plewitzkaja war, ſondern weil ſie
ſingen und das Publikum zu faſzinieren wußte.
Sie war für mich nur ſo lange meine Frau,
als ich auch einen Kaſſenerfolg durch ſie hatte.
Denn ich kannte ſie ja, hatte all ihre Seiten-
ſprünge miterlebt. Als Frau hätte ich ſie
zehnmal entbehren können, denn der erſte
Rauſch war ſchnell vorbei, aber als Sängerin
wollte ich ſie nicht entbehren. And ſo verzieh
ich ihr äußerlich alle Fehltritte, denn ich
mußte ſie ja bei guter Laune halten und das
war nicht immer einfach. Dieſe Frau wußte
bald um ihre Macht über das Publikum. Sie
ließ mich offen wiſſen: Was du biſt, biſt du
nur durch mich. Jhr eßt mein Brot und ihr
habt euch nach mir zu richten.

Die Bettlerin von Baku war plötzlich nicht
mehr wiederzuerkennen. Eines Tages witterte
ſie Morgenluft. Jn Niſchni Nowgorod
gaſtierten wir auf der Meſſe. Alles, was
Beine hatte, beſuchte unſere Vorſtellung. Die
Plätze reichten ſchon gar nicht mehr aus, wir
mußten Stühle und Bänke anſetzen. Sie
wollten alle die Plewitzkaja, nachdem ſich nach
dem erſten Auftreten der Ruf ihrer Stimme
verbreitet hatte. Als ſie an dieſem Abend
zum zweiten Male auftreten ſollte. war ſie
verſchwunden. Unauffindbar. Auch an nächſten
Tage erſchien ſie nicht auf der Bildfläche.
Kein Menſch hatte ſie geſehen. Anfangs dachte
ich an einen ſchlechten Witz, wie wir ihn mit
ihr ſchon häufiger erlebt hatten, aber dann
wurden wir unruhig und meldeten der Polizei
ihr Verſchwinden. Sie konnte bei ihrem Hang,
jedem Lockruf nachzugehen, auch einmal an
einen Verkehrten geraten und verſchleppt
worden ſein.

Als am dritten Tage weder die Polizei noch
wir etwas über ihren Aufenthalt erfahren
hatten, kam eine Anſichtskarte aus Moskau
„Habe ein gutes Engagement für euch alle.
Kommt ſofort nach. Nadja.“

Was blieb uns übrig, als unſeren Kram
zu verladen und ihr nachzufahren. Sie war ja
unſere Glanznummer und wir hatten uns ſo
ſehr an ſie gewöhnt, daß wir uns ſelbſt ein
bildeten, ohne ſie nicht mehr exiſtieren zu
können. Und als ich ſie in Moskau zur Rede
ſtellte, da fiel ſie mir um den Hals. Nichtſchimpfen, Alexei, Janoſch iſt ein guter Junge
und hat mich gleich mitgenommen Jch hatte
keine Zeit mehr, dich noch zu benachrichtigen.
Aber du ſiehſt, ich verlaſſe euch nicht, ich bleibe
euch treu.“

Wie ein Märchen
Plewitzkys Bericht klang wie ein ſchlechter

Roman und war doch echte Wirklichkeit, aller
dings eine Wirklichkeit, die fern, ach ſo fern
lag, daß man ſie für ein Märchen halten konnte.
Und ſo abfällig ſprach heute der frühere Mann
von ihr. Man hatte den Eindruck, daß er nicht
übertrieb, nichts beſchönigte.

„Nun waren wir geſpannt, in welcher
Moskauer Spelunke wir auftreten ſollten. Jch

(Schluß des redaktionellen Teiles)

Grippe, Erkältung verſchwinden
durch KloſterfrauMeliſſengeiſt meiſt raſch, wenn man
leich die erſten Anzeichen wie Fröſteln, Huſten oder
opfſchmerzen entſchloſſen ſo bekämpft:

Kurz vor dem Zubettgehen möglichſt heiß zweimal je einen Eßlöffel KloſterfrauMeliſſengeiſt und
Zucker mit der doppelten Menge kochenden Waſſers
gut verrührt trinken Kinder die Hälfte. Zur Nachkur
nehme man noch einige Tage die halbe Menge. Kloſter
frauMeliſſengeiſt in der blauen OriginalPackung
mit den drei Nonnen erhalten Sie in Apotheken und
Drogerien in Flaſchen zu RM. 2,80, 1,65 und —,90.

3. Fortſetzung

Scheper klomm, ſo weit er konnte, heran
und hockte ſich nieder. Der Holzſchneider ſah
kaum auf, ſein Blick war ſtumpf oder trunken.
Zwiſchen ihnen trieb die See ihre ſteigenden,
fallenden Wellen gegen das Land. Sonſt war
da kein Laut, mitunter nur das Klappern einer
Nadel oder ein haſtiges Klirren, wenn der
Sonderling zur Arbeit trank.

Endlich war Scheper das Schweigen leid; er
begrüßte den Alten, als ſei nichts geſchehen.
Der ſah brütend auf. Einige breite rote Nar
ben zogen ſich über ſein Geſicht. Mein Stein,
dachte der junge Burſch und nahm den Eichſtock
auf, der hinter ihm liegengeblieben war.

Sie ſprachen eintönig einiges über das
Fiſchen. Es wurde dämmerig. Der Alte ant-
wortete in das Netz hinein, an dem er flickte.
Nur einmal, als Scheper die grüne durchſichtige
Tiefe lobte und nach dem roten Korallenrand
fragte, der mitunter unter dem Sog heraus
blickte, benannte er erwachend die Farben
ſpiegelung, wie nur ein Maler ſie preiſen
kann.

Es iſt alſo wahr, was die Leute ſagen,
dachte Scheper, ein verlumpter Künſtler! Die
Neugier ſpannte ihn, Er hörte Biancas Ruf:

en
v Hans Friedrich Blunck
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Mein Vater!“ Ein leiſer Freundwille zog ihn

zu dem Fremden und ließ ihn wieder ſpröde
zurückweichen. Als die Flaſche des Fiſchenden
leer ſchien, fiel ihm ſein eigener Reiſevorrat
ein. Der Alte nahm zögernd, mit einem Diebs-
blick, den Wein an Bord hinüber.

„Warum malen Sie nicht?“ fragte Scheper
unvermittelt und benutzte den Augenblick, wo
der Alte zum Trinken anſetzte. „Warum malen
Sie nicht, Holzbüchſen ſchneiden können andere
auch.

Der im Boot hatte die Flaſche ſinken laſſen,
ſchwach, hilflos ſaß er da. Er kriegt ſeinen
Anfall, dachte Scheper mitleidslos, es brachte
ihm ein jungenhaftes Vergnügen, mit ſeinem
Stock das Boot am Heck immer ungeſehen ſo
weit vom Ufer zu halten, daß keine Gefahr für
ihn beſtand. Er wiederholte dabei ſeine Frage,
aber er erhielt nichts als ein Kopfſchütteln zur
Antwort.

Erſt nach einer Weile rührte ſich der Holz
ſchneider und breitete die Netze ſorgfältig über
die Bootswände. Er trank und machte in ſeiner
würgenden Unruhe wieder jenen halbirren
Eindruck wie beim erſten Zuſammentreffen.
Endlich hockte er ſich zwiſchen die Planken, die
Fäuſte auf den Knien, den bärtigen Kopf
ſchräg zu Scheper gewandt.

e e S e

„Es iſt beſſer“, ſagte er plötzlich heiſer, „es
iſt beſſer, Holzbüchſen zu ſchneiden.“

„Jch verſtehe das nicht.

„Du würdeſt es verſtehen, wenn du lange
hier wäreſt er ſchlug ſich gegen die Bruſt,
ohne aufzuſchauen.

Mitleid überkam Scheper, aber das Boot
hielt er vorſichtig vom Stein ab; der Trunkene
ſchien ihm von einem Zwang befangen. Dann
befreite ſich etwas in dem Holzſchneider, er
wagte es, Scheper anzuſehen, vielleicht in
einem trunkenen Drang, ſich zu erſchließen.

„Wir ſind im dritten Geſchlecht hier unten“,
begann er, „verſtehſt du das?“ Und zählend:
„Erſt der Großvater, mein Vater danach, der
ſchon ein Pfuſcher war, und jetzt ich!“ Er
murrte böſe, wie aus einer Tonne klang es aus
dem Boot herauf. „Jetzt ich, ich! Ein Pfuſcher
im dritten Geſchlecht, das heißt des Teufels
Stubenmaler.“

Seine Lider waren gerötet; mit fahrigen,
weit aufgeriſſenen Blicken ſtarrte er Scheper
an. „Hab ich recht?“ Er ſchien den Zuſammen
hang zu verlieren. „Weg!“ grölte er und beugte
ſich über. „Runter muß man, daß es nicht mehr
quält, nicht mehr quält! Hörſt du?“

Seine Zwangsvorſtellung, dachte Scheper und
trat unwillkürlich zurück.

„Qual iſt, was von mir kommt“, ſchnaufte
der Alte, „wegſtoßen ſoll man's, einſinken
laſſen, damit es zu Ende gehe.“ Er ſah an
Scheper vorbei. „Du“, flehte er, „laß ſie, wo
ſie iſt!“

Jhre Blicke trafen ſich, ſie verſtanden beide,
von wem ſie ſprachen. Aber Scheper lächelte,
um dieſes Verſchrobenen willen ließ er keine
Bianca fahren.

Der Holzſchneider ſchien ſeine Weigerung
zu begreifen, er begann vorſichtig das Tau
einzuziehen, in ſeiner Halbtrunkenheit machte
es ihm Mühe. Aber er hatte einen Plan, heim
tückiſch blinzelte er die Bootskante entlang.

S

Was ſoll ich noch, dachte Scheper, warum
ſoll ich ihn reizen? Er wollte etwas Gutes
antworten. Da riß der Mann das Boot auf
einmal raſch an der Ankerkette zum Uferpfad,
den Scheper zurückkehren mußte. Der ſprang
vorbei, gerade als der Alte fauchend mit beben
den Händen ſich ins Gefels krallte. „Du ſollſt
ſie laſſen“ brüllte der Trunkene, „du ſollſt ſie
ſtill laſſen“, bettelte er.

Der Student ſchritt den Weg zurück. Jn
ſeinen Ohren klang noch die irre Bitte um
Untergang, um Frieden abſeits der Höhe, die
ihre Götter ſchlägt. Narrenzeug, dachte er
jugendlich, ich muß Bianca vor ihm ſchützen.
Er ſuchte im Bild des Mädchens nach einem
Zug des Alten und fand nichts außer dem
Erbe des hellen Haares. „Ein Narr be
ruhigte er ſich. And doch hatte ihn das Quälen
des Holzſchneiders belaſtet; faſt fürchtete er, er
würde fortan in ihr, die er gern hatte, nach
dem Verfallenden forſchen müſſen.

„Herbert“, ſchmollte Margaret, aber Herbert
blieb gleichgültig und ungezogen. Sie hatte
ihm bald eine Stunde aus dem amerikaniſchen
Roman vorgeleſen, er fand indes Engländer
und Amerikaner gleich langweilig. Faſt hätte
er laut gegähnt.

Der Kellner eilte über die Flieſen der
Halle, er brachte Tee, Gebäck und Schnäpſe,
Margaret ſuchte ſich die Schokoladengüſſe aus;
ſie war gewöhnt, daß Herbert ſie ihr hinlegte.
Aber Scheper trank nur haſtig den Tee, den ſie
ihm reichte, er blinzelte in den grauen Regen,
der ihn hier unten doppelt fröſteln und kopf
hängen machte, und ließ ſich vom Kellner einen
bitteren Schnaps einſchenken. Faſt im gleichen
Augenblick ſah er hinter der ſchiefgezogenen
Gardine ein blaues Loch im Gewölk. Er ſchlug
ſich auf die Knie, ſo freute er ſich. Margaret
erzählte gerade von Mamas Migräne: „Her-
bert, ſo kenne ich dich gar nicht.“
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hatte Moskau früher abgelehnt, weil mir ein
drittklaſſiges Lokal nicht zuſagte. Lieber in der
Provinz in einem guten Haus als in der
Hauptſtadt in einer anrüchigen Kneipe. Na,
ich hatte nicht fehlgeraten. Sie ſchleppte uns
in ein Nachtlokal, in dem alles verkehrte, was
die Nacht in Moskau übrig ließ. Abenteurer
und Nihiliſten. hohe zariſtiſche Offiziere,
Spieler und Miniſter, reiche Kaufleute und
Stiefkinder des Schickſals, ich ſage euch alle
Klaſſen und Ränge. Mir grauſt noch heute,
wenn ich an den Hexenſabbat denke, der uns
in dieſem Haus empfing. Nebenbei war der
Beſitzer auch noch Jnhaber eines Abſteige
quartiers, in das er die Kundſchaft abſchob,
wenn ſie ſo ſinnlos betrunken war. daß ſie die
Goldſtücke nicht mehr von den Silberſtücken
unterſcheiden konnte. Jch hatte einmal in der
Provinz von dieſem Haus gehört, das nach
außen einen eleganten und vornehmen Ein
druck machte, das aber in Wirklichkeit übel be
leumdet war. Fortſetzung folgt

sagen, als zu wenig Alle
sollen von meinem Glück
erfahren und keiner darf

Vergessen werden. Des-
halb nehme ich auch
für die Veröffentlichung
meiner Verlobungsanzeige

die „Mitteldeutsche
National Zeitung“,

die Zeitung mit der
höſch sten Auflage

Die Weihnachtsnüummer
der MNZ erscheint be-
reits am 24. Dezember früh

Der Staudinger
Matthis Emerenzis Staudiger war wohl

der einzige im Dorf, der ſich noch des Beſitzes
vom Urahn und Großvater ererbten altehr
würdigen Zinngerätes erfreuen konnte. Da
waren dickbäuchige Krüge mit gewaltig ge
ſchwungenen Henkeln und gertenſchlanke
Kannen, da ſtanden zierliche Leuchter und Oel
lampen neben gewaltigen Knödelſchüſſeln, win
zige Salzfäſſer neben wuchtigen Kaffeekannen,
ungeachtet der zahlloſen Schüſſeln und Teller
mit eingegrabenen Jahreszahlen, Namen und
Verzierungen. Das alles blitzte und blinkte,
als bliebe die Sonne beim Staudinger be-
ſonders gern zu Gaſt, noch wenn ſie längſt
hinter die Berge gegangen war.

„Matthis“, hatte einmal die Mutter geſagt
das mochte an die vierzig Jahre her ſein,

als der Matthis noch ein Burſche war.
„Matthis“, hatte ſie geſagt, ſolange das Zinn
v Saus iſt, ſolang iſt auch die Sonn' im

aus

Der Matthis war einſchichtig geblieben.
Aus den Dirndeln hatte er ſich nicht viel ge
macht, nur ſein Handwerk, ſeine Kunſt. wie er
es nannte, trieb er mit Hingebung, erfüllt mit
ſoviel eigenem Jch, daß wohl das Wörtchen
Kunſt nicht gar ſo falſch dafür geweſen wäre.
Aus braunem Ton formte er Krüge und
Schüſſeln, Teller und Häfen brannte, glaſterte
und malte ſie bunt an. Einmal hatte man ihn
ſogar aus der Stadt aufgefordert, eine Volks
kunſtausſtellung zu beſchicken.

Aber aus dem Lob der Menſchen machte ſich
der Staudinger gar wenig, im Gegenteil, er
war mißtrauiſch geworden, weil er gemerkt
hatte, daß ſo mancher Fremde aus der Stadt
ſeine Ware nur deshalb ſo lobte, um ihn gleich
zeitig zur Hergabe des einen oder anderen
Stückes Zinngerät gefügig zu machen. Aber an
dieſem hing er mit all der Zähigkeit, die ſeinen
nunmehr ſechzig Junggeſellenjahren zur Ver
fügung ſtand. Hatte das Zinn ihn doch auch be
wahrt, vor vielen Jahren eine vielleicht unbe
dachte Ehe einzugehen. Die Baſe war's, die
ihm von Gott weiß woher auf einmal ins Haus
geſchneit war. Aus der Stadt war ſie ge
kommen, plötzlich verwaiſt und arm, wie ein
vom Neſt gefallenes junges Vogerl; wie ein
Sonnenſchein huſchte ſie dürchs Haus, pfiff und
trillerte, aber Arbeit und Ordnung nein,
das konnte ſie nicht, die Baſe aus der Stadt.
Vielleicht hätte der Sonnenſchein doch allmäh
lich die dicke Joppe des Matthis durchdringen
können, wenn nicht ein Ereignis eingetreten
wäre, das den Matthis an einer empfindlichen
Stelle traf.

Jn keinem anderen Gefäß blieb der Heurige
ſo kühl und aromatiſch wie in der wuchtigen
Zinnkanne, aus der ſchon der Urahn getrunken
haben mochte und von der drei ganz gleiche auf
dem Bordbrett ſtanden. Bosheit war es ſicher
nicht aber, kurz, die Baſe hatte eines Tages
die leere Kanne ſtatt auf dem Brett auf den
noch glimmenden Herd geſetzt. Am anderen
Morgen ſtand die Kanne zwar noch da, aber
der Boden war ihr weggeſchmolzen. Somit auch
der Boden für die Baſe im Hauſe Staudinger.
Tränen, ein gut Stück Geld und ein Billett in
die Stadt, ſo ſchied die Baſe noch am
gleichen Tage.

Und nun waren die Jahre dahingegangen.
Der Matthis war alt geworden, aber noch
immer prangte vollzählig das Zinngerät an
den Wänden des Raumes, der ihm Wohn und
Werkſtatt zugleich war.

Von Ulrich v. Uecht ritz

Da aber kam die Jnflation und mit ihr ein
Schwarm von Städtern und Händlern, die
alles aufkauften, deſſen ſie habhaft werden
konnten. Unſummen boten ſie dem Matthis
für ſein Zinn, aber er hatte für ſie immer nur
ſein ſtets wiederkehrendes „Hot alleweil no
Zeit!“ Die Bauern tauſchten ihr „altes Ge
lump“ in Millionen und Milliarden ein und
blickten mitleidig auf den Staudinger, den
„ſpinnenen Sonderling“, der ſeine zinnernen
Schmarren“ einem großen Vermögen vorzog.

Heute allerdings denken die Bauern anders.
Heute weiſen ſie die Fremden mit Stolz zum
Staudinger, deſſen Werkſtatt ſie als eine Art
Volksmuſeum, das ihnen allen gehört, be
trachten. Der Staudinger aber hat eine andere
Taktik eingeſchlagen. Heute ſagt er nicht mehr:
„Hot alleweil no Zeit!“, wenn immer wieder
Fremde ſeine Sammlung aufkaufen wollen
heute bringt ihm ſeine Sammlung manch
ſchönes Stückchen Geld und das kommt ſo

„Na, mei Lieaber!“ ſagt Staudinger, ver
kaufen tu i net, aber ſchenken tug i Ehna s
ganze Gelump, wann's mit mir wetten wollen
üm 10 Markel, daß S net wiſſes, wieviel in
die drei Literkrügel einigeht und wann's her
nach die Wette gewinnen!“

Nun, in drei Literkrüge gehen meiſt auch
drei Liter Flüſſigkeit hinein meinen dann die
Leute und freuen ſich, ſo billigen Kaufs den
dummen Bauern übertölpeln zu können. Dann
aber nimmt der Staudinger den Krug der
Baſe, der keinen Boden hat, vom Brett und
ſagt: „No, no, mein Liaba, zwog Liter nur
da ſchaugſt

Einmal kam ein ganz ſchlauer Fremder, der
kannte die Wette Staudingers und riet zwei
Liter. Da aber nahm der Staudinger die
Krüge vom Vordbrett, ſetzte ſie auf ſeinen
Werktiſch. daß es krachte, den bodenloſen aber
auf ein Stück weichen Tons, das er gerade be
arbeitete, und füllte ſie ſeelenruhig mit drei
Liter Waſſer.

„Stadtfrack, damiſcher!“ ſagte er, als der
Fremde gegangen war, „Dummheit iſt auch
nicht zu verachten, weil man halt alleweil
einen noch Dümmeren findet!“

Der Tempel aus Jade
Nach einer altchineſiſchen Geſchichte Von Jrmgard Thom as

Als die Worte des weiſen Mandarinen im
Rat verklungen waren, erhob ſich der alte
Kaiſer, und der Sohn des Himmels ging durch
den Garten hin zu dem Pavillon, darin ihn die
Kaiſerin erwartete, die ſanfte Freundin ſeiner
ſtillen Stunden. Er ging über Wege, die wie
Perlmutter glänzten, an Blumen vorüber, die
nur für ihn dufteten und unter Bäumen, die
ſich ſchattenſpendend neigten. Er ſah die kleinen
Waſſerläufe, die bizarren Schwäne und die ge
ſchwungenen Boote, die bereit lagen, ihn zu
tragen. Er ſah die Schönheit ſeines ganzen
Landes in dieſem ſeinem mauerumhegten
Garten vereinigt. Aber ſein Mund lächelte
nicht und ſein Herz wurde nicht froh daran.
Aus fernen Laubengängen tönten die ſteigen
den und ſinkenden Melodien der Rohrflöten.
Dem Kaiſer klangen ihre Lieder traurig, ſie
weckten keinen Widerhall in ſeinem Herzen.

Als die Sonne am abendlichen Himmel rot
verglühte, ſchritt er über die geſchwungene
Brücke zu dem glänzenden Pavillon der Kaiſerin
Aber ehe er ſeinen Weg vollendet hatte, ſah er
ein Mädchen am Wege ſtehen unter ſanft ge
ſenkten Zweigen eines ſilbernen Baumes. Jhr
Geſicht war ſchön und ſtill wie der Mond. Aber
ſie trug die Zeichen der Trauer und des
Schmerzes Sie neigte ſich vor dem Kaiſer,
wartend, daß er ihrer anſichtig werde.

„Mädchen“, ſagte der Kaiſer, „warum trägſt
du Trauer in meinem Garten, der erfüllt ſein
ſoll von Freude

Das Mädchen flüſterte eine leiſe Antwort:
„Erhabener Kaiſer! Die Trauer, die mein

Kleid vor deine Augen bringt, iſt ein geringes
Zeichen nur. Sieh, Herr, mein Schmerz iſt ſo
groß, daß er alle Freuden deines bunten
Gartens auslöſcht und alle Räume erfüllt, die
ich betrete. Jch bin weniger vor dir, als der
glänzende Sand zu deinen Füßen. And doch iſt
mein Leid ſo ſtark, daß es ſich zu dir erhebt.“

„Wer biſt du?“ fragte der Kaiſer wiederum.

„Sie nennen mich Sy-Schi, Herr, das
Lächeln am Abend' nennen ſie mich. Jch bin

die Tochter des Richters, Herr, den du aus
ſeinem Amt verſtoßen haſt.“

Da wußte der Kaiſer, daß ſie gekommen
war, für einen Schuldigen zu bitten, und ſein
Geſicht wurde dunkel und hart.

SySchi aber neigte ſich tiefer und ihre ſüße
Stimme bat:

„Jch weiß, o Sohn der Sonne, daß deine
Geſetze groß und gut ſind, und daß du mit
Recht die Strafe über meinen Vater ver
hängteſt, der dich betrog. Morgen, Herr, morgen
ſchon ſollen ihm die Hände abgeſchlagen werden,
die zu Unrecht das Geld der Beſtechung nahmen.
Aber ſieh, auch meine Hände gehören meinem
Vater und ſie dienen ihm wie die ſeinen. Nimm
meine Hände, Kaiſer, und es wird deinem Ge
ſetze Genüge geſchehen

Es ſtand eine lange Stille zwiſchen dem
Kaiſer und dem Mädchen Er ſah die erhobenen
Hände der kleinen SySchi, die ſie ihm darbot,
und er las in ihren ſchönen Augen, daß ſie be
reit war, das Opfer zu bringen. Es ging ein
lichter Schein über ſeine Stirn.

„SySchi“, ſagte der Kaiſer, und ſeine
Worte waren voller Güte, „SySchi, das Geſetz
iſt. gragß. Aber die Liebe iſt größer. Es ſei
deinem Vater vergeben, um deiner Liebe
willen, die mich beſchenkt hat mit dem Glauben
an die Menſchen.“

Und der Sohn des Himmels neigte ſich vor
dem Mädchen, das im Schatten des ſilbernen
Baumes ſtand, und nahm ſeine opferbereiten
Hände in ſeine Hand:

„SySchi, ich werde deinen Namen nie ver
geſſen, denn er war für mich wirklich ein
Lächeln am Abend meiner Tage.“

Dann ſah SySchi den Kaiſer davongehen,
dem letzten Schein der verglimmenden Sonne
entgegen.

An der Stelle dieſer Begegnung aber ließ
der Kaiſer einen Tempel erbauen aus koſtbaren
grünen Jadeſteinen. Er nannte ihn den
„Tempel der kindlichen Liebe“, und wenn er
ihn betrat, ſagte er leiſe den Namen SySchi,
das Lächeln am Abend.

„Jch kann noch viel ſchlechter ſein, Mar
garet!“

„Wie unhöflich, daß du es mir ſagſt!“
„Margaret, ich könnte das ganze Geſchirr

zuſammenhauen, die Senne kommt!“
„Jch werde bei Mama bleiben müſſen, du

weißt, ſie hat Kopfwehl“
Sie wird einſt eine Lorzügliche Hausſorge

werden, dachte Scheper, deshalb laß ich mich
aber doch nich fangen! Er trommelte wieder
mit beiden Handen auf den Knieſcheiben, daß
am Nebentiſch Smiths aus Boſton aufmerk-
ſam wurden. Sie merkten aber auch, daß das
Wetter beſſer wurde, und ſtanden auf.

„Bin ich beurlaubt, Margaret?“
„Ach, Herbert, wo willſt du hingehen?“
Scheper ſtürzte aus dem Haus, ſtieß mitten

ins erſte Sonnenlicht, fing einen Wagen ab
und jagte ihn, ſo raſch es ging, nach Maſſa
hinaus und von da über durchweichte Steige,
ſchlüpfrige Steinquader und an bröckelnden
Mauern entlang in das Vorgebirge hinein.

Die Felder dampften, Rauchreifen lagen
über den Bergen und über ſonnenbeſchienenen
Feldern. Der Blick zum Meer öffnete ſich,
grade als Scheper, heiß und ſchier atemlos, auf
Spolettis Terraſſe anlangte. Kendiſch nannte
er ſich, riß den Kragen auf und warf ſich in
den Ehrenſtuhl, den der Alte herbeiſchleppte.
Er lachte wirklich vor jungenhaftem Glück, als
Bianca den Wein brachte; ſie ſchien überraſcht
und zögerte wie ein fluchtbereites Tier.

„Bleibſt du jetzt hier?“ fragte er.
„Jch ſoll zur Campanella“, wie ſie und hob

die Hand.
„Grasſicheln oder Holzſammeln“, knurrte

Scheper. „Bleib doch ein wenig! Erzähl mir,
haſt du den Karneval in Sorrent geſehen
Er tat wie ein erboſter Liebhaber. „Warum
haſt du mir nicht geſagt, daß du kommen
würdeſt? Mit wem haſt du herumgelacht?“

Sie glaubte etwas wie Eiferſucht zu ſpüren
und wurde froh. „Es war wunderſchön, aber
ich habe doch geweint.“

„Warum denn, Mädchen
„Jch habe dich wohl geſehen, mit der feinen

Signorina habe ich dich geſehen.“
„Was iſt dabei? Sag, haſt du getanzt,

haſt du viel geſcherzt? Du haſt doch nicht
einen neuen Schatz gefunden

„Jch. war all die Tage traurig! Ach, ſo
traurig bin ich geweſen. Sie ſind ſo ſchlank
und reich, die Jngleſen; ſicherlich heirateſt du
eine.“

Er ſchüttelte haſtig den Kopf. Eben fiel
ihm ein, daß er Bianca ſeit dem Ueberfall
noch nicht wiedergeſehen hatte. Was hatte er
mit ihr zu bereden!

„Jch habe geſtern den Holzſchneider ge
troffen“, ſprudelte er heraus, „weißt du, der
mit dem Stein auf uns losging.“

Bianca war dunkelrot geworden. Ob ſie
ein böſes Wort fürchtete, oder ob es die Er
innerung an ihre erſte Umarmung war?
Scheper nahm ihre kleine Hand auf. Er
wurde ernſter.

„Er iſt dein Vater?“ fragte er leiſe. Er
konnte kein Verhehlen vertragen, er mußte
alles ausſprechen, um raſcher darüberhin zu
kommen.

Sie nickte, machte eine ſtolze Bewegung.
„Ja, mein Vaterl Es war, ehe Mutter
Spoletti heiratete!l“ Dann ſetzte ſie ſich zu
ihm und ſtrich weich, ohne Scheper anzuſehen,
über ſeine Finger. „Jch denke mitunter des
halb magſt du mich gern.“ Wieder das Suchen
nach einem Bund mit ihm. „IJſt es ſo“, drängte
ſie, „bin ich nicht ebenſo gut wie die Jngleſe?“

Das Wort rührte Scheper. „Jſt es dir nicht
gleich, warum ich dich gern habe?“ fragte er.

„Es iſt mir nicht einerlei“, ſagte ſie beharr
lich, es war ihr merklich ernſt um ihr Recht.

„Komm, wir wollen von andern Dingen
reden“, ſchlug Scheper vor, er vermochte ihr

nicht zu folgen. „Du biſt viel zu nachdenklich
geworden, Bianca, hat das der Karneval
getan

„Ja“, nickte ſie, „ich glaube, ich träume zu
viel, die ganze Nacht träume ich.“

„Wenn's nur von mir iſt, Bianca! Träumſt
du von deinem Liebſten?“

Sie mußte lachen und ſah ihn mit einem
Blick an, der ihn hundertfach ausforſchen wollte.
„Von der Jngleſe träume ich, du!“

„Magſt du ſie nicht
„Wer iſt ſie? Ach, wie iſt ſie mir gleich

gültig, dies langbeinige Geſchöpf. Aber daß
du ſie magſt, das träume ich.“

„Was tuſt du, wenn du träumſt?“
„Jch töte ſie! Sieh, wie man eine Fliege

zerdrückt, ſo töte ich ſie!“
Jhre Augen hatten etwas vom gelben Trug

licht des Holzſchneiders.
„Komm, komm“, beruhigte er,

man im Traum!“
„Nein, auch im Wachen, irgendeinen tötet

man mit ſeinen Gedanken.“ Sie bebte heftig.
„Warum gehſt du mit dem fremden Mäd

chen? VBin ich ſchlechter? Hab ich dich weniger
lieb? Mein Vater war einer von euch, er hat
vornehme Eltern gehabt. Sein Großvater war
furchtbar berühmt. Oder glaubſt du mir
nicht?“

„Du ſprichſt, als ſeiſt du ſchon, ich weiß
nicht wie lange, mein Schatz geweſen.

Sie hielt mitten im Eifer inne und wurde
dunkelrot, ein ängſtliches Kind.

„Du“, ſagte ſie dann und preßte zwei
Finger, die ſie erhaſchte. „Was biſt du nur
für einer! Ach, warum kommſt du ſo ſelten,
warum wohnſt du bei den Jngleſes?“

„Soll ich hier wohnen
Sie ſchien ihn zu verſtehen und ſchüttelte

heftig den Kopf, noch immer ein wenig hoch
fahrend.

Schluß folgt.

„das tut

Unſer Kreuzworträtſel
„Ein deutſcher Sportler

Wagagerecht: 1. und 7. ſtehe Anmerkung, 8. römi
ſcher Gott, 10. altitalieniſches Fürſtengeſchlecht, 11. Ver
wandte, 12. nautiſcher Begriff, 13. unabhängiger Staat
am. Roten Meer, 14. VBeſtandteil arabiſcher Namen
(Sohn), 15. Jnbegriff allen Seins und Werdens, 18. bel
giſcher Kurort, 21. Fluß in Oſtpreußen, 22. unteilbares
Teilchen der Elemente, 23. Mitgeſchöpf, 24. Folge von

Zeitmangel, 25. ſiehe Anmerkung.
Senkrecht: 1. Nagetier, 2. Hausvogel, Neben

Da nun rfluß der Aller, 4. Vogelgattung, 5. islamitiſches Ober

n it, 7. norhaupt, 6. Fremdwort für Sache, Angelegenheit,
japaniſche Münze

diſche Göttin, 9. Hirſchtier, 13. dee n14. Frücht, 15. lettiſche Münge, 16. aitarieniſee Ayrs-
ſchaft, 17. Metall, 18. Zugvogel, 19. ſtaatliche ein
anſtait, 20. Vehörde, 22. Nebenfluß der Ems e nd
Buchſtabe). Anmerkung: 7., 1. und epert
Vor und Zunamen eines berühmten deutſchen Sp
mannes und Zehnkämpfers.

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels
Adam,Waagerecht: 1. Freiſchütz, 9. er n Lehar,

3. v 14. Galan, 15. e12. gern, 13. Man, Toto, Ser 25 Moral,
19. Hus, 22. Ofen, 23.
26. Euryanthe. Senkrecht: 1. Fram, Gas,Jim, 5. Se, 6. uedel, 7. Tara, e n Hert
14. gar, 15. Pan, 16. Loge, 17. Efeu, 18. Herr,
20. Utah, 21. Sole, 23. Ton, 25. Ma.
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Am Freitag, dem 16. Dezember, ver
ſchied unſer Arbeitsveteran, Herr

Karl Vollhardt
Der Entſchlafene hat unſerer Betriebs
gemeinſchaft viele Jahre angehört. Er
war uns allen ein lieber Arbeits
kamerad, deſſen Gedenken wir ſtets in
Ehren halten werden.

Betriebsführer und Gefolgſchaft
der Firma Weiſe Söhne, Halle (65.)

Statt Karten!

Nach Gottes unerforschlichem Ratſchluß verſchied
nach kurzem, ſchwerem Leiden meine liebe Frau
und treueſter Lebenskamerad, unſer heißgeliebtes
Muttchen und gute Schwiegermutter, Frau

Emmy Schulze geb. Jordan

im 66. Lebensjahr.

Statt beſonderer Anzeige!

Heute abend, am 4 Abventſonntag, entſchlief ſanft nach einem

geſegneten Leben voller Mühe und Arbeit und fürſorgender

Liebe, im Alter von 57 Jahren, meine inniggeliebte Frau

und treue Lebensgefährtin

Agnes Block geb. Schulze

Mit mir trauern die hochbetagte Mutter, ihre fünf verheirateten

Töchter und die Schwiegerſöhne nebſt 13 Enkelkindern.

Jn tiefer Trauer
Ernſt Schulze

Walther Schulze
Elſa Meyer geb. Schulze

Irmgard Schulze geb. Sommer
Hartwig Meyer

Halle (Saale), Hannover, den 19. Dezember 1938.
Gr. Ulrichſtr. 30.

Die Trauerfeier findet am Mittwoch, Degember,
14 Uhr, in der Laurentiuskirche ſtatt.
Frdl. zugedachte Kranzſpenden an Beerdigungsanſtalt E. Him
burg, Breite Straße 19, erbeten. Von Beileidsbeſuchen bitten
wir herzlich abſehen zu wollen.

dem 21.

Berichtigung.
Die Beerdigung des am 17. Dezember 1988 ver
ſtorbenen Bäckermeiſters i. R.

Hermann Körner
findet heute 13,50 Uhr von der Kapelle des
Kordfriedhofes aus ſtatt.

I

Zeitgemäß in Form
und Ausstattung

Jm Namen aller Hinterbliebenen

Auguſt Block

Rittergut Banteln, den 18. Dezember 1938.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 21. Dezember 1938,
Sonntag abend entſchlief nach längerem, ſchwerem 15 Uhr ſtatt. Die Trauerfeier beginnt 14.30 Uhr.
Leiden mein lieber Mann, unſer guter, treu
ſorgender Vater, der Kaufmann

Alphons henh e
im 69. Lebensjahre.

S

Ein Lchsne

Jn tiefer Trauer: Geschenk mDu 7 r e Staft Karken! ort Barometer ab 7,50liſabelh Haupt geb. Hentze Mehr als 50 StüchFritz Haupt Für die liebevolle Anteilnahme beim Heimgange i i en hoto-Rpparate, ab 4,00
res teuren Entſchlafenen ſagen wir nur au Theatergläser FoerngläserHalle (S.) und Gutenberg, den 19. Dezember 1938. d n W r 8 v t ſag Möbel Philigy o

Viltor ScheffelStr. 10. ieſem Wege herzlichen Dank. car. Ulrichstr. 27 hi in D stag, dem 22. Dezember Kl. Ulrichstr. 14 G N.e e minng Schneider et Meere e ehe d tet Dr. med. Hermann Schneider und Familie Halloren e Optik- Meritzzvingers
e in Familien Anzeigen gegenüber d. Elisabeth-Krankenhaus
ünstlerischer in die RAAusführung LDOSLL&

für die Vitrine
der Hallenserin
u. als Andenken

an Halle
O. 75

Des prabitsehe Weihnachisgeschenn!

wer Raſffeemühlen

W. F. KaufnolKleine Ulrichstraße 18 neben Ufa)

1 Figur
2 kiguren 1.30
3 Figuren 1. 75
4 Figuren 2.00
Iilel-halle
Schmeerstr. 12

Weſſmarhls Rarlen

alle Größen, nur reinschmechende Ware

Bg I
Bestellungen für Lieferungen ins Haus

erbitten wir rechtzeitig

frisch geräuchert, beste Flensburger Ware h

Fisch-Deſiſcatessen
zum Fest gern gegessen

68 Sorten in 169 Packungen a
für jeden Geschmack, für jeden Geldbeutel

Fleischsalat Heringssalat
KMakjessalat

Zum Heringssalat
Deutsche Salzheringe en

Stüch G I und 9 Pfg.
10 Stüch 64 74 und 88 Pfg.

Der Herr trägt
nicht viel, dafür aber qe-
dieqenen Schmuck. Er be-
vorzuqt Schmuckstücke mit
einer persönlichen Note und
kauft sie beim fachmann.

Iuwelier Tiftel
Goldschmiedemeister

Halle (S.), Schmeerstr. 12
Eigene Werkstätte

bestes fabrlkat
Kinderschlittschuhe Kobold“
blank geschliffen Paar 2.25
Kinderschlittschuhe „Kobold“
mit Torpedolauf Paar 3.65
Schlittschuhe „Kamerad“
in den Größen verstellbar

blank geschliffoen Paar 4.50
vernichelt Paar F. 50
Sportschlittschuhe „Polar-
Courier“, mit offenem Sporilauf,

vernichelt Paar B. 50

Gir
n ars

Keu's
skoffkragen
t Dutzend 2,40 M

Niederlage bei

H. Schnee
Nchf.

flalle, Gr. Steinstr. 84

Freude, Wärme, Wohlbehagen
bringt der Wein an Peiertagen!

Sämiliche Weine und Spirituosen empfiehlt
Ludwig Barth, Katfeo Rösterei

Kolonialwaren
Mitglied des Rabafisparvereins
Halle (Saale), Leipziger Straße 80

oder fausfhandschuhe, tHandschuh-
leder, Schuhfarben

Leder- n Freund
Lindenstraße s

Gemälde
Kunstblätter
Einrahmungen

N.Peiss ger Barlüßersir. 8

PerlFerner: Matjesheringe, Kapern,
2 zwiebeln, saure, Senf- und Gewürzgurkenn Damen Mäntelherns I Le rne Kleider und Bluſen Seefische

e n m u RauchFällt uns eins auf den Kopt, dann sind deutschen Frau Strickwaren ſowie Unterwäſche er we ren
für Damen und Herren
geringe An u. bequeme Abzahlung!

aus der Staatl. Bernstein-

wir schnell von einem harmlosen Aberglau- rManufaRtur Königsbergben geheilt gefährlich aber wird das Hotften
gut den blinden Zufall, wenn man sich ihm auch

im harten Lebenskampt verschreibt, nicht selbst
in die Speichen greift und das Schicksal mei-

j stertl
Es gibt Geschättsleute, die geduldig auf Käufer
warten und es gibt andere, die sie tagtäglich
durch Anzeigen einladen. Manche von denen,

Emil Herz
Obere Leipaiger Straße 67

Guſtav Häde
Hindenburgſtraße 5, I.
Auch Sonntag geöffnet.

Nähe Riebechplatz Werben weckt Wünſche!

die in ihren Läden warten, glauben noch immer, Für Hausarbeitdaß es nur der Zufall sei, der qut so gutem Fuß Verlohungs- Die gute
eng ten einen Kittel, der schont lhre in g Unmit den Insererien ste guten Kleider und Sie sehen P

Unsere Werbeleitung unterhält sich gerne quch sauber darin aus. in jedem Orig. Schwei
einmal mit Ihnen über wertschaffende Kittel u. Schüörzen sind auch ein M er Aner Alle Ihre Wunsche in Stepp- u. Daunendeckens er werke kö durch W 3.Propagandal gern gesehenes Weihnachts- önnen durch meine großen Werkstättenhen Sr. Auswahl form Herren u. ch erfüllt dWo J Eig. Fabrikation schöner Muster. dam.- Arm wen e Porgenie finden in diesem Artikel daher billigste Aufträge danduhron Steppdecken Daunendechen

immer eine besonders große Bezugsqueile, bitte ich 11.90 14.50 17.50 19.50 54. 59. 64.50Auswahl bai e et v m ehe e 2650Rtr. i uf n iswa re lang en 8 e Wata! ge J überschlaglaken mit Kiztenbezügen in nur guten Qualltäten
Annahme aller Bedarfsdeckungsscheine

R Voss Sold- und Juwelen,- Fabrikation1 e Halle (Saalo), Rathaus-Laubengang Kl. Ulrichstr. 2Groß tei bis Domplate 9e r S 44 Kaufe u. nehme Altgold in Zahlg. Gen.-Uberw--St. Nr. 15
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Jn der Ausgabe Halle u. Umgebung v
52 400 koſtet jedes Wort 8 Pfennig,
fettgedruckte Ueberſchriftswort 20 Pfennig

edes MAzZeKleinanzeigen
ver Wortanzeigenpreis hat nur Sültigkeit für private Selegenheitsanzeigen än einſpaltiger Ausführung

Jn der Geſamtausgabe per
72 500) koſtet jedes Wort 11 Pfennig, jedes
fettgedruckte Ueberſchriftswort 20 Pfennig

Briefe und K.

eit der fand zu schreiben, dozu habe
ch keine Zeit. Es werden jo oft 3 vnd

9 rlangtl ich schreibauf der Kloin-Continenol, dann
kriege ich gleich die nötige Anzahl
Ourchschlöge. Und der Setzkolonnen-

vreller ist für meine Schreib-
erbet besonders praktisch.

WANDERER- WERK
Druckschriften und Vorführung durch

Halle (Saale) Am Leipziger Turm, Ruf Sa. Nr. 274 86

w. Korb

Waschkörb
Wäschekiepen
Wäschetruhen
sind schöne Festgeschenke
Kaufen Sie bitte schon jeht, ich
stelle gern alles bis zum Fest zurück

-Löhr
Das große Spezialgeschaft f. Korb
waren, Kinderwagen, Spielwaren
Untere Leipziger Straße
Ecke Kleine Märker-Straße

Briefmarken n Alhen
ſind Freude bereitende Geſchenke.
Größte Auswahl Preisliſten frei

Eberhard Meyer,
HalleS., Martinſtr. 11. Ruf 36375.

handlung,
Briefmarken

edlen Angebote Maudluveekeoaebeiten

Gtenotypiſtin
ſicher und flott im Stenogramm und
Bedienen der Schreibmaſchine zum
1. Januar 1939, evtl. früher geſucht.
Schriftliche Bewerbung mit Zeugnis
abſchriften und Gehaltsanſprüchen an

J. A. Uhlig, Eiſengroßhandlung
Halle-Saale, Alter Markt 14

Melallwaken Weg derer

Schustrehe 2

Ze Weihnachten
Das gute Buch
pei Ernst Tlefnfche

Buchhandlung WringmasehinenFernruf 228 55

mit Heißwasserwalzen
in reicher Auswahl

E- Prönhl
Inh. Walter Quentin

Große Steinstraße 88

mit u. ohne Kugellager
Schriftliche Garantiel

Fohnad-
c

Halle Schmeerstr. 1

JeFeHerrenzimmer
sind ausgezeichnet im Zu-
sammenklang von Material,
Form u. Preiswürdigkeit zu S

Schaufenſter
ſcheibe

24 x 78, für nur
65 Mark verkauft

Meeloeen

Armbanduhr
Damen, Thielen
ausgang-König
ſtraße von Lehr
ling verloren,
gegen gute Be
lohnung abzugeb.

Sür Verkauf
in Vahnſteighalle

ehrl., zuverlässig. u. sehr flinkes
Mädchen nicht unter 20 Jahr. sof.
oder Spater gesucht. Selbig. muß
schon in Gaststätte in Verkauf ge
arbeitet haben und Stoßgeschäft
gewachs. sein. Gut. Gehalt b. frei.
Wohnung, jedoch ohne Beköstig.
Mit Zeugnissen melden täglich
9-14 Uhr, Leunas, Industrietor 9, III

Lediger
Melker

zu ſofort geſucht.
R. Kieſeler,
Beyersdorf

ber Bitterfeld.
2 tüchtige

Brötchen
frauen

ſofort geſucht,
wenn möglich mit
Rad Bäckerei
Kücker, HalleS.,

PaulBerck
Straße 132.

1. 1. 1939
oder ſpäter ſuche
ich für meinen
15jährigen Sohn
eine kaufmänni
ſche Bürolehrſtelle
in Großhandel
oder Jnduſtrie.
Kenntniſſe in Ma
ſchinenſchreiben,

Kurzſchrift und
Buchführung. An
gebote unter R.
3794 an MN8Z,
GeſchäftsſtelleRie
beckplatz, erbeten.

Stellen
hesücke

Pflichtjahr
mädel

17 Jahre
ſucht zum 15. Jan.
1939 oder ſpäter
Stellg. in Haus
halt und Büro,
nahe bei HalleS.
(2 Jahre Handels
ſchule.) Charlotte

Auguſtin,
Pritſchöna 28b,

Halle (S.) Land.

Junges
Mädchen

22 Jahre, ſucht
Stellung als
Stütze, wo zwei
tes Mädchen vor
handen iſt. Ange
bote unter 406 26

MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Heieaten

Junger
Geſchäftsmann

wünſcht nettes
Mädel bis 24 J.
zwecks ſpäterer
Heirat kennenzu
lernen. Bildzu
ſchriften unter
G. 1726 an die
MNZ, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

Weihnachts
wunſch!

Zwei Freunde
im Alter von 19
Jahren, 170 groß,
ſuchen zwei hüb-
ſche Mädels im
Alter von 17 bis
18 Jahren zwecks
evtl. ſpäterer Hei
rat. Anſchriften
mit Bild unter
Gr. U. 192 99 an
MNZ, HalleS.,

Gr. Ulrichſtr. 57.

Wenzel, König
ſtraße 83.Geldueckeke

20 000,
auf modernes Ge
ſchäftshaus in
beſtem Zuſtand,
nur aus Privat
hand. Wohnung
wird frei. Ange
bote unter 2492
Annoncen Koch,
Leipziger Str. 14

Schwarz
brauner

Terrier
Rüde, Wieder
bringer oder für
Nachweis über
Verbleib hohe Be
lohnung.

Dr. Steffens,
Tierklinik,

Wilhelmſtraße.

lnukereickt Kau-

AKKORDEON
HARMONIkA
on t BriefmarkenSchilerstraße j2. Sammlung kauft

Sammler. Ange
bote unt. Gr. U.
192 88 an MNZ,ehe See Grope
Ulrichſtraße 57.

Die
von mir ausge Petroleum
ſprochene Beleidi ofen
gung gegen Frau eſcht, Veilchen
LottePfau, Wans
leben am See,
Stedtner Straße,
nehme ich hiermit

weg 37.

zurück. Merkäule
FrauFriedaßlett,
Wansleben am

Ulſter
Größe 1,78, ver
kauft Bärgaſſe 3.

See, Seeſtraße.

Max Winkler,
Altjeßnitz,

Hauptſtraße.

Die neuen
Harmonikasmit Bandoneon-

u. Flötenregiſter
wieder eingetroffen

e Anzahlung
10 Monatsraten

Fachgeſch. Wiebach,
Merxſeburger Str. 8
3 Min. v. Bahnhof

Sauſt
valdichuhe

rophefe Rundfun

r etRanniſche Str. 15-16

Ohrenſchützer
nur f. Wiedervertäu.

Kurz u. Wollwaren
Broßhandlung

Freund S Müller
Jnuh. Fritz Müller

Halle (Saale)
Leipziger Straße 54,

am Riebeckplatz.

Elektriſcher
Herd

neuwertig, und

Ametyſt
anhänger
Goldfaſſung,

Puppen
wagen

parterre.

preiswert. Ange
bote unt. G. 1727

HalleS.
Geiſtſtraße 47.

modern, verkauft
Gr. Wallſtraße 29,

Für Händler!
nachts u. VReufahrskarten sowie
alle Kurzwaren empfiehlt billig

Paul Sange
Kurzwaren-Großhandlung, Ruf 23477

Hlalle, Thielenstr. 4 (gegenüber Bahnhof

M R
das Blatt der Familie

weißer Kinder
wagen zu verkau
fen. Beſichtigung
ab 14 Uhr. Liebe
nauer Str. 23a, I.

Heimkino
billig zu verkau
fen. Paul Seeger,
Kuttelhof 11, I.

Radio
Telefunken, ge
braucht, preiswert
zu verkaufen.
Wiener, Walter
SteinbachStr. 67.

Actomackt

Gelegen

heitskauf!
Lohnauto
zum Brikett u. Koks
fahren (Stadtfuhren)
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„Glückauf

Kohlenkonkor“
verl. Königſtraße

Fernruf 276 76
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Jeden Wei
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Generalver ciung:
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Haus f. Büromaschin.
Halle, Leipz. Str. 48 49

Ruf 33870 und 538 74
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wenn noch ſo
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wird ſlets für
Dich von Vor
feil ſein!
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Hrbig e Römer Schalen
Neu! Plexi- Glas (unger
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POPTeiian- Sficef SS Halle (Saale), Große Steinstraße s2 (neben Gummi Bieder)

Weihnachts-Geschenke S
die immer erfreuen

POrzeIISan- 9Eß-, Kaffee- und Tee Serwice
Ssammeltassen Garnituren, Toilette Garnituren S
Lihör-Service, Drehplatten, Bowlen. Fruchthörbe
Vasen, Sekt- und Weingläser, Kunstfiguren usw.
brechlich). Alles preiswert in großer Auswahl bei e

S

h

1,2 Liter Ford

d MNzHapag-z page Reiſen
25. Dez. bis 2. Jan. Gemmering und Wien
26. Dez. bis 1. Jan. Jeſchken bei Reichenberg
31. Dez. bis 1. Jan. Gilpeſter in Stolberg

WinterſportGeſellſchaftsReiſen

8 Tage Steinach am Brenner ab 85.
8 Tage Telfes im SGtubai-Tal
7 Tage Lenggries in Oberbatzern ab 67.
7 Tage Hain im Rieſengebirge
und weitere zahlreiche Geſellſchafts- und Einzelreiſegziele.

Gonderproſpekte!

Veranſtalter: HapagReiſebüro Halle (Saale)

wertig,

fen, Anſchaffungs
preis 3000 RM.,
für 2500 RM. zu
verkaufen.

118. R Merſeburg,
69.- R c GuſtavAdolf
17.- Straße 3, EinR gang Clobikauer

Straße.

Eine

erfolgreiche

Keklame

ab 79. R
ab 58.

Auskunft und Anmeldung Seſchäſtsſtelen der Mag in der
Große Ulrichſtraße, Riebeckplatz, Geiſtſtraße, ſowie im Hapag eroeurs
Reiſebüro, Halle (Saale), Marktplatz im Roten Turm, Fern- S z
ruf 82588 und 29960 und bei ſämtlichen HapagVertretungen. S

e

3 1200.-Bedartfsdeckungsscheine

295.- 385.- 490.- 552. bis

k. SWer 9 werd. in Zahlung genommen

nicht wirbt, Gebr. Jungblut J
Albrechtstr. 37wird S Bernburgerstr. 25

un e
gegen die trockene Luft der Heizkörper.- Beſeuchtung

und Entstaubung der Raumluft ohne Betriebskosten.

A. H. Haase, äußere Delißscher Straße 44

erwartete ſippenkundliche Beilage mit ihrem

L

Eifel-Sport (2-
Sitzer), fabrikneu

letztes

Modell, nur 2000
Kilometer gelau

iſt und bleibi

eine Anzeige

u e

„Wir ſuchen unſere Ahnen“

Unſere nächſte, ſtets mit großem Jntereſſe

erfolgreichen Suchanzeigenteil erſcheint am

Sonnabend, dem 24. Dezember 1938

Bereiten Sie darum noch heute den Text
für Jhre Klein Anzeige vor und reichen

Sie dieſen rechtzeitig an uns ein.

s o steht sie nicht mehr am Wasch-
faß. Die modernen

Springrollos
an ihren Fenstern machen Zug-
gardinen überflüssig und erspaten

ihr das lästige Waschen-

Kaufen Sie sich einen Rollo-
Gutschein
für den Gabentisch!

Fragen Sie den Fach mann

Halle, Gr. Ulrichstrae 1



20. Dezember 1938

Amerikanisches
Groß iſt die Sportbegeiſterung im „Land

der unbegrenzten Möglichkeiten“ oder „Gottes
eigenem Land“, wie die Amerikaner die Ver
einigten Staaten ebenſooft wie gerne nennen,
während wir lieber bei dem nüchternen und
ſachlichen USA bleiben wollen. Wenn auch die
Amerikaner auf vielen Gebieten im internatio
nalen Sport eine dominierende Rolle ſpielen,
wie z. B. im Schwimmen, in der Leichtathletik
und im Tennis, ſo haben wir doch den Wunſch,
von dem „Drum und Dran“ verſchont zu
bleiben, mit dem der Sport in Amerika um
geben iſt. Wir erinnern nur an die dunklen
Geſchäfte der Boxmanager Max. Schmeling
und andere können davon erzählen jener
Manager, bei denen das Wort Dollar ſehr groß
den wird, das Wort Sport jedoch ein
eſcheidenes Daſein friſtet. Einige Beiſpiele

mögen genügen:

Glanz und Elend des Profitums
Es war vor mehr als zwei Jahren in

Berlin bei den Olympiſchen Spielen. Jm
Olympiſchen Schwimmſtadion ſtand ein großer,
ſchlanker, blonder Jüngling auf dem Sprung-
brett, Marſhal Wayne. Er begeiſterte die Zu
ſchauer durch ſeine Sprünge, wurde Olympia
ſieger im Turmſpringen, errang die Silber
medaille im Kunſtſpringen. Dies- und jenſeits
des Ozeans wurde er gefeiert. Doch bald erlag
er wie ſo viele andere vor ihm, denken wir nur
an Jonny Weißmüller, der Macht des Dollars.
Er trat zum Berufsſport über. Zwei Jahre
ſind ſeitdem ins Land gegangen, niemand
nennt mehr ſeinen Namen, die Sportſpalten
der Zeitungen erwähnen ihn nicht mehr.
Marſhal Wayne war zum Berufsſport
übergetreten, in der Hoffnung, viel, ſehr viel
Geld zu verdienen. Er wurde enttäuſcht,

renzenlos enttäuſcht. Heute iſt er froh, daß er
im Höchſtfalle 50 Dollar in der Woche ver
dient, indem er ſein Können in einem „Waſſer
nymphenZirkus“ zeigt. Jetzt ſah man ihn
wieder in St. Louis, in einem Saal, in dem
ſonſt Konzerte, Box- und Ringwettkämpfe ver
anſtaltet und durchgeführt werden. Wayne iſt
Mitglied der Truppe eines fahrenden „Waſſer
nymphen-Zirkus“, der ein 20 Meter langes,
10 Meter breites und 3 Meter tiefes Becken
durch das Land ſchleppt, das in irgendeinem
Saal aufgeſtellt wird Von Stadt zu Stadt
reiſt dieſer Zirkus, von einem geſchäftstüchtigen
Manager geleitet. Allabendlich tritt nun
Marſhal Wayne für einige Minuten auf, zeigt
ſein Können bei Sprüngen vom 3-Meter-Brett
und tritt zuletzt als Clown auf.

Er ſteht nicht etwa im Mittelpunkt des
Abends, das wäre für Amerika zu viel ver
langt. Nein, die Hauptſache bilden die „Dar
bietungen“ einer Reihe hübſcher junger
Mädchen, der Waſſernymphen, die als „Glanz
punkt“ eine Revue zeigen, in der ſie in Bade
koſtümen von 1900 bis 1950 auftreten. Ein
paar hundert Zuſchauer ſitzen im Saal. Sie
intereſſiert weniger der Sport, weniger
Marſhal Wayne, mehr aber die jungen Damen.
Nach zwei Stunden geht das Publikum er
nüchtert nach Hauſe, das Waſſer wird aus dem
Baſſin abgelaſſen, das Baſſin wird ausein-
andergenommen und auf einen Wagen ver
packt, und in die Nacht hinaus rollen einige
Wagen zur nächſten Stadt, und am nächſten
Abend wird man Marſhal Wayne in dieſer
Stadt bei ſeiner Vorſtellung als ehemaligem
Olympiaſieger wieder kühl empfangen

GroßeStrlewesten e mmer 938. 36

Gewiß, es gibt Ausnahmen. Joe Louis
verdient viel, Tunney und Dempſey
haben gut verdient und hauszuhalten ver
ſtanden, Til den und Vines ſind gute Ge
ſchäftsleute auch heute noch, Jonny Weiß-
müller kann ſich als Filmſtar auch nicht
beklagen und Sonja Henie hat ſich auch
ganz gut akklimatiſtert. Aber das namen
loſe Heer jener, die als Amateure Glänzendes
zeigten, als Berufsſportler Geld zu verdienen
hofften, aber bitter enttäuſcht wurden! Wer
nennt ihre Namen? Man kann ſie nicht alle
aufzählen. Viele ſind am Hunger geſtorben
Donald Budge „Amerikas Athlet Nr. 1“

Jn jedem Jahr kommen aus Amerika eine
ganze Reihe Rangliſten, die den beſten, die
den beliebteſten Sportler feſtſtellen, die die
größte ſportliche Leiſtung gqualifizieren und
ſchließlich auch die größte Sportüberraſchung
es Jahres. Rangliſten hat es immer gegeben,

und ſie haben innerhalb einer beſtimmten
Sportort auch einen gewiſſen, wenn auch häufig
umſtrittenen Wert. Es iſt möalich, an Hand
er Leiſtungen eines Jahres den beſten Tennis

ſpiel er, den beſten Boxer oder auch den beſten
Radfahrer feſtzuſtellen, wenn ſich auch hier
ſchon Schwankungen bemerkbar machen, die
ſich aus dem individuellen Ermeſſen des Wer
tenden herleiten. Es iſt aber geradezu unmög
lich rangliſtenmäßig Unterſchiede beiſpiels
weiſe zwiſchen Dongld Budge, Glenn Cunning-

am oder Joe Louis zu machen, denn die ver
chiedenen Sportarten, die durch die Namen
ieſer Spitzenkönner charakteriſiert werden,

laſſen ſich einfach nicht auf eine gemeinſame
Formel bringen, da ſie leiſtungsmäßig ganz
verſchiedene Vorausſetzungen haben.

Unter dieſem Geſichtspunkt iſt auch eine
Liſte zu „werten“, die von amerikaniſchen
Sportjournaliſten aufgeſtellt wurde und an
deren Spitze Donald Budge mit 122 P. ſteht,
an zweiter Stelle der Boxer Armſtrong mit
104 P., der Baſeballſpieler John Vandermeer
mit 37 P. und der Leichtathlet Glenn Cunning-ham mit 16 P. ſtehen. Und wo iſt Joe Louis
geblieben? Er beſetzt den 8. Platz. Auf ihn
ſind nur 9 P. gefallen. 1935 führte er die
Aſte an. Ja, ſo ändern ſich die Zeiten. 1936
ſtand Jeſſe Owens an der Spitze, 1937 Donald

udge, der auch jetzt wieder führt.
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Ein altes, aber sehr akfuel es Themo
Vom „Topp“ zum Könstlerisch wertvollen Sportpr eis

Wer von uns hat nicht ſchon einmal mit
jener ſeltſamen Gefühlsmiſchung von Staunen
und Verlegenheit vor einem Glasſchrank ge
ſtanden, in dem hübſch geordnet ein Sammel
ſurium von ſilbernen oder ſchlecht vergoldeten
Scheußlichkeiten aufbewahrt wurde, die uns der
Beſitzer ein alter Sportler, der in ſeiner
aktiven Zeit zu den „Kanonen“ rechnete
voller Stolz und mit erinnerungsſchweren
Worten zeigte. Man brachte es dann einfach
nicht übers Herz, dieſe Dinge als das zu be
zeichnen, was ſie in Wirklichkeit ſind, nämlich
übelſter Kitſch. Dieſe ſeltſamen „Pokale“, aus
denen ein irdiſcher Menſch niemals trinken
konnte, dieſe vielen anderen Preiſe, die einem
Schönheitsideal entſprechen, das uns geradezu
ſteinzeitlich anmutet, ſind für den Jnhaber die
ſichtbaren und bleibenden Zeichen von Kampf
und Sieg, an ſie knüpfen ſich zahlloſe Er
innerungen an unvergeßliche Stunden im
Kreiſe der Kameraden, an Jahre höchſter
körperlicher Anſpannung und fleißigen
Trainings, kurz: an die Zeit, in der man im
Wettkampf Erfolge errang, die mit Stolz er
füllten und die dem Gedanken der Leibes-
erziehung dienten.

Aber iſt es nicht ſo, daß die meiſten Jn
haber ſolcher „Töppe“, wie ſie von den
Sportlern genannt werden, ein etwas weh
mütiges und enttäuſchtes Gefühl nicht unter
drücken können, wenn ſie ſich dieſe Unterpfande
einſtiger Siege betrachten? Wurde der Ge
danke, daß der errungene Sportpreis faſt nie
der Leiſtung entſprach womit wir nicht den
geldlichen Wert meinen nicht häufig ſchon
lebendig, wenn man bei der Siegesfeier einen
dieſer Pokale erhielt, bei dem man nie wußte,
wo man ihn anfaſſen ſollte? Gewiß iſt es ſo,
und darum gehen ſeit Jahren bereits die Be

ſtrebungen dahin, Sportpreiſe zu ſchaffen, die
dieſes Namens würdig ſind.

Ohne Zweifel iſt in dieſer Hinſicht bereits
viel getan worden. Wir wollen gar nicht von
den repräſentativen Sportpreiſen ſprechen, die
von Perſönlichkeiten des Staates oder der
Bewegung bei großen Anläſſen geſtiftetworden ſind und die als Lord itdlichſte Er

zeugniſſe deutſchen Kunſthandwerks ange
ſprochen werden müſſen. Die edlen Schalen
aus Holz, Bernſtein und Silber, der herrlichen
Vaſen aus Porzellan ſind vor allem auch im
Ausland vielbegehrte und bewunderte Preiſe,
die ſowohl von dem Geſchmack des Stifters
wie von der Güte deutſcher Wertarbeit zeugen.
Es kommt aber darauf an, auch bei kleineren
Anläſſen von jenen ſchauderhaften Ausgeburten
einer ſtilloſen Zeit fortzukommen, die auf
anderen Gebieten längſt unter der Bezeichnung

„Gründerjahre“ zu dem Kehricht kültureller
Auswüchſe geworfen wurden.

Gerade Deutſchland darf ſich rühmen, in
faſt allen Landſtrichen und Gauen unſeres
Vaterlandes ein oft ſeit Jahrhunderten
heimiſches Kunſtgewerbe zu beſitzen, deſſen Er
zeugniſſe in der ganzen Welt bekannt und ge
ſchätzt ſind. Was liegt alſo näher, daß man
bei der Vergebung von Sportpreiſen zuerſt
dieſes bodenſtändige und heimatverbundene
Kunſthandwerk berückſichtigt, das in der Lage
iſt Gegenſtände zu lieſern, an denen der ſpätere
Beſitzer für immer Freude hat. Denken wir
einmal an die ſchönen Erzarbeiten, die bei
ſpielsweiſe im Oſten und Südoſten unſeres
Vaterlandes hergeſtellt werden, oder an die
wunderbaren Schnitzereien z. B. aus Ober
ammergau, überhaupt an die Holzſchnitzkunſt
der bayeriſchen Wälder, der Leute im Rieſen-
gebirge und in vielen anderen Gauen, um zu

Vervollkommnung der Winterfohrborkeif
Korpsföhrer Höhnlein über die Winterpröfung 1939

„Nach der Heimkehr des Sudetenlandes
ins Reich“, führt Korpsführer Hühnlein
in der Ausſchreibung zur Kraftfahrzeug
Winterprüfung 1939 aus, „werden die herr-
lichen Gebirge, Höhen und Täler der be
freiten Gebiete erſtmalig der Schauplatz einer
Veranſtaltung des großdeutſchen Kraftfahr
ſports ſein. Dieſe Veranſtaltung die Kraft
fahrzeugWinterprüfung die eine der
wichtigſten und bedeutendſten in der Reihe
der alljährlichen Wettbewerbe des Kraftfahr
geländeſports iſt, wird zugleich eine einzig
artige Demonſtration des hohen Standes der
deutſchen KraftfahrzeugJnduſtrie und des
bewundernswürdigen Könnens der Männer
des deutſchen Motorſports darſtellen. Sie be
ginnt im Altvatergebirge und bezieht, im
Böhmerwald endend, ſämtliche Gebirgskämme
des Sudetenlandes, die bisher ein völliges
Neuland für den deutſchen Kraftfahrgelände-
fahrer ſind, in ihre Streckenführung ein.

Der Zweck dieſer Spitzenveranſtaltung des
Kraftfahrgeländeſports liegt in der Förderung
und ſtetigen Vervollkommnung der Winter
fahrbarkeit der Kraftfahrzeuge durch die all
jährliche Prüfung ihrer unbedingten Betriebs-
bereitſchaft bei jeder winterlichen Witterungs
lage. Sie ſtellt daher an Material und
Maſchine die höchſten Anforderungen und be
anſprucht auch die Geſchicklichkeit und das
Können des Fahrers in gleicher Weiſe. Zur
Teilnahme an der KraftfahrzeugWinter-
prüfung kann daher nur eine Ausleſe be
ſonders bewährter Lizenzfahrer zugelaſſen
werden, wie auch die beabſichtigte Erzielung
einwandfreier techniſcher Erkenntniſſe auf 250
beſchränkt werden muß.“

Die Kraftfahrzeug-Winterprüfung wird
vom 7. bis 11. Februar durchgeführt; ſie iſt für

Krafträder mit und ohne Seitenwagen und
für Perſonenkraftwagen offen und beſteht aus
einer täglichen Startprüfung, einer fünf
tägigen Zuverläſſigkeitsfahrt und einer Fahr
zeuüg-Zuſtandprüfung. Die Geſamtlänge der
Zuverläſſigkeitsfahrt, bei der Krafträder und
Wagen mit wenigen Ausnahmen getrennte
Strecken fahren, beträgt 1350 Kilometer für
Krafträder, 1600 Kilometer für Wagen. Die
Streckenführung lautet: 1. Fahrtag: Start und
Ziel Bad Altheide, 2. Fahrtag: Bad Altheide
bis Zittau, 3. Fahrtag: Zittau--Karlsbad,
4. Fahrtag: Start und Ziel Karlsbad, 5. Fahr
tag: Karlsbad--Linz. Die Streckenabſchnitte
der einzelnen Tagesſtrecken ſind mit vor
geſchriebenen Durchſchnittsgeſchwindigkeiten zu
rückzulegen, andernfalls werden Schlechtpunkte
erteilt. Weitere Schlechtpunkte kann es bei
der Startprüfung und durch äußere Be
ſchädigungen der Fahrzeuge geben. Den erfolg
reichen Teilnehmern winken Goldene, Silberne
und Eiſerne Medaillen für Einzelfahrer,
Preiſe des Führers des deutſchen Kraftfahr-
ſports mit goldenem, ſilbernem und eiſernem
Ehrenſchild für Mannſchaften. Die Fahrzeuge
ſind in 19 Wertungsgruppen eingeteilt, unter
denen ſich auch zwei Motorfährräder und
Kleinſtkrafträder für die HJ. befinden.
Die Krafträder ſtarten in vier Wertungs-
gruppen Motorfahrräder bis 100 Kubikzenti
meter, Kleinſtkrafträder bis 125 Kubikzenti
meter, Krafträder bis 250, 350 und über
350 Kubikzentimeter. Geſpanne und Kübel-
wagen ſind nicht unterteilt nach Motoren-
ſtärke. Die Kraftwagen ſind in ſerienmäßige,
handelsübliche, mit Ausnahmen der zwei
ſitzigen Sportwagen untergliedert, die Ein
teilung lautet für beide: bis 1100, 1500, 2000,
2500 und über 2500 Kubikzentimeter.

Wesholb eigentlich
bedenken die Kraftfahrer nicht immer. daß

ſie bei einer unzuläſſigen Belaſtung des Fahr
zeuges den Verſicherungsſchutz und damit unter
Umſtänden ihre wirtſchaftliche Exiſtenz ge
fährden

will es nicht gelingen, den „Bazillus des
Linksdralls“ auszurotten? Unbedingtes Rechts
fahren iſt heute vorgeſchrieben. Und wenn
dieſe Vorſchrift auch mit der ſelbſtverſtändlichen
Einſchränkung gilt, daß jeder nur ſo weit ſich
rechts zu halten braucht, als es ihm ohne Ge
fährdung ſeiner Perſon und des Fahrzeuges
möglich iſt, es wäre wirklich erwünſcht, wenn
dieſes Gebot etwas beſſer befolgt würde.

wartet man meiſt, wenn man aus
einem Unfall Schadenerſatzanſprüche ſtellen
kann, den ſtrafrechtlichen Ausgang ab. Dadurch
tritt in der Regel doch eine Verzögerung ein,
die die Prozeßausſichten des Kraftfahrers nur
verſchlechtert.

wird nicht immer beachtet, daß ein über-
altertes Fahrzeug wohl unter normalen Ver
hältniſſen ſeine Dienſte noch leiſten kann, daß
es aber ſofort verſagt, wenn es irgendwie
übernormal beanſprucht wird? „Es liegt im
Rahmen der Erfahrung“, ſo heißt es in einer
Entſcheidung des Reichsgerichts vom 15. Juni
1937 1 D. 824/36 „daß Altersſchäden
eines älteren Fahrzeuges wie hier der An

riß an der Zugſtange der Fußbremſe des ſchon
von der Verſicherungsgeſellſchaft abgelehnten
Wagens gerade dann in unheilvoller Weiſe
hervortreten und wirkſam werden, wenn der
Wagen bei einem Unfall einer übermäßigen
Beanſpruchung ausgeſetzt wird, wie es hier
durch den ſtarken Zuſammenprall und durch
ein ſchreckhaft heftiges und haſtiges Treten der
Bremſe im Augenblick des Zuſammenſtoßes der
Fall war“.

hat ſich nicht allgemein die Auffaſſung
durchgeſetzt, die lautet:

„Die Auffaſſung des Gutachters, daß
reine Karoſſerieſchäden bei ordnungsgemäßer
Wiederherſtellung des Fahrzeuges keinen
Minderwert hervorrufen, mag vom tech
niſchen Standpunkt aus richtig ſein. Das
Gericht vertritt jedoch die Auffaſſung, daß
derartige Schäden trotzdem den Verkaufs-
wert des Fahrzeuges beeinträchtigen und
damit den Halter des Fahrzeuges berech
tigen, Schadenerſatz zu verlangen Falls ein
Wagen zum Verkauf geſtellt wird, gehört es
zur Offenbarungspflicht des Verkäufers, da
auch bei ſachgemäßer Reparatur die Mög-
lichkeit einer zunächſt nicht erkennbaren
Schädigung wichtiger Teile des Wagens be
ſteht. Schon dieſer Hinweis wird faſt immer
den Verkaufspreis ungünſtig beeinfluſſen.“

wiſſen, daß ſich ſolche Dinge ſehr gut dazu
eignen, als Sportpreiſe vergeben zu werden.
Sie ſind zeitlos, bodenſtändig und volksver
bunden und von einer Schönheit, die jedem
Freude macht. Namentlich der Bernſtein hat
ſich in den letzten Jahren im Kunſthandwerk
den Platz erobert, der ihm gebührt. Ueber die
Arbeiten aus dem „deutſchen Gold“ braucht
nichts geſagt zu werden; ſie ſprechen für ſich.
Auch die Schalen und Vaſen aus Porzellan er
füllen alle Anforderungen. Es gibt gerade auf
dieſen Gebieten ſo viele Variationsmöglich
keiten, der Spielraum vom repräſentativſten
Preis bis zur Ehrengabe, die auch noch eine
wirkliche Anerkennung ſein ſoll, iſt ſo groß, daß
wirklich allen Zwecken und Wünſchen gedient
werden kann.

Und noch eins kommt hinzu: Die früher
hergeſtellten Monſtren waren zumeiſt aus
Edelmetallen, die wir heute für wichtigere
Zwecke gebrauchen. Man muß ſich dabei
immer wieder wundern, was man aus dieſen
edlen Metallen alles gemacht hat, wie ſehr man
das ihnen innewohnende Formgeſetz verkannt,
ja mißhandelt hat. Aber es war ſo: Teueres,
oft koſtbares Rohmaterial wurde in der geiſt
loſeſten und geſchmackwidrigſten Weiſe fabrik
mäßig verarbeitet und das Ganze ſollte dann
eine „bleibende Erinnerung ſein. Das war es
auch, allerdings meiſt nicht in dem Sinne, den
ſich die Herſteller und Stifter davon ver
ſprochen hatten.

Heute liegen die Dinge nun ſo, daß wir
wertvolle Metalle nicht vergeuden dürfen, und
man darf ſagen, daß dieſe Sparſamkeit ein
Segen geworden iſt. Durch die harmoniſche
Zuſammenarbeit des Reichsbundes mit allen
in Frage kommenden Stellen ſind wir heute
ſchon ſo weit, daß ausgeſprochener Kitſch nicht
mehr als Sportpreis vergeben wird. Die Sport
preiſe aus Erz, Bernſtein, Porzellan oder die
ſchönen Holzſchnitzereien, die dank des tat
kräftigen Eingreifens der leitenden Stellen
heute vergeben werden, ſind Preiſe, die keine
Scheußlichkeiten und Hausgreuel mehr dar
ſtellen, ſondern die für immer ihren Wert be
halten, alſo wirkliche Erinnerungsgaben ſind

Elf Nationen
für ciie Welfmeisterschaft

Der erſte Meldetermin für die Eishockey
Weltmeiſterſchaft, deren Spiele am 12. Februar
in Baſel und Zürich beginnen, iſt ver
ſtrichen. Elf Nationen haben ihre bindende
Zuſage gegeben. Die endgültigen Meldungen
von Polen, Ungarn, Frankreich und Jugo
ſlawien ſtehen noch aus, ſie laufen vermutlich
erſt mit den namentlichen Anmeldungen zu
ſammen ein. Belgien verzichtet endgültig auf
die Teilnahme.

Ob USA mit einer Mannſchaft kommt, ift
plötzlich in Frage geſtellt. Die Amerikaner
wollten ihre Reiſe mit weiteren Spielen finan
zieren, doch ſind ihre Forderungen derart hoch
geworden, daß ſie unerfüllbar ſind. Die Teil
nehmerliſte weiſt zur Zeit auf: Deutſchland,
Finnland, Holland, Jtalien, Kanada, Lettland,
Schweiz, Schweden, TſchechoSlowakei, Angarn
und USA.

Mitropa-Pokal bleibt bestehen
Jn Bukareſt fand eine Sitzung der am

MitropaPokalwettbewerb intereſſierten Fuß
balländer ſtatt. Der Vorſitzende Coppola er
klärte, daß Jtalien an dem alljährlichen Tur
nier der mitteleuropäiſchen Vereinsmannſchaf
ten in Zukunft nur dann teilnehme, wenn die
Zahl der Mannſchaften erheblich reduziert
würde. Dieſem Standpunkt ſchloſſen ſich die
Vertreter Angarns und der TſchechoSlowakei
an. Es wurde ſchließlich der Beſchluß gefaßt,
die Teilnehmerzahl von 16 auf 8 Mannſchaften
herabzuſetzen. Es werden alſo im kommenden
Jahre je zwei Mannſchaften aus Jtalien, Un
garn und der Tſchecho-Slowakei ſowie je eine
Mannſchaft aus Rumänien und Jugoſlawien
um den Mitropa-Pokal ſpielen.

Brancdenburg Mitte verschoben
Das für den 5. Februar geplante Handbalk

Auswahlſpiel der Gaue Brandenburg und
Mitte, das bekanntlich in Weißenfels ſtattfinden
ſollte, mußte jetzt zunächſt abgeſagt werden. Die
Brandenburger haben Terminſchwierigkeiten
und konnten daher den Termin nicht ein
halten. Das Spiel ſoll zu einem ſpäteren Zeit
punkt nachgeholt werden. Wie bekannt, hat der
Gau Brandenburg gegen den Gau Mitte noch
zwei alte Rückſpielverpflichtungen zu erledigen

Artfuro Nuvolari
Der Vorkämpfer des italieniſchen Motorrad«

ſportes, der 74jährige Arturo Nuvolari,
iſt tödlich verunglückt, als er ſich mit ſeinem
Motorrad auf der Straße von Mantua nach
Caſtel Dario überſchlug. Nuvolari erlitt einen
Schädelbruch. Er iſt der Vater des bekannten
Rennfahrere Tazio Nuvolari.

Sport Vereinsnochrichten
Wacker Halle. Unſer Weihnachtsprogramm ſieht vor

1. Feiertag, 14 Uhr: 1. Fußballmannſchaft Schwarz
Gelb Weißenfels auf unſerem Platz, anſchließend ge
ſelliges Beiſammenſein im „Rheinland“. 2. Feiertag:
ab 10 Uhr Frühſchoppen im „R—heinland“, 19 Uhr Weih
nachtsvergnügen im „Neumarkkſchützenhaus“ mit Tombola
und Saalpoſt. Am Donnerstag, dem 29. Dezember,
um 18 Uhr, Weihnachtsfeier für Kinder und Erwachſene
im „Neumarktſchützenhaus“ mit Weihnachtsfeſtſpiel uſw.

Kinderkarten ſofort bei Ziemer, Deſſauer Straße 16,
abholen oder im „Rheinland“ beſtellen.
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Das Reich zahlt
Weihnachtsgratifikation

für Nichtbeamtete
Wie wir erfahren, hat der Reichsfinanz

miniſter ſoeben einen grundſätzlich bedeut
ſamen Erlaß für Weihnachtszuwen-
dungen 1938 herausgegeben. Dieſer Erlaß
beſagt, daß in den öffentlichen Ver
walhtungen und Betrieben im
Sinne der Allgemeinen Tarif
ordnung nach Maßgabe vorhandener
Mittel an nichtbeamtete Gefolgſchaftsmit-
glieder Weihnachtszuwendungen gegeben
werden können. Das Nähere beſtimmt der
Führer der Verwaltung oder des Betriebes,
erforderlichenfalls mit Zuſtimmung des ſonſt
uſtändigen Reichsminiſters. Bei Betrieben
es Reiches, die nicht eigene Rechtsperſönlich

keit haben, entſcheidet der zuſtändige Reichs
miniſter über die Höhe der Weihnachts
zuwendung nach Maßgabe vorhandener
Mittel. Die Ermächtigung darf nicht dazu
mißbraucht werden, anderen Verwal
tungen und Betrieben Arbeitskräfte zu
entziehen.

Der Erlaß bedeutet für die Reichsverwal
tung wie für die preußiſche Verwaltung eine
Neuerun g. Abgeſehen von einigen öffent-
lichrechtlichen Körperſchaften und Betrieben
gab es bisher weder in der Verwaltung des
Reiches, noch in der Preußens Weihnachts
zuwendungen. Nur für die Arbeiter der
öffentlichen Hand war durch die neue Tarif
ordnung von dieſem Jahre feſtgeſetzt worden,
daß für die zuſchlagsberechtigten Kinder
eine beſondere Weihnachtszuwendung zu
zahlen iſt. Von hier aus hat das Reich nun,
vertreten durch den reſſortmäßig zuſtändigen
Reichsfinanzminiſter, zum erſten Male eine
allgemeine Grundlage für die Weihnachts
gratifikation in der ganzen öffentlichen Ver
waltung gegeben.

Für den Bereich der Reichs verwal
tung ſelbſt beſtimmt der Miniſter gleichzeitig
die Regelung für 1938. Danach wird im Bereich
der Reichsverwaltung in ſinngemäßer An
wendung der erwähnten Tarifordnung der
Arbeiter denjenigen nichtbeamteten
Gefolgſchaftsmitgliedern, die nicht
unter dieſe Tarifordnung fallen und die
monatlich nicht mehr als 400 RM. an Dienſt
bezügen ohne Kinderzuſchläge erhalten,
für jedes kinderzuſchlagsberechtigte Kind eine
Weihnachtszuwendung von 8 RM. gezahlt.
Die einzige Vorausſetzung iſt, daß die Be
ſchäftigung im öffentlichen Dienſt im laufen
den Jahr mindeſtens zwölf Wochen erreicht
hat. Für ein uneheliches Kind wird die
Weihnachtszuwendung gewährt, wenn die
Mutter des Gefolgſchaftsmitgliedes einen
Kinderzuſchlag für das Kind erhält. Es iſt
damit zu rechnen, daß die Weihnachtsgrati
fikationen nach dieſem Erlaß noch vor dem
Weihnachtsfeſt ausgezahlt werden.

Damit hat eine Klärung unſeres vor
einigen Wochen veröffentlichten Artikels
„Auf ein Wort, Herr Betriebsführer“ ſtatt
gefunden.

Fünf deutsche Messen
Verfügung des Werberates

Wie wir erfahren, hat der Werberat der
deutſchen Wirtſchaft als die verantwortliche
Stelle für die deutſche Meſſepolitik verfügt, daß
die Reichenberger Meſſe als ſolche in
Zukunft wegfällt.

An Stelle des Vereins „Reichenberger
Meſſe“ wird eine „Ausſtellungsgeſellſchaft“ ins
Leben gerufen, der fortan die Durchführung
von Ausſtellungen und ähnlichen Veranſtal
tungen in Reichenberg obliegt. Die gleiche
Regelung iſt, wie wir weiter hören, auch für
Graz und Jnnsbruck getroffen worden. Es
bleibt alſo in Deutſchland bei den fünf Meſſen
mit ihrem genau abgeſtimmten Wirkungskreis,
es ſind dies: die Leipziger Weltmeſſe,
die Breslauer Südoſt-Meſſe, die Königsberger
Meſſe, die Kölner Meſſe und die Wiener Meſſe.

Fragen des Handwerks
Ein Vortrag Pg. Sehnerts

Auf einer Kreishandwerkswalter Tagung
der Fachabteilung „Das Deutſche Handwerk“
der Z. in Hannover ſprach der Leiter des
Deutſchen Handwerks in der DAF., Reichs
amtsleiter Pg. Sehnert, über wichtige
Gegenwartsfragen des Handwerks.

Er ging dabei ausführlich auf das Ver
ent zwiſchen DAF. und Jnnungen ein und

etonte, daß der Fachſchaftswalter der DAF.
eine Abteilung des Kreishandwerkswalters
bildet und nicht als Konkurrenz der Jnnung
anzuſehen iſt. Der DAF. als der damit be
auftragten Stelle der Partei liegt allein die
politiſche Ausrichtung des Handwerks ob.
So wenig wie etwa HitlerJugend und Schule
ſich in ihren Aufgabengebieten gegenſeitig
überſchneiden können, muß auch ſachliche Be
treuung des Handwerks durch den Reichsſtand
des Deutſchen Handwerks und die politiſche
Schulung durch die Partei unabhängig von
einander bleiben.

Neben der klaren Erkenntnis der Organi-
ſationsfragen iſt die Uebernahme der ſozialen
Selbſtverantwortung die zweite große Aufgabe
des Handwerks, für die der Leiſtungskampf
der Betriebe die Grundlage bildet. Jm Hin
blick auf die noch ungelöſte Siedlungsfrage
wies Pg. Sehnert darauf hin, daß ſie nicht nur
eine Angelegenheit der Jnduſtrie iſt.

Wirkſchaft

Die Verwirklichung des wahren Sozialismus

Krisenfreiheit der deutschen Wirtschaft
Aufbauarbeit durch eigene Kraft Umfassende Kapitallenkung Sozialistische Ziele

„Man übertreibt nicht, wenn man ſagt, daß
der (ſo oft vor allem von Emigranten und den
durch ſie beeinflußten Kreiſen vorausgeſagte)
Wirtſchaftszuſammenbruch in einem
nationalſozialiſtiſchen Staat unmöglich iſt.
Wenn alle Wirtſchaftsfunktionen in letzter Linie
vom Staat gelenkt werden, iſt eine dauernde
Wirtſchaftsſchrumpfung ausgeſchloſſen.

„Rieſige Arbeiterſcharen haben ihre Arbeits
kraft und Geſchicklichkeit wiedergewonnen. Jm
Notfall würden ſie für Leiſtungen auf anderen
Gebieten eingeſetzt werden können. Der Vier
jahresplan mag urſprünglich um rein wehr
wirtſchaftlicher Erforderniſſe willen geſchaffen
worden ſein, durch ihn iſt jedenfalls eine
Steigerung der Leiſtungsfähigkeit der Schwer-
induſtrie erfolgt, die für die Umſchaltung auf
den Welthandel von höchſter Bedeutung iſt.“

„Deutſchland ſteht an der Schwelle einer
neuen fried lichen Eroberung des
Weltmarktes.“
Im Zeichen der Vollbeschäftigung

Das iſt eine der letzten Beurteilungen der
national ſozialiſtiſchen Wirtſchaftsentwicklung
durch die „Times“. Wir ſind bisher mit
ſolchen Anerkennungen nicht verwöhnt worden.
Wie konnte man plötzlich dort, wo man ſich
immer nur in dunklen Prophezeiungen erging,
zu einem ſolchen Urteil kommen? Die Antwort
lautet: Man beginnt einzuſehen, daß das Auf
und Ab von Konjunktur und Kriſe ebenſowenig
Einfluß auf die deutſche Wirtſchaftsführung zu
gewinnen vermag wie die mannigfachen, gegen
die neue deutſche Wirtſchaftsmacht gerichteten
Angriffe und alles Gerede über Wunder und
Zaubereien.

Die deutſche Wirtſchaft ſteht weiter im
Zeichen der Vollbeſchäftigung. Die
kapitaliſtiſche Wirtſchaft hatte im Zuſtande
einer „Hochkonjunktur“ ſteigende Zinsſätze,
erhöhte Löhne, wachſende Preiſe und über
höhte Börſenkurſe aufzuweiſen. Nicht eins
dieſer erſten Kriſenzeichen können wir heute an
der deutſchen Wirtſchaft beobachten. Der Eiſen
verbrauch iſt weiter im Steigen, der Woh

nungsbau nimmt alle vorhandenen Kräfte in
Anſpruch, die Kursgeſtaltung der für uns
völlig bedeutungslos gewordenen Vörſen iſt
verhältnismäßig ſtabil, der Zins hat nach
einer Reihe von Senkungen eine erträgliche
Höhe erreicht, die Kapitalanlagen aber ſteigen
in das Gigantiſche. Wo ſehen wir hier Gren
zen? Alkein in unſerer Kraft! Der
Grund dafür, daß die ſcheinbare Zwangs-
läufigkeit einer Kriſenentwicklung außer Kraft
geſetzt wurde, iſt in der Tatſache der zentralen
Wirtſchaftsführung in der Hand der politiſchen
Führung des Volkes zu ſuchen.

Der Nationalſoziglismus war davon aus
gegangen, daß die Wirtſchaft allein die ewigen
Geſetze der Natur zu beachten hat, im übrigen
aber durch den Willen und die Jdeen der
Menſchen geſtaltet wird. Den Willen dieſes zu
einer Gemeinſchaft zuſammengeſchmiedeten
Volkes vollzieht die Führung der Nation, in
letzter Jnſtanz Adolf Hitler. Er war der
Träger jenes großen Aufſchwungs und der
Garant des Rechtes auf Arbeit, deſſen Folge
die Vollbeſchäftigung iſt. Dieſe iſt für uns
kein Problem, ſondern eine ſtän
dige Aufgabe. Jndem die Führung der
Nation den Arbeitseinſatz in die Hand nahm,
befreite es die geſamte deutſche Volkswirtſchaft
von der gefahrvollen Empfänglichkeit für alle
Störungen der kapitaliſtiſch manipulierten
Märkte.

Weitere Rationalisierun e
Wir ſtehen heute einmal vor der Tatſache,

daß wir zu wenig Menſchen haben und
darum nachdrücklich der weiteren Rationali
ſierung den Weg bahnen müſſen. Sie hat die
Aufgabe. Menſchen freizuſetzen für neue Auf
gaben, die auf dringliche Erledigung warten.
Andererſeits iſt eine Erweiterung der vor
handenen Kapazitäten in vielen Jnduſtrien
notwendig geworden. Nun lag gerade in der
planloſen Ausdehnung der Erzeugungsmöglich
keiten der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft die Urſache
für ſchwere Störungen. Die durch ſie bewirkte
Kapitalvernichtung und verſchärfte Kriſe iſt

Invalide Bergarbeiter arbeiten wieder
Ein ausgesprochener Mangelberuf Selbst ausländische Kräfte eingesetzt

Das Bild der Berichte über den Arbeits
einſatz der Bergarbeiter trägt alle
Kennzeichen eines ausgeſprochenen angels
an Ueber und Untertagearbeiter, an Hauern,
Schleppern, Maſchiniſten und Steigern. Neue
Schächte können nicht in Betrieb genommen
werden, da die notwendigen Bergarbeiter
fehlen. Jn einem Revier mußte aus dem
gleichen Grunde die Erzförderung eingeſchränkt
werden. Die Zahl der Bergarbeiter vermehrt
ſich heute nicht mehr. Jm rheiniſch weſtfäliſchen
Kohlenrevier hat ſie innerhalb eines Monats
nur um 250 zugenommen, in den anderen
Steinkohlenrevieren iſt ſie dagegen in dem-
ſelben Zeitabſchnitt um über 3500 zurück
gegangen.

Jm Braunkohlenbergbau iſt es
ähnlich. Jn dem Rückgang der Zahl der Berg-
arbeiter findet die ſtarke Abwanderung
vor allem der jüngeren Bergarbeiter den
zahlenmäßigen Niederſchlag. Gleichzeitig findet
ein lebhafter Wechſel zwiſchen den einzelnen
Gruben ſtatt. Nach dem Bericht der Reichs
anſtalt hat ſie im Monat November im Bereich
des Ruhrreviers 4300 Bergarbeiter in neue

Stellen vermittelt da in der gleichen Zeit die
ahl der Bergarbeiter ſich nur um 250 ver

ändert hat, ſo haben 4000 ihren Arbeits
platz gewechſelt.

Um dem Mangel an Arbeitskräften abzu
helfen, verſuchen die Zechen und Gruben
noch arbeitsfähige Berginvaliden
wieder einzuſtellen Auch Frauen
werden in verſtärktem Maße beſchäftigt. Hier-
bei hat es der Braunkohlenbergbau leichter
als der Steinkohlenberghau. Er kann die
Jnvaliden und Frauen im Tagebau leichter
beſchäftigen als der Steinkohlenbergbau, der
im Untertagebetrieb vollwertige Arbeitskräfte
benötigt. Für ihn kommen deshalb diejenigen
Bergarbeiter, die in der Zeit der Arbeitsloſig
keit berufsfremde Arbeit angenommen haben,
vor allem in Betracht Mit Hilfe der Arbeits
ämter werden dieſe Männer wieder in ihren
alten, gelernten Beruf zurückgeführt. Der Erxz
bergbau verſucht dem Mangel an Arbeits
kräften durch die Einſtellung bislang noch
arbeitsloſer ſudetendeutſcher Bergarbeiter und

Wirtschaftliche Rundschau
Exportförderung in der TſchechoSlowakei

Die Export förderung im neuen ſſchecho
ſlowakiſchen Staat wird neben anderen geplanten
Maßnahmen durch einen Betrag von 3,356 Mrd.
Kronen ſichergeſtellt; bis zu dieſer Höhe kann der
Staat Garantien für Exportkredite übernehmen bei
Ausfuhrlieferungen an Staaten, Selbſtverwaltungs
Verbände und öffentliche Körperſchaften. (Bei
Lieferungen an private Auslandsfirmen muß der
Ausführer das Kredit-Riſiko bei der Kredit
verſicherungsanſtalt verſichern.) Von dem oben er
wähnten Betrag iſt bisher durch übernommene
Garantie und erteilte Zuſagen etwa die Hälfte ver
bunden, ſo daß noch immer eine erhebliche Summe
zur Gewinnung von Ausfuhraufträgen zur Ver
fügung ſteht. Jn dieſer Richtung wurden bereits
größere Anſtrengungen von Seiten der Metall
induſtrie unternommen, da genügendes Auslands-
Intereſſe für Lokomotiven, Turbinen, Motore,
Keſſelanlagen, Ausbau von Walz und Stahlwerken
uſw. beſtehen ſoll.

Reichsbahn beförder? Perſonenkraftwagen
Am 1. Januar 1939 wird die verſuchsweiſe auf

einigen Strecken der Reichsbahn erprobte Ab
fertigung von Perſonenkraftwagenzu den halben Sätzen des ermäßigten Ge
päcktarifs endgültig im geſamten Bereich
der Reichsbahn eingeführt. Die Perſonenkraft
wagen werden unftig alſo zwiſchen allen Bahn
höfen vefördert, die mit Rampen ausgeſtattet ſind.

Buchführung im Handwerk
Der Reichsſtand des deutſchen Handwerks hat

angeordnet, daß in jeder Jnnung im Rahmen der
erſten Quartalsverſammlung des Jahres 1939 eine
Erläuterung der Abſchlußtechnik in der Buch
führung gegeben wird. Der Reichsſtand hat weiter
empfohlen, dieſen Vortrag durch ein von der Hand
werkskammer Berlin geſchaffenes Bildband zu
ergänzen, worin in überſichtlicher Weiſe der Ver

italieniſcher Bergarbeiter abzu
helfen.

lauf der Abſchlußarbeiten dargeſtellt wird.
Schließlich ſind in denjenigen Vorbereitungskurſen
für die Meiſterprüfung, in denen Meiſterprüfungs-
anwärter der verſchiedenen Handwerkszweige teil
nehmen, möglichſt in den letzten Unterrichtsſtunden
die betreffenden Sonderbeſtimmungen für die Buch
führung der einzelnen Handwerkszweige ſo ein
gehend zu behandeln, daß die Prüfung nach den
von den Reichsinnungsverbänden herausgegebenen
zuchführungsvorſchriften erfolgen kann.

Unternehmungen
Rabbethge Gieſecke AG.

Die Zuckerfabrik Rabbethge Gieſecke
AG, Kleinwanzleben, hatte nach dem Geſchäfts
bericht für 1937/38 in den land wirtſchaftlichen Be
trieben im Jahre 1937 eine Rekordernte in Zucker
rüben, die etwa 20 v. H. höher war als 1936.
Allerdings war der Zuckergehalt weſentlich niedri
ger, wodurch der Rübenpreis ungünſtig beeinflußt
wurde; der Erlös pro Hektar Zuckerrüben überſtieg
infolgedeſſen den des Vorjahres nur um etwa
8 v. H. Die Zuckerfabrik verarbeitete in der Kam
pagne 1937738 rund 1,2 Mill. Doppelzentner (i. V.
0,9 Mill. Doppelzentner) auf Zucker, außerdem
wurden 0,34 (0,20) Mill. Doppelzentner Rüben ge
trocknet. Der Zuckergehalt der Rüben und damit
die Ausbeute blieb um rund 2 v. H. gegen das
Vorjahr zurück. Die Zuckerrübenſamen-
ernte war gut und, da der Anbau von Zucker
rüben weiter erhöht wurde, der Samenabſatz im
Jnlande entſprechend größer. Dagegen ging der
Export weiter zurück. Nach Anlageabſchrei
bungen von 0,43 (0,41 plus 0,36 andere Ab
ſchreibungen) ergibt ſich einſchl. 64 028 (148 192) RM.
ein Geſamtgewinn von 1 152 792 (1 154 028) RM.
Der HV. wird folgende Verwendung vorgeſchlagen:
Wieder 100 000 RM. zur geſetzlichen Rücklage,
wieder 6 v. H. Gewinnverteilung und 62 792 RM.
Vortrag auf neue Rechnung.

heute durch die umfaſſende und lücken
loſe Kapitallenkung unmöglich ge
macht worden.

Schon von der Finanzierungs
ſeite her ſind durch die ſcharfe Kontrolle
des Kapitalmarktes Grenzen gezogen. Darüber
hinaus iſt die Erweiterung der Erzeugungs
möglichkeit einer Jnduſtrie Gegenſtand
einer beſonderen Aufgabenſtellung geworden.
Wenn beiſpielsweiſe die deutſche Maſchinen
induſtrie nunmehr den Auftrag bekam, hier und
dort Erhöhungen der Kapazität vorzunehmen,
ſo geſchieht dies heute in genauer Kenntnis der
vorhandenen Engpäſſe an Menſchen und
Material und unter Abſchätzung der künftigen
Entwicklung, das heißt, nach ſorgfältig abge
wogenen, zentral aufgeſtellten Programmen.
Damit iſt auch dieſe Gefahrenquelle der Kapital
vergeudung im Zuſtand der auf höchſten Touren
laufenden Wirtſchaft verſtopft.

Man hat nun immer wieder geltend gemacht,
daß dieſe Vollbeſchäftigung ſchon infolge der
einmal zu erwartenden Minderung des öffent
lichen Auftragseinganges nicht von Dauer ſein
könnte. Man überſieht aber, daß ſchließlich ein
Volk ſo viel zu arbeiten hat, als es ſich Auf
gaben ſtellt, und daß zum anderen eine Gemein
ſchaft auch immer gemeinſchaftliche Aufgaben
durch einen großen gemeinſamen Arbeitseinſatz
zu löſen haben wird. Je ſtraffer, diſziplinierter
und lebensbejahender eine Gemeinſchaft iſt,
deſto größere Aufgaben wird ſie ſich ſtellen; je
mehr dieſes Volk ſozialiſtiſch lebt deſto
größeren Wert wird es auf die Erfüllung ſolcher
gemeinſchaftlichen Leiſtungen legen.

Wir gehen einer Zeit entgegen, in der dieſer
Geſichtspunkt der Ausrichtung aller
Arbeit auf die großen gemein
ſchaftlichen Ziele im Vordergrund ſtehen
wird. Nicht, daß Herr Müller für ſein Ge
ſchäft einen Laſtwagen beſitzt, iſt entſcheidend,
ſondern, daß in ſeinem Daſeinskampf das Volk
zu dem Herr Müller gehört, dieſe Laſtwagen
einſetzen kann. Deshalb muß auch dieſer Laſt
wagen von Anfang an auf den entſcheidenden
Bedarf des Volkes, nämlich den Wehr
bedarf, eingeſtellt ſein. So erklären ſich die
Sonderaufträge an beſtimmte Perſönlichkeiten.

Es gibt noch Engpässe
Aehnlich verhält es ſich mit den techni

ſchen Erfindungen. Ein das Prinzip der
Kapitalerhaltung auf den Schild hebendes Zeit
alter hatte an einer techniſchen Revolution
durch neue Erfindungen wenig Jntereſſe. Der
deutſche Sozialismus hat jedoch ein Jntereſſe
an der Erſchließung aller Erfindungen und an
der Entfeſſelung der geſamten ſchöpferiſchen
Kraft unſerer Raſſe. Er will dieſe Werke voll
in den Dienſt der Gemeinſchaft ſtellen, um
ihren Lebenskampf mit ihnen erfolgreicher
führen zu können.

Das ſind wichtige Grundſätze unſeres heuti
gen Wirtſchaftsaufbaues und unſerer irt
ſchaftsmacht. Dieſe hat 1938 ihre Stärke be
wieſen. Jn einer Zeit höchſter außenpolitiſcher
Spannung lag ſie mit ihrer Schlagkraft,
Manövrierfähigkeit und Leiſtung vollſtändig
in der Hand der politiſchen Führung. Sie hat
beim Bau der Weſtbefeſtigungen Beachtliches
vollbracht. Die Kriſenfreiheit dieſer bis zum
letzten Mann ſchaffenden Gemeinſchaft iſt eine
Tatſache geworden. Wir verhehlen nicht, daß
wir in der Ausfuhr, den Finanzen und der
Materialverſorgung noch Engpäſſe zu
durchſchreiten haben werden. Aber niemals
wird es uns an Arbeit ſchaffenden Aufgaben

Dr. W. Trautmänn.

L Nanu und. /tzß
fehlen.

O

Her netſonalsozielietische Stoct läbt ich
Förderung der beruflichen Nechwuchobnaug
besonders angelegen sein. 50 konnte au
im Handwerk die Zahl der mehr
von 419 000 im Jahre 1934 auf 618 000 in
jahre und auf 623 000 im laufenden jahre er

höht werden
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